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Keues in Kürze.
Die Reichsregierung hat durch den deutſchen

Geſandten in Wien dem öſterreichiſchen Bundes-
präſidenten Dr. Hainiſch anläßlich ſeines
70. Geburtstages ihre Glückwünſche aus-
ſprechen laſſen.

Jn Ergänzung einer Meldung, daß Trotzki
vor einiger Zeit aus der Verbannung ent-
flohen und ins Ausland gelangt ſei, berichtet
der Berliner Berichterſtatter der „Chicago
Tribune“, er habe Trotzki in Berlin geſehen.
Trotzki habe ſich zunächſt drei Wochen in Stettin
aufgehalten und wohne jetzt bei Freunden in
einem Landhauſe bei Berlin.

Nach dem Beſuch bei den Schießübungen in
Kiel hat der Reichspräſident Hindenburg fol-
gendes Schreiben an die Flotte gerichtet: „Die
Schießübungen der Flotte, an denen ich teil-
venommen habe, haben mich in hohem Maße
intereſſiert und befriedigt. Mit meiner An-
rkennung an alle Beteiligten verbinde ich
neine beſten Wünſche für weitere erfolgreiche
Durchführung der kommenden Manöver.“

Der Leiter des Neuyorker Feuerlöſchweſens,
Mr. Kenlon, der ſich augenblicklich auf einer
Rundreiſe durch die europäiſchen Hauptſtädte
befindet, trifft am Freitag, von Paris kommend,
in Berlin ein. Für ſeinen fünf Tage dauernden
Aufenthalt iſt ein umfangreiches Programm
vorgeſehen. U. a. finden eingehende Beſichti-
gungen der hauptſächlichſten Feuerlöſcheinrich-
tungen Berlins ſtatt.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, wird
eine Konferenz über die Frage der Konzeſſio-
nierung der Luftverkehrslinien, über die ein-
zelne Blätter Meldungen gebracht hatten, in
dieſen Tagen nicht ſtattfinden.

Wie vom Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
mitgeteilt wird, iſt die wegen der Ausſchrei-
tungen bei der Kundgebung des Landbundes
in Kyritz am 12. März 1928 geführte umfang-
reiche gerichtliche Vorunterſuchung abgeſchloſſen.
Die Staatsanwaltſchaft hat nunmehr gegen den
Geſchäftsführer des Lanöbundes Oſtpriegnitz
und 30 Mitangeſchuldigte Anklage wegen ſchwe-
ren und einfachen Landfriedensbruches, Auf-
ruhrs und Beleidigung erhoben. Wegen weite-
rer Einzelausſchreitungen ſowie wegen Auf-
forderung zum Steuerſtreik iſt eine größere
Anzahl weiterer Strafverfahren eingeleitet.

Die auſtraliſche Bundesregierung hat die
deutſche Regierung davon verſtändigt, daß ſie
nicht beabſichtige, die ihr nach dem Vertrage
von Verſailles zuſtehenden Rechte auf Be-
ſchlagnahme von Eigentum deutſcher Staats-
angehöriger in Auſtralien im Falle der Nicht-
erfüllung der deutſchen Verpflichtungen aus
dem Friedensvertrag auszuüben.
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Der polniſche Miniſterpräſident Bartel, der
in den nächſten Tagen nach Paris reiſt, erklärte
laut der halbamtlichen Warſchauer „Epoca“,
eine Aenderung der gegenwärtigen polniſchen
Verfaſſung müſſe auf jeden Fall erfolgen, die
Vorarbeiten ſeien im Gange. Ferner richtete
Bartel an das polniſche Volk die Aufforberung,
keine ausländiſchen Waren zu kaufen was
recht intereſſant im Hinblick auf die noch immer
nicht abgeſchloſſenen deutſch- polniſchen Wirt-
ſchaftsverhanölungen iſt.

Jn dem dalmatiniſchen Hafen Spalato kam
es wegen der Ratifizierung der Nettuno-
verträge durch die ſüdſlawiſche Skupſchtina zu
Straßenkundgebungen und zum Handgemenge
mit der Polizei, in deſſen Verlauf die Polizei
mehrere Schreckſchüſſe in die Luft abgab. Einige
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Nach Meldungen aus Franzöſiſch-Nord-
afrika kam es im Verfolg des Streikes der
Straßenbahner in der Stadt Tunis zu Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Streikenden und Poli-
zei, die ſo ernſt wurden, daß die Truppen alar-
miert werden mußten. Zahlreiche Verhaf-
tungen erfolgten.

Die feierliche Einladung zum Eintritt in
den Völkerbund hat die kleine mittelameri-
kaniſche Republik Coſtarica (Nachbarſtaat von
Nicaraguag und Panama) mit der bedeutſamen
Forderung beantwortet, zunächſt müſſe der
Sinn der in Art. 21 des Völkerbundspaktes
verankerten Monrvoe Doktrin im Jntereſſe der
Unabhängigkeit der kleinen Staaten grundſätz-
lich geklärt werden. Bisher ſei die Monroe
Döktrin ein einſeitig nordamerikaniſcher
Standpunkt.

Merſeburg, öen 16. Auguſt 1928

Sturm in der S. P. D.
Einberufung des Parteiausſchuſſes wegen des Panzerkreuzers.

Der Parteivorſtand und der Vorſtand der
Sozial demokratiſchen Reichstagsfraktion haben
am Mittwoch nachmittag eine geheime Sitzung
abgehalten und nach dem „Vorwärts“ folgenden
Beſchluß gefaßt:

„Die Vorſtände der Sozialdemokratiſchen
Partei und der Sozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion bedauern lebhaft, daß die ſozial
demokratiſchen Miniſter nicht die Möglichkeit
gefunden haben, in der Kabinettsſitzung durch
Abſtimmung klar zum Ausdruck zu bringen,
daß ſie in Uebereinkommen mit der ge-
ſamten Partei entſchiedene Gegner des
Baues des Panzerkreuzers A ſind, ſich viel
mehr auf formalrechtliche Argumente geſtützt
haben.“
Es wurde weiter beſchloſſen, die Reichs-

tagsfraktion und den Parteiausſchuß zu Sonn
abend nach Berlin einzuberufen. Jn der
Sitzung am Sonnabend ſollen neben der Pan-
zerſchiffsangelegenheit auch die ſchwebenden
Fragen der Kriſenfürſorge beſprochen
werden.

„Vorwärts“ gegen „Vorwärts“.
Jm „Vorwärts“ veröffentlicht der Reichs

tagsabgeordnete Künſtler eine Entgegnung auf
den Verſuch des „Vorwärts“ vom Mittwoch,
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die Haltung der ſozialdemokratiſchen Reiſhs-
miniſter zum Bau des Panzerkreuzers A zu
rechtfertigen. Er verweiſt darauf, daß faſt zur
ſelben Zeit, da die ſozialdemokratiſchen Mi-
niſter im Reichskabinett für den Panzerkreuzer
geſtimmt hatten, den Referenten und Ver-
trauensleüten der Partei das Referenten-
material des Parteivorſtandes ausgehändigt
worden ſei, in dem gegen den Panzerkreuzer
Stellung genommen wurde.

Die Partei ſei dadurch in eine Sityation
geraten, die viel ernſter zu bewerten ſei als
jene, die durch die Zuſtimmung der preußi-
ſchen Landtagsfraktion zum Fürſtenabfin
dungsgeſetz hervorgerufen worden ſei.
Die ſozialdemokratiſchen Miniſter hätten

nicht das Recht gehabt, die Partei und Frak-
tion vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen.
Wenn es bei dem Beſchluß der Reichsregie-
rung bleibe, ſo werde ſich daraus die Tatſache
ergeben, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion
vor die Frage geſtellt werde, infolge der Zu-
ſtimmung der ſozialdemokratiſchen Miniſter
zum Panzerkreuzerbau auch ihrerſeits die
weiteren erforderlichen Raten zu bewilligen.

Bei der Einſtellung der Mehrheit der
Fraktion werde die Fraktion den ſozialdemo-
kratiſchen Miniſtern die Gefolgſchaft ver
weigern müſſen.

dec
Das franzöſiſche Ruslieferungs

verlangen zurückgezogen.
Aus Paris wird gemeldet: Der am Mitt-

woch endgültig beigelegte Zweibrückener Be
ſatzungszwiſchenfall Herunterreißen der
franzöſiſchen Trikolore vom franzöſiſchen Offi-
zierskaſino war bereits ſeit einiger Zeit
politiſch bereinigt worden, d. h. es war ihm
die politiſche Schärfe durch die Beſprechung des
deutſchen Botſchafters am Quai d'Orſay ge-
nommen worden. Damit war ein wichtiges
Ergebnis erzielt, und man hoffte, ſich ſchnell
über die techniſche Regelung der Frage einigen
zu können. Die in Paris hierüber geführten
Beſprechungen geſtalteten ſich jedoch ſchwie-
riger als man geglaubt hatte. Hin-
zukam, daß ſich ſowohl der franzöſiſche Außen
miniſter als auch der Kriegsminiſter im Urlaub
befanden.

Wie die amtliche Mitteilung beſagt, kommt
die Auslieferung der Beſchuldigten nicht mehr

in Frage.
Jmmerhin ſollte der Zweibrückener Zwi-

ſchenfall nicht ſo ſchnell vergeſſen werden, der
doch erneut den Beweis erbracht hat, wie un
haltbar auf die Dauer das ganze franzöſiſche
Beſatzungsſyſtem in ſeinen Beſtimmungen, ein
Grund mehr für die Franzoſen, das Rheinland
ſchnellſtens zu räumen, da ſolche Zwiſchenfälle
ſich naturgemäß wiederholen müſſen, ſolange
franzöſiſche Beamte auf deutſchem Boden über
deutſche Staatsbürger Recht ſprechen.

Polizeikommiſſar Bauer wieder frei
gelaſſen.

Zu der Beilegung des Zweibrückener Zwi-
ſchenfalls wird noch ergänzend mitgeteilt, daß
ſich die Einigung auch auf die Entlaſſung des
urplötzlich wegen „Beleidigung der Beſatzungs-
behörde“ verhafteten Polizeikommiſſars Bauer
aus dem Gefängnis erſtreckt.

Laſten der Rheinlanömanöver.
Die Eifeldörfer verlangen Entſchädigung

vom Reich.
Die demnächſt in der Eifel ſtattfindenden

Manbver der franzöſiſchen und engliſchen Be-
ſatzungstruppen bringen für eine ganze Reihe
von Orten außergewöhnlich ſtarke Belaſtungen
mit ſich. So wird Prüm in der Eifel in der
Zeit vom 24. Auguſt bis 10. September als
Einquartierung erhalten: einen Generalſtab
von 10 Generalen, darunter der Kommandie-
rende franzöſiſche und einen engliſchen Gene-
ral, 100 Offiziere und 100 Unteroffiziere, 250
Mann ſowie einen Autopark. Angeſichts dieſer
ſtarken Belaſtung faßten die Stadtverordneten
eine Entſchließung, in der ſie auf dieſe wochen-
lange ſtarke Belaſtung hinweiſen, die von der
Bevölkerung nicht getragen werden könne,

weil die Quartierentſchädigung
auch nicht entfernt die Unkoſten
decke. Auch wird auf den zu erwartenden
ſtarken Ausfall des Fremdenver-
kehrs hingewieſen. Die Stadtverordneten
forderten, daß das Reich ſchnellſtens eingreife.

Deutſcher Schritt wegen öes
Rüſſelsheimer Bahnhofes.

Aus Berlin wird gemeldet:
Der Beſchluß der Botſchafterkonferenz, die

Entſcheidung über den Weiterbau des Rüſ-
ſelsheimer Bahnhofs einſtweilen aufzuſchie
ben, hat in hieſigen politiſchen Kreiſen einiges
Erſtaunen ausgelöft. Denn gelegentlich der
Verhandlungen, die ſchon vor geraumer Zeit
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter in Paris
und dem Generalſekretär der Botſchafter-
konferenz gepflogen worden ſind, war eine be
ſchleunigte Regelung der Angelegenheit in
Ausſicht geſtellt worden. Botſchafter von
Hoeſch iſt infolgedeſſen beauftragt worden,
um Aufklärung über den Widerſpruch zwiſchen
dem damaligen Verſprechen und dem neu-
eſten Beſchluß der Konferenz zu bitten.

c

Raubſtaat Polen.
IJntereſſante Erklärungen Wolödemaras.

Der litauiſche Miniſterpräſident Woldema-
ras erklärte einem deutſchen Preſſevertreter:

„Es iſt bekannt, daß Pilſuöſki An-
hänger eines größeren Polens iſt.
Schon jetzt gehören 50 v. H. der Bewohner
Polens fremden Nationalitäten an. Wird der
polniſche Staat noch größer, dann werden die
Polen ſelbſt nur eine Minderheit bilden. Einen
Bundesſtaat aufzubauen, hat Polen keine
Möglichkeit, denn dazu iſt die Freiwillig-
keit der betreffenden Nationen nötig, Litauer
wie Ukrainer weigern ſich aber, einem ſolchen
Staat anzugehören.

Jn dem Anugenblick, wo die Polen Litauen
beſetzen, wächſt die Gefahr, daß auch Oſt-
preußen das litaniſche Schickſal teilt. Durch
die Natur der Dinge iſt ſo das Jntereſſe
Deutſchlands und Litauens an einer engen
politiſchen Zuſammenarbeit gegeben.
Auch zu einer wirtſchaftlichen Zuſammen

arbeit beſtehen keine Schwierigkeiten, da beide
Länder ſich ergänzen. Dieſe Tatſachen bleiben
beſtehen, wie man auch denken mag. Die
Wilnafrage kann nur im Zuſammenhang mit
den anderen ſchon angedeuteten Oſtfragen ge-
löſt werden, auch deutſche und ruſſiſche
Intereſſen ſind darin verwickelt. Der
Völkerbund kann daher nur eine verbale, aber
keine reale Löſung finden. Vorläufig kann
niemand dieſe Frage löſen, da ſie noch nicht
reif iſt.

Kritiſche Kabinettsſitzung.
Die dem Reichsaußenminiſter naheſtehende

„Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet, Dr.
Streſemann werde Anfang der nächſten Woche
wieder nach Berlin zurückkehren. Erſt dann
werde entſchieden werden, ob er zur Unter-
zeichnung des Kellogg-Paktes nach Paris
fährt. Nachdem Frankreich den Konflikt um die
Auslieferung der drei Deutſchen beizulegen ſich
bemüht habe, werde angenommen, daß
keine anderen Gründe vorliegen,
die eine Reiſe Dr. Streſemanns
nach Paris hindern könnten. Kurz
nach Eintreffen Dr. Streſemanns in Berlin
ſoll eine Kabinettsſitzung ſtattfinden, in der die
Fragen der auswärtigen Politik eingehend be-
ſprochen werden.

Dieſe angekündigte Kabinettsſitzung dürfte
recht kritiſch werden. Zwar ſoll ſie ſich auf
außenpolitiſche Fragen beſchränken, aber natur-
gemäß wird die halb außen- halb innenpoliti-
ſche Panzerkreuzerkriſis der Sozialdemokraten
ſtark mit hineinſpielen. Und zwar in dem
Sinne, daß die ſozialiſtiſchen Regierungsmit-
glieder jetzt weniger denn je daran denken
werden, Herrn Dr. Streſemann zu energiſchem
Auftreten gegenüber den lieben Freunden un-
ſerer Sozialiſten, den Franzoſen, zu ermun
tern. Schon wird ja von der D. H. Z. an
gekündigt „es werde angenommen, daß kaum
noch Gründe vorliegen, die eine Reiſe Dr.
Streſemanns nach Paris hindern könnten“.

Das aber iſt der kritiſche Punkt, dieſe Reiſe
näch Paris, über die man keineswegs nur bei
den „Rechtsradikalen“ ganz anderer Meinung
iſt. Außer der Panzerkreuzerkriſis droht ganz
unverkennbar eine „Streſemannkriſis“.

Wir berichteten bereits unlängſt, daß die
bisher ſehr ſtreſemann freundliche „Kölniſche
Zeitung“ ihm in ſeiner Franzoſenpolitik jetzt
ganz entſchieden die Gefolgſchaft aufzukündigen
beginnt und führen als Zeichen der weitgehen-
den Verſtimmung gegen die jetzige deutſche
Außenpolitik zwei weitere ſehr kennzeichnende
Stimmen an. Der Leitartikler der volkspar-
teilichen Leipziger Neueſten Nachrichten“,
Harms, ſchreibt unter dem vielſagenden Titel
„Und wieder einmal: verpaßte Gelegenheiten!“
über die außenpolitiſche Lage u. a.:

„Jm ganzen iſt die öffentliche Meinung
Englands durch den amerikaniſchen Vorſtoß
(den Kelloggpaktvorſchlag) dermaßen aus dem
Gleichgewicht geraten, daß die Diehards wider
ſpruchslos die Führung der Außenpolitik an
ſich reißen konnten. Das Ergebnis war ein
enges Zuſammenrücken mit Frank-
reich, das in einem geheimen
Rüſtungsabkommen ſeinen Ausdruck
erhielt und das gekrönt werden ſoll durch die
Teilnahme eines engliſchen Kavallerie-Regi-
ments an den franzöſiſchen Manövern im be
ſetzten Rheinland! An Deutlichkeit der Sprache
laſſen dieſe Maßregeln eigentlich nichts mehr
zu wünſchen übrig.“

Harms ſchreibt dann zu der Streſemann-
einladung nach Paris: „Wie man die Traum-
politiker der deutſchen Sozialdemokratie kennt,
werden ſie fordern, nun müſſe Streſemann erſt
recht nach Paris reiſen, um unſeren „guten
Willen zu beweiſen. Und die Sozialdemo-
kratie verficht ja bekanntlich die Theſe, Streſe
mann habe ſchon in der Rechtsregierung nur
die ſozialdemokratiſche Außenpolitik nicht
etwa die Außenpolitik des Deutſchen Reiches!

durchgeführt. Alſo ſei er verpflichtet, ſo
wird ſie ſchließen, ſich auch jetzt als ausführen-
des Organ des ſozialdemokratiſchen Partei-
willens zur Verfügung zu halten.“

„Realpolitiſch betrachtet, ſiehl
das Ding ein wenig anders aus. Die
Franzoſen möchten Streſemann ir
Paris haben, um der öffentlicher
Meinung der Weltſagenzu können
Da, ſeht ihrs, die Deutſchen über
treiben! Die fort dauernde Be
ſetzung des Rheinlandes iſt nicht
einmal ein Hindernis dafür, daß
der deutſche Außenminiſter nach
Paris kommt. Und da follen wir
räumen ohne Gegenleiſtung? Ohne
Dauerkontrolle? Ohne neue Mil-
liarden? Ohne Oſtlocarno? Wasfür ein unverſchämtes Volk

„Und die deutſche Außenpolitik hat dafür
geſorgt, daß dieſer Propagandafeldzug un
geſtört vorbereitet und eingelei-
tet werden konnte. Denn die deutſche Außen-
politik ift immer dann unſicher und
ſchwankend, wenn ein ſchneller und
feſter Entſchluß von ihr gefordert
wird. Als das befremdliche Anſinnen kam



der deutſche Außenminiſter ſolle und müſſe
nach Paris kommen, während engliſche und
franzöſiſche Truppen ihre gemeinſamen Ma-
növer auf deutſchem Boden vorbereiten, da
wäre eine eindentige Weiſung an
die dentſche öffentliche Meinung
nötig geweſen: Unſeren guten Willen
haben wir über jeden Zweifel klar bewieſen,
als wir als erſter Großſtaat uns bereit er
klärten, den Kelloggpakt ohne Vorbehalt zu
unterzeichnen. Wenn der Pakt in Paris un
terzeichnet werden ſoll, ſo wird der Pariſer
Botſchafter die deutſche Unterſchrift leiſten. Bei
dem gegenwärtigen Stand der Räumungsfrage
aber iſt der deutſche Außenminiſter zu ſeinem
Bedauern nicht in der Lage, nach Paris zu
reiſen, ohne die deutſche Außenpolitik Miß-
deutungen auszuſetzen, die er im Intereſſe
einer gedeihlichen Fortführung der Locarno-
politik und der dauernden Sicherheit des Welt
friedens lieber vermeiden möchte.“

„Eine gute Gelegenheit bot ſich
der deutſchen Politik, Eindruck auf
die öffentliche Meinung der Welt
zu machen. Daß die gute Gelegen
heit wieder einmal verpaßt wurde,
iſt für den, der Dinge und Menſchen
ohne Voreingenommenheit be-
trachtet, weniger verwunderlich
als tief bedauerlich.“

Aber nicht nur die volksparteiliche Preſſe
iſt voller Bedenken gegen die jetzige Außen-
politik, ſondern auch die demokratiſche Preſſe
wird unruhig, ja ſogar das doch ganz gewißlich
nicht „nationaliſtiſche“, ſondern ſozialiſtiſch-de-
mokratiſche Berliner Tageblatt. In einem Be
richt ihres Moskauer Vertreters vom 14. d. M.
wird die Jnaktivität unſerer Außenpolitik im
litauiſch- polniſchen Konflikt recht lebhaft ge-
tadelt und u. a. ausgeführt:

„Die deutſche. Warendurchfuhr
nach Rußland würde inſolge einer Auf
ſaugung Litauens durch Polen, in welcher
Form auch immer, von Polen völlig
abhängig werden. Wir erhoffen zwar
eine „Verſachlichung“ unſerer Beziehungen zu
Polen, aber ſelbſt, wenn ſich die wirtſchaftlichen
Beziehungen mit dieſem Lande ſo beſſern wür-
den, daß normale Verhältniſſe einträten, ſo
würde doch immer Polen völlig Herr unſeres
Landverkehrs mit der Sowjetunion bleiben
und der „Wall gen Oſten“ würde ohne Lücke
ſein. Die geſamte Linie der deut
ſchen Politik in den letzten zehnJahren wäre damit in der Sackgaſſe
angelangt und Deutſchland ſo ein
geklemmt, wie es ſeine Feinde ſeit
Verſailles als ihren Wunſch deutlich zu erkennen gegeben haben.

Die Welt darf die Selbſtentſagung
nicht unterſchätzen, die Deutſchland mit der be
bingungsloſen Annahme des Kellogg Paktes ge
übt hat. Dieſe Selbſtentſagung gibt Deutſch
land das Recht, zu verlangen, daß für den
polniſch-litautſchen Konflikt eine Löſung gefun
den wird, die es gegen die Zerſtörung ſeiner
Zukunft im Oſten ſchützt.“

Akſo ſowohl bei der Volkspartei als auch
bei den Demokraten beſtehen ſchwere Bedenken
gegen unſere jetzige Außenpolitik und große
Sorgen bezüglich des Weſtens wie bezüglich des
Oſtens. Es könnte daher ſehr wohl ſein, daß
in der bevorſtehenden Kabinettsſitzung ledig-
lich die Sozialdemokraten ſich auf die Seite
Dr. Streſemanns ſtellen denn ſie ſind mit
der Polen und mit der Franzoſenpolitik durch
aus einverſtanden daß aber die bürger-
lichen Parteien eine weſentlich energiſchere
Außenpolittk fordern. Dafür wieder ſind die
Sozialdemokraten nicht zu haben, ſo daß es
ſehr leicht zu einer Streſemannkriſis kommen
könnte.

Franzöſiſche Sorgen
um das Rheinräumungsgeſchäft.

Bekanntlich will Frankreich mit der Rhein
räumung ein großes politiſches Geſchäft
machen, indem es vorzeitige Räumung von
neuen großen Zugeſtändniſſen Deutſchlands
abhängig machen will. Deutſchlands Still
ſchweigen auf alle Anzapfungen läßt es fetzt
immer ernſtlicher befürchten, daß aus dem
ſchönen Geſchäft nichts wird. Dieſe Beſorgnis
kommt in intereſſanter Weiſe im „Journal des
Debats“ zum Ausdruck:

Das Blatt hatte bereits vor einiger Zeit
darauf hingewieſen, wie notwendig es ſet,
daß Briand vor ſeiner Zuſammenkunft mit
Streſemann, ſei es in Paris oder in Genf, ſich
mit Poincaré über die gegenüber
Deutſchland zu befolgenden Richt-
linien einigen müſſe.

Nunmehr kommt es erneut darauf zurück
und ſtellt feſt, daß der nächſte Miniſterrat in
Paris erſt für Anfang September angeſetzt
ſei, auch hätten Briand und Poincars ſich noch
nicht ausgeſprochen

Unter dieſen Umſtänden ſei nicht zu er
warten, daß die franzöſiſche Negierung eine
wohlüberlegte und den Verhält-
niſſen angepaßte Außenpolitik
betreibe. Die Genfer Verhandlungen
könnten von größter Bedentung ſein. Stre-
ſemann werde von der Rheinlandränumung
ſprechen, wenn nicht mit den Franzoſen, ſo
doch mit anderen Staatsmännern. Antworte
man ihm mit verlegenem Schweigen, ſo
werde er fortfahren, auf die europäiſche
Oeffentlichkeit einzuwirken und den günſtigen
Augenblick für ſich abzuwarten.

Unterdeſſen würde die Rheinland-
ränmung von Monat zu Monat an
Bedentung verlieren (nämlich als
Gelegenheit für ein franzöſiſches Schacher
geſchäft. Red.). Deshalb wäre es falſch, eine
ſolche Politik zu betreiben, denn die Zeit
arbeit nicht für Frankreich. Die
Untätigkeit könne nur als ein Zeichen von
Schwäche gedentet werden. Allem Anſchein
nach rechne die Reichsregierung feſt damit,
daß Frankreich, müde geworden, nachgeben
werde. Die franzöſiſche Regierung mülſſe ſich
entſcheiden, nachdem ſie ſich mit den anderen
Mächten darüber verſtändigt habe, unter
welchen Voransſetzungen und zu welchen Be
dingungen eine vor“eitige Rheinlandräu-
mung annehmbar ſei. Auch die Anſchlun ß
frage müſſe dabei zur Sprache gebracht
werden.

Dr. Jaenecke und

das Hindenburgbild.
Der jetzige Zeitzer Landrat Dr. Jaenecke

bekannt als Schwiegerſohn Eberts und durch
ſeine Eintragung in das Fremdenbuch eines
italieniſchen Hotels: „Jn ihrem gemütlichen
Hotel vergaßen wir, daß ein Hindenburg Prä-
ſident des Deutſchen Reiches geworden iſt“
hat die Verfaſſungsfeier vom 11. Auguſt dazu
benutzt, um gehörig oder richtiger: ungehörig
Partkeiagitatton zu treiben. So hat er die Far-
ben Schwarz-Weiß-Rot damit verächtlich zu
machen geſucht, daß er ſie als die Farben be
zeichnete, die „eine gewiſſe Hofklique aufzu-
ziehen pflegte, wenn einem Prinzlein die
Windeln gewechſelt wurden“. Außerdem fiel
bei der Verfaſſungsfeier in Zeitz auf, daß vor
Beginn der Ouvertüre das Bild des Reichs-

als beſonderer Hindenburg,verehrer“ bekannte
Landrat das Bild habe Atfernen laſſen, wird
aber jetzt von amtlicher preußiſcher Seite fol
gendermaßen belehrt:

Jm Zuſammenhang mit den gegen den
Zeitzer Landrat Dr. Jaenecke wegen ſeines
Verhaltens am Verfaſſungstage in der Preſſe
erhobenen Anſchuldigungen wird von amtlicher
Seite mitgeteilt, daß nicht der Landrat, ſon
dern der Bürgermeiſter für die Aus
ſchmückung des Saales verantwort-
lich ſei.

Kurz vor Beginn der Verfaſſungsfeier
habe der Bürgermeiſter den Einfall gehabt,
auch ein Bild Hindenburgs außer der Büſte
Eberts, die bereits im vorigen Jahre den
Saal geſchmückt habe, anzubringen. Aber in
folge der Drapiernngen ſei das Bild Hinden-
burgs nicht recht zur Geltung gekommen.
Um möglichen Mißverſtändniſſen vorzu
beugen, ſei dann das Bild Hindenburgs auf
Veranlaſſung des Bürgermeiſters wieder
entfernt worden.

Dr. Jaenecke habe aus dieſem Grunde
nicht ſofort Einſpruch eingelegt, weil er dem
Bürgermeiſter nicht habe vorgreifen wollen.

Daß der Zeitzer Herr Bürgermeiſter erſt
„kurz vor Beginn der Verfaſſungsfeier den
Einfall hatte, daß das Bild des jetzigen
Reichspräſidenten neben dem des früheren zum
Verfaſſungstag gehört, iſt recht kennzeichnend
für ſeine Auffaſſung der Feier und ebenſo be-
zeichnend iſt, daß der Herr Landrat ſo viel
mehr Zartgefühl und Rückſicht auf den Herrn
Bürgermeiſter von Zeitz als auf den Herrn
Präſidenten des Deutſchen Reiches nahm. Frei-
lich, die „amtliche preußiſche Seite“ ſcheint das
ganz in der Ordnung zu finden.

Keine Amneſtie für Frieders.
Einberufung des thüringiſchen Landötages.

Die Ferienkammer des Landgerichtes Wei-
mar hat beſchloſſen, das Geſetz zur Straffrei-
heit vom 15. Juli 1928 auf den Oberſtaats-
anwalt Dr. Frieders der wegen Meineides
verurteilt worden iſt keine Anwendung finden
zu laſſen. Die Regierung hat das ihr vom
Landtag zur Berückſichtigung überwieſene
Gnadengeſuch abgelehnt. Mit Rückſicht auf die
durch dieſen Gegenſatz zwiſchen Regierung und
Landtag entſtandene Lage hat der Landtags-
präſident das Plenum auf den 23. Auguſt vor
zeitig einberufen.

Auf der Tagesordnung ſteht ein Miß
tranensantrag gegen die Regierung und ein
Antrag auf Auflöſung des Landtages.

Die Arbeitsmarktlage.
Nach den Berichten der Landesarbeitsämter

über die Arbeitsmarktlage im Reich waren in
der Woche vom 6. bis 11. Auguſt die Land
wirtſchaft und zum Teil das Bau
gewerbe weiter in beträchtlichem Maße
aufnahmefähig. Jn einer Reihe von
Landesarbeitsbezirken war aber dieſe Auf-
nahmefähigkeit der Außenberufe nicht mehr
ſtark genug, um den auch auf dem Arbeitsmarkt
deutlicher fühlbaren

konjunkturellen Rückgang
einzelner Wirtſchaftszweige auszugleichen.
Außer im Spinnſtoffgewerbe iſt in der Haupt
ſache in der Metall- und Maſchineninduſtrie
(Werften), im Holz und Schnitzſtockgewerbe und
im Verkehrsgewerbe die Zahl der Arbeitsloſen

präſidenten Hindenburg, das neben der Ebert-

wurde.
Begreiflicher weiſe nahm man an, daß der

bſtſte aufgeſtellt war, von der Bühne
leicht geſtiegen. Der Tiefpunkt der Arbeits
loſigkeit, der im Vorjahre erſt Mitte Oktober
mit etwa 850 000 Arbeitſuchenden und 442 000
Hauptunterſtützungsempfängern erreicht wurde,

cheint in dieſem Jahre weſentlich früher unde etwas höheren Zahlen als im Vorjahre

erreicht zu werden.

Keine Erhöhung der Kranken

verſicherungsgrenze.
Entgegen anderslautenden Meldungen verlautet
von unterrichteter Seite, daß das Reichsarbeits
miniſterium ſich nicht mit der Ausarbeitung
einer Verordnung beſchäftigt, die ſich auf die
Verſicherungsgrenze für die Ortskrankenkaſſen
pflichtigen bezieht. Es ſchweben allerdings im
Reichsarbeitsminiſterium Erwägungen,
ob ſich auch in der Krankenverſiche-
rung eine Erhöhung durchführen
läßt. Dieſe Erhöhung der Krankenverſiche-
rung kann aber nicht, wie bei der Angeſtellten-
verſicherung durch Verordnung in Kraft ge
ſetzt werden, da die Ermächtigung, die früher
der Reichsarbeitsminiſter beſaß, vom Reichstag
geſtrichen worden iſt. Es bedarf alſo zu
einer Erhöhung der Krankenver-
ſicherungsgrenze eines Reichs
geſetzes, das den zuſtändigen Stel-
len noch nicht vorliegt, ſo daß es alſo
in abſehbarer Zeit nicht einmal dem Reichstag
zugeleitet werden könnte, ſelbſt wenn das Ka
binett ſich zu einem ſolchen Geſetz entſchließen
ſollte.

e

Techniſche Keuerungen im Landtag.
Jm preußiſchen Landtag wird in der gegen

wärtigen Sommerpauſe eine Reihe techniſcher
Neuerungen vorbereitet, die vorausſichtlich be
reits bei Wiederbeginn der Plenarberatungen
im Oktober in Wirkſamkeit treten können. Vor
dem Präſidentenſitz und vor dem Rednerpult
ſollen Mikrophone eingebaut werden, die
mit einer Lautverſtärkeranlage in
Verbindung ſtehen. Es ſoll erreicht werden,
daß der Präſident und die einzelnen Redner
ſich auch bei lebhaften Sitzungen verſtändlich
machen können. Die Anlage ſoll eine 75000-
fache Verſtärkung ermöglichen.

Ferner iſt folgende Einrichtung geplant:
Wenn ein Abgeordneter am Fernſprecher ver-
langt wird, und ſich nicht an ſeinem perſönlichen
Arbeitsplatze befindet, ſo wird an Tafeln, die
zunächſt in den Leſeräumen, im Speiſeſaal und
vor dem Eingang zum Sitzungsſaal angebracht
werden ſollen, eine dem Abgeordneten zuge-
teilte Nummer erſcheinen, ſo daß der Abgeord-
nete aufmerkſam gemacht wird. Des weiteren
ſoll die Lüftungsanlage für den Saal und die
Beratungszimmer dadurch verbeſſert werden,
daß der bisher eingebaute Tuchfilter durch
einen Metallfilter erſetzt wird, wodurch eine
leichtere Reinigung und eine zweckdienliche
Verwendung der Anlage geſichert. wird.

Der Partettag der chineſiſchen Nationaliſten
in Nanking iſt am Mittwoch geſchloſſen worden.
Der wichtigſte Beſchluß ſieht die Einberufung
einer Nationalverſammlung zum 1. Januar für
das geſamte China einſchließlich der
Manödſchurei, Mongolei und Tibets

vor. vDie argentiniſche Nattonalverſammlung er
nannte Dr. Hipolito Jrigoyen zum Präſidenten
und Enrique Martinez zum Vizepräſidenten
von Argentinien.

Ein täqliches Waschen mit Reckenpferdd
r

Pteckenpferd s 9eiſe
äheralk zu haben

Wiener Erinnerungen.
Mit der Männer-Liedertafel 1845 zum Sänger

bundesfeſt nach Wien.

Von M. Francke.
Nach langer Fahrt, während der verzweifelte,

vergebliche Verſuche unternommen wurden „Vor
rat zu Je grüßten als Auftakt die in über-
aus freundlichem n prangenden öſter
reichiſchen öfe. Jubelnder Empfang
er ie Bevölkerung. Uns aus dem mittel-
deutſchen Jnduſtriegebiet fiel ganz beſonders die
Anteilnahme und die ehrliche Begrüßung durch
die werktätige Bevölkerung auf. Sie ließ es
nicht nehmen uns aus den Werkſtätten, Fabriken

aus voller Erntearbeit heraus, herzlichſt,
reudigen Fag zu begrüßen. Und nun winkte

die Donau! ir hatten tauſendmal von ihr ge-
hört und geſprochen und geſungen: nun wardſie Witte

Am feſtlicher Empordweſtbahnhof fang,und nun ging es in t Quartiere. Auf der
Fahrt dorthin, konnten wir ſo recht die ſprich-
wörtliche r und Liebenswürdig-keit der Wiener gleich kennenlernen. Wohl
waren wir mit dem nötigen öſterreichiſchen
„Kleingeld“ r doch fehlten die „Scheide-
münzen“ und als wir auf der Straßenbahn 28
Groſchen zahlen ſollten, ſtanden wir mit unſeren
Zehn-Schillingſcheinen ratlos da. Aber da ſprang
der Wiener ein und bat höflich, die Kleinigkeit
auslegen zu dürfen. a, wann ſollen wir
Jhnen den Je zurückerſtatten x bitte,
wir werden uns ſchon mal treffen

Nach einem ergiebigen Schlummerſchoppen im
Standquartier wurde am Donnerstag, früh 8 Uhr
der Rundgang durch Wien angetreten. Unteräußerſt ſa cher offizieller Führung wurden die
Prachtbauten Wiens beſichtigt und man bekam
einen Begriff von dem Glanz und der Schönheit
der ehemaligen Kaiſerſtadt.

Um 4 Uhr wurde zur Probe zum Konzert auf
dem e angetreten. ancher Skeptikerhatte, nach dem Verlauf der Probe zu urteilen,
die Hoffnung auf ein gutes Gelingen des Kon

aufgegeben. nſer Bundeschormeiſter. l Bald

tte es zunächſt ſchwer, den Kontakt mit deraſſe herzuſtellen. Umſo freudiger waren wir
g enſer überraſcht, als nachher gerade die unter

eichert geſungenen Chöre vorzüglich klappten
und rieſigen Beifall bei den Zuhörern auslöſten.
Einem Triumphzuge gleich zog nun der „Sänger-
bund an der Saale“ nach dem „Gſchwandner Feſt
ſaal“ zum Kommers. die Prob

Freitagfrüh um 8 r war die Probe zurterin n nes Hier in e
änger- Halle kam es uns zum erſtenmal

voll zum Bewußtſein, welch gert Werk die
Organiſation dieſes größten aller Feſte darſtellte,
Koloſſal die Außenmaße der Sängerhalle und
doch wie leichtbeſchwingt die Konſtruktion der
rechte, echte Raum zur re von Maſſen
chören in ſolcher i nie erlebten Größe.
r wie Prof. Kehldorfer h denKontakt mit den Sängern findet. eine, von
weaneriſchem Humor durchpulſte Leitung merzte
ſofort alle Anſtimmigkeiten aus und zwang jeden
Sänger mit hypnotiſcher Macht das Beſte und
Letzte ſeines Könnens herzugeben. „Aber meine
Herren! Woas. ſan's ihna den lieber? Zwoa
Viertel oder zwoa Achtel?“ „Zwei Viertel!“
„Na, alsdann, weshalb machens aus den Vierteln
Achtel?“ und ſo ging es fort bis er ſeine Ge-
treuen ſo weit hatte, um ſie ſiegesgewiß in die
„Schlacht“ führen zu können. Mit ruhiger, alles
umfaſſender Geſte Prof. Wohlgemuth am Diri-
gentenpult! Hier waren die Sänger ſoweit
eingewöhnt und mit den „überdimenſionalen“
Verhältniſſen vertraut, daß ſie ſchon während der
Probe „Aus der Jugendzeit“ eitel Lob aus
ſeinem Munde hören durften. Jhm ſowie Prof.
Kehldorfer wurden begeiſterte Huldigungen
ſeitens der Sängerſchaft dargebracht. m Ver-
gleich zu Hannover, wo dieſe Maſſenaufführungenſiangels geeigneter Räume im Stadion ſtatt-
fanden, zeigte ſich ſo recht der Vorteil der Sänger-
halle und man kann den energiſchen Verfechtern
des Gedankens und den Erbauern nicht genug
Dank und Bewunderung zollen. Zu wünſchen
wäre es, wenn die nach Art ihrer Konſtruktion
ſicherlich transportable Halle auch für fernere
Sängerbundesfeſtes Verwendung finden könnte.

ſprecher, die tadellos funktionierten und tönten,
r luſtigen Schlachtruf der Sänger für alle mög-ichen Gelegenheiten. Daß ſo die Hauptauffüh-

rung in ihrer grandioſen Geſchloſſenheit mit über
100 000 Menſchen auf uns Sänger eine Wirkung
ausübte, die manchem nicht ganz Hartgeſottenendie Stimme zeitweilig verſchtag iſt wohl ver-
ſtändlich.

Noch gebannt von dem tiefen Eindruck dieſes
köſtlichen Erlebniſſes, und pag dem Beſuch von
Stunden-Konzerten hieß es, ſich wieder bereit-
halten, denn ſchon wartete das Auto, um uns
zu einer fröhlichen Nachtfahrt nach dem
Kobenzl und r aufzunehmen. DerFührer des Autos, in Erfüllung ines Berufes,
m uns hier und da auf die vielen Sehens-
würdigkeiten aufmerkſam nur bei Schuberts
Geburtshaus gelang es ihm, ſich e zu ver
ſchaffen im übrigen waren wir ſchon zu ſehr
von der ſtändig zunehmenden Begeiſterung der
Wiener angeſteckt und unter fortwährender herz
licher und freudiger Begrüßung durch die jetzt
ſchon von 1 umlagerten Straßen ging
es in eiliger Fahrt nach dem h gelegenen
Schloß Kobenzl. Auf der Rückfahrt ein unver-
geßlicher leider nur kurzer Anblick: tief
unten im Tal „Wien bei Nacht“, Entzückend die
h der Straßenlampen, das geſpenſtige
Huſchen der Scheinwerfer bis Rieſenrad im
Prater, alles in magiſches Licht tauchend, ein
einzig ſchönes Schauſpiel. Und nun kam
Sriring welch ein Leben, ein Klingen und
Singen! Was tut es da, wenn der „Heurige“ (7)
plötzlich um 100 Prozent geſtiegen war. Oft
gang haben wir Grinzing im Film „erleben“ürfen, nun konnten wir in wirklich ſehen und

auskoſten. Gibt's überhaupt zwei Menſchen,
die ſich Feind ſein können? Jm Grinzing be-
ſtimmt nicht! Doch auch dieſe fröhlichen Stunden

bald Erinnerung werden, der Chauffeur
mahnte zum Aufbruch und ſchweren Herzens

aber noch leichter Zunge mußten wir die
Stätte urwüchſiger Wiener Fröhlichkeit verlaſſenes winken neue Freuden auf dem Semme-

ring und der Rax Alp.
wurde das „Hallo, hallo, hallo“ der Laut

Ueber all den Genüſſen die uns menſchliche
Kunſt bot, wollten wir aber auch der größten

Künſtlerin Natur lauſchen, und ſo ging es Sonn
abendfrüh in fröhlicher Fahrt mit der Südbahn
nach dem Semmering. Jn prächtiger Fahrt durch
die Gebirgswelt auf einer Strecke, deren Anlage
uns, die wir täglich vor neue techniſche Wunder
geſtellt werden, in ihrer 337 roßartigkeit
gar nicht mehr zu Bewußtſein kam.

Jn Wien ſchnell noch einen „Geſ und
am Abend dann ſchlafen, denn morgen iſt Sonn
tag und er bringt den Feſtzug. Ueber diefen
iſt ſchon viel geſcitbe worden vielleicht daß
ſich Teilnehmer ſelbſt darüber noch nicht äußerten.
Gigantiſch in en Größe, minutiös diſzipli-nierte Durchführung, bewundernswert auch e

die Organiſation alles bis zum kleinſten
Pfadfinder in den eins hatman nicht ermögli können reihe
die Teilnehmer ſelbſt ſoweit ſie ſich ſtrickte
an die Feſtordnung hielten etwas von all der
Pracht erblickten. Nur den offiziellen e
„Das deutſche Lied“ man glückliche eſo aufgeſtellt, daß ihn jeder bekammit ihm auch eine Lownßt wirklich reizender

Weaner Madl'n nach denen man
lange ſchon geſucht hatte. Die alſo doch t
rar zu ſein ſchienen.

a dem ſeſug der n ean wir wollten eres ſehen uchtendas Rathaus in ſeiner ſenlihen Beleuchtung.

Das Wönite, was uns Wien rein dekorativ
o

Am Montag ſchloß ſich noch eine Beſichtigung
von Schönbrunn an und nachmittags wurden
eifrigft die Läden nach Mitbringſeln für die

rauen abgeſucht. Ach, war die l ſchwer
o mancher kam vor lauter Suchen zu keinem Ent

fand daheim an der Bruſt der Treuen
nur die Worte: „Jch konnte dir nichts mit
bringen, es wurde an der Grenze zu ſcharf kon
trolliert.“ O du Gauner! Aber froh warest ſie
alle, als ſie den Daheimgebliebenen in die Augen
blicken und mit gutem Gewiſſen behaupten
konnten „Jhr Hallenſer Frauen und Mädchen
ſeit mindeſtens ebenſo ſchön wie die Wiener“,

r
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Aus Meryebueg.
Die letzten Erntehalme.

Zu den eigenartigſten Volksbräuchen, die
ſich mit der Ernte im Laufe der Zeit verbunden
haben, gehört auch das Stehenlaſſen einiger
Erntehalme auf dem letzten Getreidefelde. Es
bedeutet zweifellos eine Art Opfer für irgendö-
eine Erntegottheit, welche man damit ver-
ſöhnen wollte.

Jm Gebiet des Saaleufers nennt man die
zuletzt ſtehengelaſſenen Halmbüſchel „Mieren-
ſcheunchen“. Aus Freude über die vollbrachte
Erntearbeit ſpringen Schnitter und Schnitte-
rinnen darüber hinweg. Jn Salzungen heißt
der ſtehengebliebene Halmbüſchel „Strauß“, in
der Umgegend von Eiſenach „Wichtelmann“
oder „Feldmann“. Jn Franken werden die
ſtehengelaſſenen Halme mit Blumen und Gras
zu einem Büſchel gebunden. Jm öſtlichen
Deutſchland wird die aus den letzten Halmen
gebundene Garbe „der Alte“ genannt, und
ehedem bekleidete man ſie mit menſchlicher Klei-
dung. Man brachte ſie ſo dem Gutsherrn und
ſagte dabei den Spruch an: „Hier bringe ich
Jhnen den Alten, er mag ſich nicht länger im
Felde aufhalten, ich habe ihn deshalb in Seile

gebracht, mögen Sie ihn hüten bei Tag und

Nacht.“ Rdt.z TmMqE[äjq,A

40 ſjähriges Dienſtſubiläum.
Am Mittwoch feierte Herr Rechnungsrat

Paul Müller ſein A0jähriges Dienſtjubi-
läum an der Regierung zu Merſeburg. Um
9 Uhr verſammelten ſich die Angehörigen der
Abteilung für Kirchen- und Schulweſen zu
einer feierlichen Handlung, wobei der Regie-
rungspräſident in einer kurzen Anſprache dem
Jubilar ſeine Anerkennung für die erwieſene
Treue und Leiſtungen für den Staat ausſprach.
Nach Ueberreichung eines Blumenſtraußes
nahm ein langjähriger Kollege das Wort und
führte u. a. aus, daß Rechnungsrat Müller
während ſeiner Dienſtzeit von 1888 bis 1928
unter ſieben Regierungspräſidenten und unter
neun Abteilungsdirigenten Dienſte getan hatte.
Während dieſer langen Zeit war Rechnungsrat
Müller nur in der Abteilung für Kirchen und
Schulweſen beſchäftigt und hatte hier faſt nur
auf ein und demſelben Arbeitsgebiete ge-
arbeitet. Er gilt deswegen in Patronatsbau-
ſachen im ganzen Regierungsbezirk als aner-
kannter Fachmann. Die von ihm im Laufe
ſeiner langen Dienſtzeit erteilten Patronats-
genehmigungen gehen ins Unermeßliche.

Oeffentliche Steuer und Schulgelö-
mahnung.

Die bis einſchließlich Auguſt 1928 rückſtän-
digen Grundſteuern und Schulgelder, ſowie
Gewerbe und Hundeſteuern für das 1. und
2. Vierteljahr 1928 waren bis zum 15. Auguſt
d. Js. zu zahlen. Nach dieſer Zeit erfolgt koſten-
pflichtige Beitreibung. Die Gewerbeſteuer iſt,
ſoweit die Veranlagung noch nicht erfolgt iſt,
nach dem bisher gezahlten Vierteljahrsſatz wei-
ter zu entrichten.

Drei Lampen auf der Waterloobrücke.
Der Magiſtrat hat die Aufſtellung von drei

Beleuchtungskörpern auf der Waterloobrücke
beſchloſſen. Die Koſten im Betrage von ins-
geſamt 1775 RM. einſchließlich der in den
Grundſtücken Neumarkt 2 und 8 vorgenom-
menen baulichen Aenderungen, die ſich
durch die Um- und Höherlegung des Straßen-
zuges nachträglich ergeben haben, ſollen aus der
Allgemeinen Verwaltung Teil 14 Ziffer 1 An
ſatz „Zur beſonderen Verfügung des Magi-
ſtrats und der Stadtverordneten entnommen
werden, wo noch rund 3500 RM. zur Verfü-
gung ſtehen.

In der Begründung, die der nächſten Stadt-
verordnetenverſammlung vorliegt, heißt es:
Nachdem die Waterloobrücke nun ſoweit fertig-
geſtellt iſt, empfiehlt es ſich, eine einheitliche
Beleuchtung anzubringen und zwar iſt die
Aufſtellung von 8 Kandelabern an den
Brückenecken geplant.

Ferner ſind infolge der Um und Höher-
legung des Straßenzuges noch nachträglich
kleinere Nacharbeiten in den Grundſtücken
Neumarkt 2 und 8 erforderlich geworden, die
im Einvernehmen mit den Grundſtückseigen-
tümern ausgeführt worden ſind.

Bundestag des Reichsbundes
der Kommunalbeamten.

Der diesjährige Bundestag des Reichs-
bundes der Kommunalbeamten und -Ange-
ſtellten Deutſchlands E. V. findet am 25. und
26. Auguſt in Danzig ſtatt. Auf dieſer Tagung
der 185 000 Mitglieder ſtarken deutſchen Beam
tenorganiſation werden neben der Erſtattung
des Geſchäftsberichts durch den Vorſitzenden,
Magiſtratsrat Gutſchmidt-Berlin, die organi-
ſatoriſche Lage (Geſchäftsführer Meurer-Ber-
lin), die Reichsbeſoldungsreform und ihre
Uebertragung auf die Länder und Gemeinden
(Geſchäftsführer MeſſerſchmidtBerlin), die
Richtlinien für die Organiſation der öffent-
lichen Betriebe (Bundesdirektor Ehrmann-
Berlin) und die Frage „Beamtenpolitik und
Verwaltungsreform“, über die ebenfalls der
Direktor des Reichsbundes, Stadtrat Ehr-
mann, berichten wird, Erörterung finden. Den
Abſchluß der Tagung bildet ein Vortrag des
geſchäftsführenden Präſidenten des Reichs-
ſtädtebundes, Dr. Haekel, über „Kommunale
Finanzprobleme“.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Dürrenberger Babdebilder.
Wer hin und wieder Gelegenheit hat, Bad

Dürrenberg aufſuchen und ſich von den heilſamen
Soleverdunſtungen Lunge und Nerven ſtärken zu
können, der iſt überraſcht von dem gewaltigen
Aufſtieg, den dieſes ſeit dem Jahre 1846 be-
ſtehende Bad in den letzten Jahren genommen
hat. Ueberall ſieht man, wie die Kurverwaltung
und der Zweckverband beſtrebt ſind, Neues und
Schönes zu ſchaffen und den Fremden den Aufent

alt ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Den
tärkſten Anteil von den Fremden ſtellt Sachſen

und insbeſondere die Städt Leipzig. Nicht mit
Unrecht nennt man deshalb Bad Dürrenberg die
„Lunge Leipzigs“. Man braucht aber nicht
in die amtliche Kurliſte zu ſehen, um das feſt
zuſtellen. Ueberall auf den Promenadenwegen, auf
dem langen Wandelſteg am 1821 m langen
Gradierwerk kann man die „lieblichen“ ſächſiſchen
v vernehmen Sie klingen doch gar zu gemüt-
ich!

Der Fremdenbeſuch.
Jn dieſem Jahre hat ſich der Fremdenbeſuch

egenüber den letzten Jahren verſtärkt. Jn deret vom 1. April bis 11. Auguſt waren 3299 Per-

ſonen Jnhaber von Kurkarten (im Jahre
1927 waren es bis Mitte Auguſt 3153 Perſonen).
Außerdem hatten ſich 2198 Perſonen (1329)
Tageskarten gelöſt. An Wannen-
bädern wurden verausgabt 9591 (8952), in Ge
ſellſchaftsbädern 11120 (12040) Kinder.
Dieſe Fremden nehmen den Segen, den die Salz-
quelle ſpendet, dankbar entgegen.

Jeder Zug und jede Elektriſche von
Merſeburg bringt Tagesgäſte, die ſich gern
unter die eigentlichen Badegäſte miſchen und da
durch Dürrenberg die Note eines lebhaften Bade-
verkehrs geben. Auf den Promenaden und Anlagen, beſonders in den prächtigen, erſt im letz-

ten Jahre
neu hergerichteten Hinterſchanzenfeldern

entwickelt ſich, beſonders nachmittags, wenn die
Kurkapelle ſpielt ein vornehmes Badeleben.

Die Damen führen ihre neueſten duftigen Gar
deroben ſpazieren und die Herrenwelt betätigt
ſich getreulich als Kavalier. Hier in den Park-
anlagen zwiſchen gepflegtem Strauchwerk und
dunklem Tannengeäſt läßt es ſich wohl ſein ſo
fern die Sonne über den grünen Raſenflächen
lächelt. Denn leider, wenn es regnet, müſſen die
Kurgäſte ſchleunigſt das Weite ſuchen.

Eine Konzerthalle

oder ein ſonſtiger Aufenthalt, wo die Konzerte bei
ſchlechtem tter durchgeführt werden können,
ibt es zurzeit noch nicht. Es dürfte deshalb rat-
am ſein, wenn man den Bau einer derartigen
Halle in Erwägung ziehen würde.

Keue Einrichtungen.
Wie ſchon geſagt, hat die Kurverwaltung in

den letzten Jahren viel Neues und Gutes geſchaf
en. So die Umwandlung des vier Morgen gro-
zen Feldes, auf dem noch im letzten Jahre Hafer
tand, in wunderbare Anlagen. Eine Kaffee
halke, die gut beſucht wird, iſt ebenfalls neu er
richtet. Der Amtsberggarten iſt vergrößert
und für die WarmJnhalierhalle ſind verſchiedene
neue Apparate hinzugekommen.

Jm nächſten Jahre ſollen vorausſichtlich die
Parkanlagen nach der Saale zu vergrößert
werden.
Auch die Einwohnerſchaft von Dürren-

berg ſchafft immer wieder Neues, um den An-
ſprüchen der Gäſte gerecht zu werden Gut beſucht
iſt neben Café Ortel, dem bekannten Kaffeehaus,
das Parkhotel, deſſen Erweiterungsbau ſehr ge-
ſchmackvoll geſtaltet iſt.

Kein Zweifel, unſer Nachbarort Bad Dürren-
berg wird in abſehbarer Zeit, wenn weiter ſo ge
ſchafft wird, wie in den letzten zwei Jahren, mit
unter die Badeorte kommen, deren Namen Klang
beſitzen.

Es iſt nicht notwendig, die Merſeburger
Bürgerſchaft auf die Vorzüge Dürrenbergs beſon-
ders aufmerkſam zu machen. Auf Schritt und
Tritt trifft der Merſeburger Bekannte. Er fühlt
ſich heimiſch. Hauptſächlich am Mittwoch und
Sonnabend nachmittag und Sonntags. Alle flüch-
ten aus der ſtickigen Merſeburger Luft zum See-
klima Dürrenbergs,

Eins nur gilt es für die Merſeburger zu be
achten: Nehmt keine Hunde, laßt die vierfüßigen
Lieblinge daheim! Jn Dürrenberg iſt Hunde-
ſperre. Schon bald zwei Monate. Und wie
man weiß, ſind in dieſer Angelegenheit die Be-
hörden ſehr zugeknöpft. Hundeſperren ſelbſt
wenn die Gefahr durchaus nicht mehr akut iſt
währen Monate und Jahre. Schließlich muß,
ſtändig den Maulkorb vor der Naſe, auch der,
bravſte Hund mal „toll“ werden. Vielleicht
wird aber in Dürrenberg, falls eine Unterſuchung
keine Gefahrenherde mehr feſtſtellt, das lang
wierige „Verfahren“ etwas abgekürzt! g.

MCCCCCCCrpEXNDDCEEEEEEEEEBEEBBBBBBGBEELIXVIIXN
Die nächſte Staötverorönetenſitzung

findet am Montag, 20. Auguſt, 18 Uhr, im alten
Rathauſe mit nachſtehender Tagesordnung
ſtatt: 1. Erſatzwahl eines Schiedsmannsſtell-
vertreters für den I. Bezirk, 2. Erſatzwahl für
ein Mitglied des Sachverſtändigenausſchuſſes
zum Schutze der Stadt Merſeburg gegen Ver-
unſtaltung ſowie zum Reklamebeirat, 3. Miet
vertrag wegen Ueberlaſſung von Dienſträumen
im Rathauſe an die ſtaatliche Polizei, 4. Schaf
fung einer Rektorſtelle an der Volksſchule in
der Manteuffelſtraße, 5. Fluchtlinienplan für
die Ecke Lauchſtädter-, Annen- und Thietmar-
ſtraße, 6. Beleuchtung der Waterloobrücke,
7. Beteiligung der Stadt an einer Gasfern-
verſorgungs- Geſellſchaft m. b. H., Erhöhung
der Unterſtützung für die Sozialrentner.
Sodann geheime Sitzung.

Merſeburg als Tagungsort.
Poſanunentreffen des Thüringer evangeliſchen

Jungmännerbundes.
Am 8. und 9. September findet in Merſe-

burg die diesjährige Herbſtbundestagung ver-
bunden mit Poſaunentreffen des Thüringer
evangeliſchen Jungmännerbundes ſtatt. Der
Bund gehört dem großen über eine Viertel
Million Mitglieder zählenden Reichsverband
der evangeliſchen Jungmännerbünde Deutſch
lands an. Es werden zu dieſer Tagung etwa
300 Teilnehmer erwartet, für deren Unter-
bringung unſer Merſeburger Ev. Männer- und
Jugenbdverein zu ſorgen hat.

Er richtet an die Merſeburger Bürgerſchaft
die Bitte, für die Nacht vom 8. zum 9. Sep-
tember einfache Freiquartiere zur Ver-
fügung zu ſtellen. Meldungen nimmt entgegen
Küſter Paulſen, Mälzerſtr. 4, ebenſo wer-den Mitglieder mit Liſten in den Häuſern vor-
ſprechen. (Siehe Anzeige.)

Selbſtmoröver)uch aus Liebeskummer.
Heute, Donnerstag, morgen verſuchte ſich

eine 27jährige Verkäuferin in ihrer Wohnung,
Entenplan 9, mit Gas zu vergiften. Haus-
bewohner wurden durch den ſtarken Gasgeruch
aufmerkſam. Sie fanden das Mäoöchen in be-
wußtloſem Zuſtande vor, das ſofort dem
Krankenhauſe zugeführt wurde. Liebeskummer
ſoll der Grund zur Tat geweſen ſein. Lebens-
gefahr beſteht nicht mehr.

Bekämpft die Blutlaus.
Auf der Leunger Straße in der Nähe des

Scheitplatzes ſteht ein Apfelbaum, der über und
über mit Blutlaus bedeckt iſt. Aus einiger
Entfernung gewinnt man die Vorſtellung, der
Baum ſtehe in vollem Blütenſchmuck. Die Be-
kämpfung der Blutlaus ſollte ſich der Beſitzer
angelegentlichſt zur Pflicht machen, vor allem,
weil die Gefahr der Uebertragung auf andere
Obſtbäume beſteht und zudem die Unterlaſſung
der Bekämpfung nach der Polizeiverordnung
ſtrafbar iſt.

Noch ein herrenloſes Fahrrad.
Am 7. Auguſt iſt auf dem Hofe von Dr.

Franke, Halleſche Straße 25, ein gebrauchtes,
noch gut erhaltenes Herrenfahrrad ſtehen-

Um wentfge Sekunden.
Mit dem Fahrrad vor der Lokomotive.

Der Verſuch, einen Bahnkörper an verbotener
Stelle zu überqueren, hätte einem jungen Manne
am Mittwoch gegen 417 Uhr beinahe das Leben
gekoſtet. Er kam mit ſeinen Rad den Feldweg,
der in Richtung der Naumburger Straße läuſt,
entlanggefahren und fuhr den kleinen Abhang, der
um Bahnkörper führt, hinunter. Jm gleichen
ugenblick kam der Perſonenzug von Mücheln.

Kurz vor der Lokomotive gelang es ihm noch zur
Seite zu ſpringen.

Ein Handwagen geſtohlen.
Am 12. Auguſt zwiſchen 12 und 15 Uhr wurde

ein kleiner, braungeſtrichener Handwagen, der
in die Geiſel geſetzt worden war, geſtohlen.

Was wied aus dem Dombrunnen?
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichten

wir vor einiger Zeit einen Aufſatz, in dem be
kanntgegeben wurde, daß der häßliche Beton-
brunnendeckel auf dem Brunnen am Domplatz
in abſehbarer Zeit verſchwinden und einem
beſſeren, würdigeren Deckelabſchluß Platz ma-
chen ſoll. Wir konnten damals mitteilen, daß
bereits Pläne vorhanden ſind, wonach die
Betonplattenabdeckung durch ein durchbroche-
nes, nach oben abgerundetes eiſernes Gitter-
werk wahrſcheinlich erſetzt werden ſoll.

Verſchiedene Zuſchriften laſſen erkennen,
daß die kunſtliebende Merſeburger Bevölke-
rung regen Anteil an der Ausgeſtaltung des
Brunnens nimmt. Jn einer Zuſchrift heißt es:

„Den Plan, daß ein nach oben abgerunde-
tes eiſernes Gitterwerk in Zukunft unſeren
Dombrunnen zieren ſoll, halte ich nicht für
zweckmäßig, ſondern auch, künſtleriſch geſehen,
für durchaus verfehlt. Wozu ſoll ſo ein
Papageienkäfig, denn anders kann man doch
ſolch ein Gitterwerk nicht bezeichnen, den
Brunnen ſchmücken? Gewiß, für die Vermei-
dung eines Unfalles, beſonders für die Kinder,
würde ſich ſolch ein Gitterwerk wohl eignen.
Aber der Brunnen würde dadurch in ſeiner
geſchichtlichen Eigenart verſchandelt werden.
Der damaligen Zeit den Erbauern des
Brunnens dürfte es niemals eingefallen
ſein, ein Bauwerk mit ſolchem Zierat zu ver-
ſehen. Man ſollte deshalb beſtrebt ſein, den
Brunnen in ſeiner geſchichtlichen Eigenart ſo
wenig wie möglich zu verändern, und zwar
würde es das beſte ſein, wenn man kein Git-
terwerk nach oben, ſondern vielleicht einen
eiſernen Abſchluß,

ein ſogenannter Roſt,
in den Brunnen baut, damit die Kinder nicht
Gefahr laufen, hineinzufallen. Dadurch würde
aber erreicht werden, daß der Brunnen, ſo wie
er von ſeinen Erbauern urſprünglich gedacht
war, vollkommen erhalten bleibt. Von außen
dürfte man nichts ſehen. Der Brunnen müßte
ein ſolchen Anblick erhalten, daß nichts Stö-
rendes, weder ein Gitterwerk noch ſonſt
etwas, den künſtleriſchen Eindruck zu ſtören
vermag.“

3. Abonnementskonzert.
Es iſt bedauerlich, daß die Abonnements-

konzerte unſeres Beamtenorcheſters nicht
noch beſſer beſucht werden, bedauerlich deshalb,
weil es unſere Einwohnerſchaft immer noch nicht
genügend würdigt, daß wir in unſeren Mauern
ein ſolches Orcheſter haben, um das uns andere
Städte gleicher Größe beneiden würden.

Auch am Mittwoch zum 3. Abonnementskonzert
geblieben bzw. dort untergeſtellt worden. l war der CaſinoGarten trotz des beſten Wetters
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nur r Hälfte beſetzt. Mit einem gut zuſammen-
geſtellten Programm wartete das Beamten
orcheſter auf und war in jeder einzelnen
Rummer bemüht, den San einen muſikaliſchen
Genuß zu verſchaffen. Beſonders der 1. Satz aus
der unvollendeten HMoll-Sinfonie von Schubert
erfreute t durch die feine Behandlung,
die dieſes Werk Schuberts fur Jede Einzel
eit war ſauber gefeilt und feinfühlend abge-
timmt Sorgfältig abgewogen im Dynamiſchen.Auch die große Fäntaſte aus Wagners Muſſk-

drama, die man unter der Leitung des Diri-
e Römer zum erſten Male hörte, hinter
ieß durch ihre gute iedergabe einen tiefen

Eindruck. Das Publikum dankte dem Orcheſter
dann auch mit reichem Beifall, ſo daß ſich die
Muſiker zu einigen Beigaben verſtehen mußten.

Wettervorherſage.
iNPVachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

vandeswetterwarte Wetmar
Schon der Mittwoch brachte Mitteleuropa

einzelne geringfügige Störungen, die ſtellen
weiſe gewitterartigen Charakter annahmen.
Jhnen iſt in der Nacht bei weſtlichen und nord-
weſtlichen Winden ein Einbruch kühlerer Norö-
luft gefolgt. Am Donnerstag beſteht noch Nei-
gung zu Niederſchlägen. Für Freitag iſt je-
doch mit zeitweiſer Aufklarung zu rechnen bei
Trockenheit und unveränderter Temperatur.

Vorherſage: Vereinzelte leichte Nieder
ſchläge, wolkig, Temperaturen unverändert.

Wetterbericht aus den deutſchen Reiſegebieten
vom 16. Auguſt 1928.

Thüringen: Oberhof: bewölkt, 10 Grad;
Bad Liebenſtein: bewölkt, 14 Grad.

Bayern: Garmiſch-Partenkirchen: bewölkt,
14 Grad; Oberſtdorf: bewölkt, 13 Grad; Te-
gernſee, bewölkt, 15 Grad.

Küſte: Weſterland: bewölkt, 15 Grad; Tra
vemünde: ſtarker Regen, 15 Grad; Swine-
münde: bewölkt, 19 Grad; Kolberg: heiter,
19 Grad; Seebad Cranz: bewölkt, 14 Grad;
Helgoland: bewölkt, 16 Grad.

Baden: Baden-Baden: bewölkt, 15 Grad.
Rheingebiet: Köln: bewölkt, 18 Grad; Kob

lenz: bewölkt, 15 Grad.
Harz: Schierke: bewölkt, 11 Grad; Harz-

burg: bewölkt, 15 Grad; Bad Sachſa: bewölkt,
13 Grad.

Sachſen: Annaberg: heiter, 15 Grad; Schan
dau: heiter, 18 Grad; Zittau: heiter, 19 Grad.

Schleſien: Schreiberhau: bewölkt, 16 Grad;
Bad Reinerz: bewölkt, 16 Grad; Bad Landeck:
bewölkt, 17 Grad.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Volksſchule II
Neue Rektorſtelle.

Bisher gab es der Bezeichnung nach in
Merſeburg nur Volksſchule J und II. Das
Zahlenſyſtem ſoll jetzt erweitert werden, indem
man eine Volksſchule III einrichtet. Der Ma-
giſtrat hat deshalb beſchloſſen, die Schule an der
Manteuffelſtraße als ſelbſtändige Schule
(Volksſchule III) aus dem Verbande der
Volksſchule J herauszulöſen und eine neue
Rektorſtelle an dieſer Schule zu ſchaffen durch
Umwandlung einer Lehrerſtelle in eine Rek-
torſtelle. Die Stadtverordnetenverſammlung
i gebeten, dieſem Beſchluß beitreten zu
wollen.

In der Begründung heißt es: Die Volks-
ſchule J umfaßt jetzt 27 Klaſſen, von denen 17
im Gebäude am Schulplatz und 19 in dem Ge-
bäude an der Manteuffelſtraße untergebracht
ſind. Der Umfang der Schule, die jetzt 1238
Schulkinder zählt, iſt demzufolge ſo groß ge
worden, daß eine Trennung in 2 beſonderen
Syſtemen erforderlich erſcheint. In derſelben
Richtung bewegt ſich eine Verſügung der Re
gierung Abteilung für Kirchen und Schul-
weſen vom 28. 7. 1928, welche darauf hin-
weiſt, daß nach Nr. 14 der Ausführungsanwei-
ſung zum Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetz vom
1. 5. 1928 auf die Teilung der Schule und auf
Anſtellung neuer Rektoren Bedacht zu nehmen
iſt, wenn in Schulverbänden übergroße Schul-
ſyſteme mit 20 und mehr Klaſſen beſtehen.

Zu dem Umfange der Volksſchule I nach
Klaſſen und Schulkinderzahl kommt noch be
ſonders erſchwerend die große räumliche Ent-
fernung der beiden bisher die Volksſchule J
bildenden Schulhäuſer von einander.

Dieſe Erwägungen haben den Magiſtrat zu
dem Beſchluſſe gebracht, nunmehr die Volks
ſchule an der Manteuffelſtraße als ein beſon
deres Schulſyſtem unter dem Namen Volks-
ſchule III einzurichten und an ihm eine neue
Rektorſtelle zu ſchaffen. Eine finanzielle Mehr-
belaſtung der Stadt tritt dadurch nicht ein, weil
die Beiträge zur Landesſchulkaſſe für eine Rek-
torſtelle nicht höher ſind als für eine Lehrer-
ſtelle, und weil Vermehrung der vorhandenen
zwei Konrektorſtellen nicht in Frage kommt,
indem einfach an jeder der neuen Schulen nun-
mehr ein Konrektor vorhanden ſein wird, was
bei dem dann geringen Umfange der Schulen
durchaus genügt.



Gute Lehren für nörgelnöde Vereins-
mitglieder.

1. Nimm jede Gelegenheit wahr, ſchlecht
von deinem Verein, Verband, von Staat,
Kirche und Partet zu ſprechen.

2. Drohe ſtets mit deinem Austritt oder mit
Oppoſition, wenn etwas nicht nach deinem
Sinn iſt.

3. Erzähle haarklein jedermann, weshalb du
mit der Tätigkeit deines Vereins uſw. nicht
einverſtanden biſt.

4. Laß es den Verein entgelten, wenn du
mit einem Vereinsmitgliede verfeindet biſt.

5. Hüte dich, etwas ehrenamtlich für deinen
Verein zu tun. Andere tun das auch nicht.

6. Schweige in der Debatte, damit du da
heim von dem, was dir nicht paßt, um ſo ein
dringlicher reden kannſt.

7. Es muß deine Ehrenpflicht ſein, möglichſt
viele Verſammlungen zu ſchwänzen.

8. Du biſt ſicher klüger als der ganze Vor-
ſtand; es iſt recht, daß du ſie das merken läßt.

u Es lebe die Oppoſition um der Oppoſition
willen.10. Du allein haſt recht, ſchade, daß du deine
n und Fähigkeiten nicht zur Verfügung
tellſt

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſft „Sonne“. Bankhaus Pat und

Patachon“ ſowie „Erinnerungen einer Nonne“.
Union- Theater. „Der Pikkolo vom Gold. Löwen“

ſowie „Der Stierkämpfer“,
Kammerlichtſpiele. „Der Mann, der nicht lieben

darf“ ſowie das Ergebnis aus dem Schönheitswett
bewerb.

Männerturnverein Merſeburg. Donnerstag, 16. Aug.,
20.30 Uhr, im „Caſino“ Mitgliederverſammlung.
Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Deutſchn. Arbeitergruppe. Donnerstag, 16. Auguſt,
im „Caſtno“ Nähabend

Vaterländiſcher Arbeiterverein Ammoniakwerk Merſe-
burg. Am Sonnabend, 18. Auguſt, veranſtaltet die
Ortsgruppe Neu-Röſſen im Geſellſchaftshaus zu Neu
Röſſen einen Familienabend. Die Mitglieder er Orts-
gruppe Merſeburg, ſowie der Werkverein Dietrich ſind
dazu herzlichſt eingeladen.

Brockenſammlung. Am Dienstag, dem
21. Auguſt, 10--11.30 Uhr, iſt die Brockenſamm-
lung für Annahme, am Mittwoch, dem
z Auguſt, 10--11.80 Uhr für den Verkauf ge
öffnet.

Von der Landjägerei. Mit Wirkung vom
1. September 1928 werden Landfjägermeiſter
Brand von Zöſchen nach Biendorf und Ober-
landjäger Nickel von Biendorf nach Zöſchen
verſetzt.

Verkehrshindernis. Am Mittwochnachmittag
ereignete ſich an der Linde ein Verkehrsunfall. An
einem Wagen der EngelhardtBrauerei, der mit
Braunkohle beladen war, löſte ſich plötzlich die
ſeitliche Tür und ein großer Teil der Kohlen fiel
auf die Schienen und die Straßenbahn mußte ihre
Endſtation verlegen. Das Hindernis war jedoch
ſchnell beſeitigt

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Einbruch in die Gaſtwirtſchaft.

Benndorf. Jn Benndorf ſind. Spitzbuben
in die Gaſtwirtſchaft von Berger eingedrungen
und haben dort in der Nacht vom 15. zum 16.
Zigarren und Zigaretten im Werte von 100 M.
geſtohlen. Sachdienliche Angaben ſind an das
Krim.-Kommando II zu richten.

Ausklang des Schützenfeſtes.
Schkeuditz. Dem dritten und vorletzten Tag

des Schützenfeſtes war das ſchönſte Wetter be
ſchieden, ſo daß bereits am Nachmittag viele
zum Feſtplatz eilten. Am Abend ſetzte eine
wahre Völkerwanderung zum „Waldkater“ ein,
denn alles wollte zum großen Brillant-Feuer-
werk, das nach 9 Uhr abends abgebrannt
wurde. Nach dem Feuerwerk herrſchte noch
lange ein fröhliches Treiben und Leben auf
dem Platze, während viele die Gelegenheit aus-
nutzten und ſich am letzten Feſtball beteiligten.
Am Mittwochabend nahm das bisherige
Schützenfeſt mit der Proklamierung des neuen
Königs und des Kronprinzen ſowie dem Ein
zug in ihre „Reſidenz“ ſeinen Abſchluß.

Vom Wagen geſtürzt.

Altſcherbitz. Beim Transport von Kindern
die ſich an Feldarbeiten beteiligten, ereignete
ſich am Dienstagmittag ein Unfall. Viele der
Kinder waren ſchon im Wagen, als der Ge-
ſchirrführer die Pferde anziehen ließ. Plötz-
lich löſte ſich ein Seitengiebel des Wagens und
ein Schulknabe ſtürzte aus dem Wagen. Mit
einer Fleiſchwunde am Bein wurde er in die
Wohnung ſeiner Eltern verbracht.

Aenderungen bei der Poſt.
Lützen. Durch die Zuteilung von Caja zu

der Poſtagentur Groß-Görſchen und der Poſt-
agentur Starſiedel, mit den Orten Goſtau,
Söſſen und Kölzen zum Poſtamt Corbetha, ge
hören die genannten Orte künftig nicht mehr
zum Ortsbereich Lützen. Für alle Poſtſen-
dungen ſind alſo Gebühren nach der Fernzone
zu entrichten.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Das Prinzenſchießen.

Mücheln. Von herrlichem Wetter begünſtigt
fand am Sonntag das 3. Prinzenſchießen der
Jung ſchützenabteilung der Privil. Schützengilde
Mücheln ſtatt. Die Prinzenſcheibe war von dem
vorjährigen Prinzen H. Heſſe geſtiftet worden.
Die diesfährige Prinzenwürde errang H. Mar-
tini M. Brode und P. Treziagak wurden
1. und 2. Ritter. Aus dem anſchließenden regen
Schießen auf die Ringſcheibe gingen als Preis-
träger hervor: 1. H. Heſſe, 2. A. Janeck, a. E.
Mehlei, 4. W. Löwe und 5. M. Brode.

Aus den Erinnerungen einer alten Schützengilde
Am 19. Auguſt her die ſeit 1475
beſtehende rivilegierteSchützengilde Mücheln ihr
er Mannſchießen.“ Demreichen Schatz ihrer Erinnerungen
ſeien die den Stadtakten entnom-
menen Begebenheiten angereiht.

Anno 1698.
Die Ungebührliche Kleiderpracht Chriſtoph

Hoffmanns.
Mücheln. Tief waren die Wunden, die der

30jährige Krieg geſchlagen hatte. Nur langſam
regten ſich der alte Bürgerſtolz und die Geſellig-
keit wieder. Rund 50 Jahre dauerte es in un
ſerer Stadt, ehe man ſich wieder in der Schützen
gilde zu dem gemeinſamen Spiel zuſammenſand.

Aber es war doch gar manches anders ge-
worden gegen früher. Die Kluft zwiſchen den
Ständen hatte ſich erweitert, und auch innerhalb
des Bürgertums herrſchte nicht mehr das alte,
einſt elbſtverſtändliche Gemeinſchaftsgefühl.

remdes Weſen machte ſich geltend. Jedermann
uchte nach außen hin ſeine beſondere Stellung,
ein Gewerbe, ſeine Bildung ins gehörige Lichtu ſetzen. Der Kaufmann ſchloß ſich gegen den

andwerker ab. Das kam auch in der Kleidung
um Ausdruck. Zwar unterſchied ſich ſeit alter

Zeit die Kleidung der einzelnen Stände durch
r Farbe und Stoff, aber jetzt wurde die
Tracht von Hut und Haarſchmuck bis zu den Ab-
ätzen der Schuhe für den Vornehmen eine an-
ere als für den Vürger, ja, ſelbſt unter den

Bürgern wiederum eine andere je nach Stellung
und Beruf. Beſondere Kleiderordnungen wurden
herausgegeben. Dieſe hatten zwar den Zweck, der
überhandnehmenden Kleiderpracht zu ſteuern
(ſiehe Kleiderordnung von Laucha 1700), jedoch
aber nur die Kleiderpracht derjenigen, denen
man dieſe Art der Kleidung nicht zubilligte.

Da war aber ein Bürger in Mücheln,
Chriſtoph Hoffmann hieß er, dem hatten
es die ſeidenen Mäntel, ſo die Ratsherren und
Vornehmen trugen, angetan, und als er
einſt in Leipzig einen guten Handel
abgeſchloſſen hatte, ließ er ſich dort
ebenfalls einen koſtbaren ſeidenen Mantel mit
Spitzen anfertigen. Wo konnte er ihn nun beſſer
vor der geſamten Bürgerſchaft und vor allem
Volk, das von den Dörfern zur Stadt kam, zeigen,
als am Schützenfeſt?

Als das Mannkönigſchießen 1698 her-
ankam, und als dann der Zug der Schützen mit
den Herren vom Rat, als da waren: der ſtolze
Bürgermeiſter Antonius Fuhrmann, der
Bauherr Joh. Fuhrmann, der Stadt-
richter Michael Kut la u und die
Kämmerer Gottfr. Seelig mann und
Andreas Lüttich durch die Straßen zog, ſiehe
da ſtolzierte über den Markt Chriſtoph Hoffmann,
angetan mit dem koſtbaren ſeidenen Mantel, be
ſetzt mit Spitzen, die faſt nach Brabanter Akbeit
ausſahen. Und Chriſtoph Hoffmann erreichte
ſeinen Zweck: Sein koſtbarer Mantel fiel auf,
man ſah ihn, ſeinen Träger und ſprach von ihm
Jn den Akten ſteht's zwar nicht, aber wir
könnens als ſicher hinſtellen, daß gar manche
Maid den Chriſtoffel mit Wohlgefallen be
trachtete.

Doch bald mußte er dieſen Frevel gegen die
geheiligte Sitte büßen. Eine Eilpoſt ging an
das hohe kurſächſiſche Gericht, und hier iſt der
Spruch der Richter: alſo zu Recht geſchehen
Anno 1698:

„Daß Chriſtoph Hoffmann wegen der unge-
bührlichen Kleiderpracht und Widerſätzlichkeit
14 Tage lang mit Gefängnis oder umb zwei
Aßo zu beſtrafen, ſowohl zu Abſtattung derer
diesfalls verurſachten Unkoſten nach vorher-

Einweihung der Jugenöherberge.
Roßleben. Am 26, Auguſt wird die Jugend-

herberge (Mittelelbehaus) mit einer würdigen
Feierlichkeit eingeweiht, wobei Landrat Dr.
Wandersleb aus Querfurt die Feſtrede hal-
ten wird. Es findet eine Freilichtaufführung der
Müchelner Jugend: „Der Ritter von Rabiswalde“
ſtatt. Auch ſind Vorführungen der Volkstanz-
kreiſe Magdeburg und Querfurt, ſowie anderer
Gruppen geplant.

Jahn und ſeine Feit.
Crumpa. Wie überall im deutſchen Vater-

lande, ſo gedachte auch der Turnverein Crumpa
am Sonnabend die 150jährige Wiederkehr von
Jahns Geburtstag. Bei Eintritt der Dunkel-
heit traten alle Abteilungen vollzählig zum
Fackelzug an. Nach dem Fackelzuge verſam-
melten ſich die Mitglieder im Vereinslokal.
Der Vorſitzende ſprach ausführlich über Jahns
Leben. Vor allem zeigte er die Tragik im Le-
ben Jahns. Wie alle großen Männer, ſo eilte
auch Jahn mit prophetiſchen Gedanken ſeiner
Zeit voraus und mit glühendem Eifer kämpfte
er für Deutſchlands Einheit. Doch ſeine Zeit
war noch nicht reif für dieſe Gedanken, ſie ver-
ſtand ihn deshalb nicht. Viele Anfechtungen
mußte Jahn ertragen. Endlich hat auch ſeine
Büſte neben den Großen unſeres Volkes in der
Walhalla in Regensburg Aufſtellung gefunden.
Bei fröhlicher Unterhaltungsmuſik blieben die
Mitglieder noch einige Stunden zuſammen.

Zu Jahns 150. Geburtstag.
Modelwitz. Wohl überall, wo ſich Turner

der Deutſchen Turnerſchaft befinden, fanden am
11. Auguſt, dem Tage, an dem Friedrich Ludwig
Jahn vor 150 Jahren geboren wurde, Feiern für
ſeinen Manen ſtatt. So hatten ſich der Turn-
verein Modelwitz und der hieſige „Turnerbund
Vater Jahn“ zu einer gemeinſamen Feier im
Gaſthof zur Landesgrenze zuſammengefunden.
Eine ſtattliche Zahl Anhänger Jahns war er-
ſchienen, um des Geburtstages ihres Altmeiſters
gebührend zu gedenken. Die gemeinſamen Lieder
„Ein Ruf iſt erklungen“ und Jm Dorfe Lanz
bei Lenzen“ leiteten den Abend ein. Der Vor-
ſitzende des Turnvereins Modelwitz, Turnbruder
Hofmann, hielt einen äußerſt feſſelnden Vor-
trag über „Jahns Leben und Wirken“, der nicht
nur mit Worten ſondern auch mit dem Herzen
zu Gehör gebracht wurde. Reicher Beifall lohnte
dem Vortragenden. Das alte Turnerlied: Frei
und unerſchütterlich“ durchbrauſte den Zag!

gehender Liquidation und richterlicher Ermah-
nung anzuhalten und darneben ernſtlich zu
vermahnen, den ſeidenen Mantel mit denen
Spitzen nicht zu tragen, widrigenfalls ſelbiger

abgenommen werden ſolle.
Was nützte ein ſeidener Mantel, wenn man

ihn nicht tragen durfte? Wir wiſſen nicht, wie
ſich unſer Landsmann getröſtet hat.

Anno 1701.
„andesherr und Bürgermeiſter

und die Schützengilde.
Man ſchrieb das Jahr 1701. Seit ſechs Jahren

war die altehrwürdige Gilde wieder neugebildet
worden, nachdem der Dreißigjährige Krieg ihralles genommen hat waſſenfahige Männer,
Gewehre, Silberſchätz und Schießhaus. Noch lag
das Schießhaus in Schutt urd Aſche, aber die
Müchelner folgter gern de Ermunterung des
Herzogs Johann Georg von Sachſen-Weißenfels,
des edlen Schützenhandwerks wieder kräftiglich zu
pflegen. Der Herzog ließ durchblicken, daß es an
ſeiner Gnade und Hilfe nicht fehlen ſolle.

Mit Beginn des neuen Jahrhunderts veran-
ſtaltete der Herzog in Weißenfels ein glänzendes,
ja ein fürſtliches Vogelſchießen. Auch die

nſchen wurden dazu eingeladen. Und
ſie folgten gern der Einladung.

Wie der Herzog dem Schützenweſen und
auch der Müchelnſchen Gilde ſeine Huld bewie-
ſen hat, davon zeugt die noch heute erhaltene
alte verſchliſſene ſeidene Fahne und ein großer
ſchwerer, ſilberner Humpen.

Dem Landesvater ſuchte es das Stadt-
oberhaupt gleichzutun. Antonius Fuhrmann
war damals conſul regens (regierender Bür-
germeiſter) und gleichzeitig des „Amts Frey-
burg und deſſen einbezirkten Königl. Polni-
ſchen und Churfürſtl. Sächſiſchen Ritterſchaft
Caſſirer“, wie die Tafel an dem Gartenhaus in
der Brauhausſtraße, das er ſich 1701 erbaute,
ſtolz verkündet.

Jn der ſilbernen Ehrenkette der
Schützengilde fällt ein beſonders großes, ge-
ſchmackvolles Silberſchild auf, das ohne Wid-
mung lediglich den Namen ſeines Stifters
trägt: Antonius Fuhrmann. Noch heute fühlt
man, was für ein ſelbſtherrlicher Mann er ge-
weſen iſt. Mit dem geſamten Rat beſuchte er
das Mannſchießen und mit Begeiſterung
brachten die Schützenbrüder den Ehrentrunk
auf ihr Stadtoberhaupt aus.

Doch nicht immer iſt Schützenfeſt. Es kam
der Alltag, es kamen Steuerſorgen. Da regten
ſich Zweifel an der Ehrlichkeit und Rechtlichkeit
des Bürgermeiſters. Wiewohl berechtigt, wie
die ſpäteren Anklagen beweiſen, glaubte Herr
Antonius Fuhrmann die Bürgerſchaft meiſtern
zu können und ſtrafte beim nächſten Mann-
ſchießen die Gilde mit Nichtachtung. Nicht um-
ſonſt aber heißt der alte Schützenſpruch:

Wer einen braven Schützen veracht',
den hole der Teufel bei Tag und Nacht!
Und ſo holte eines Tages den Antonius

Fuhrmann wenn auch nicht der Teufel r
ſo doch der Richter und ſetzte ihn zeitweilig hin-
ter Schloß und Riegel. Wir wiſſen nicht, was
man dem Bürgermeiſter im einzelnen vorzu-
werfen hatte, die Akten geben keine Auskunft,
denn hier fehlen viele Seiten. Ob er ſelbſt ihre
Beſeitigung veranlaßt hat nach dem Wort
„quod non in actis, non eſt in mundo“ (was
nicht in den Akten iſt, das beſteht nicht)

So wollen auch wir Nachfahren ſeine ſchlech-
ten „Seiten“ vergeſſen und uns freuen über
das Schmuckſtück in der ſilbernen Kette, das ſei-
nen Namen trägt und von alten Zeiten kündet.

Harang.

Kaum verklungen, rief Turnbruder Herrmann
in begeiſternden Worten die Tage von Köln ins
Gedächtnis. Denen, welche nicht beim Feſt
waren, wurde eine Schilderung zuteil, daß ſie in
Gedanken die unvergleichlichen Tage nacherlebten.
Die Kämpfer und Sieger von Köln wurden in
einer warmen Anſprache durch Turnbruder
Herrmann beſonders geehrt. Von Model-
witz hatte ein Turner und eine Turnerin, von
Schkeuditz drei Turner die Vorkämpfe beſtanden
und wurden infolgedeſſen zum großen Wett-
kampfe zugelaſſen. Von Modelwitz konnte die
Turnerin Ella Thiele, von Schkeuditz der
Turner Max Bach kranzgeſchmückt heimkehren.
Seine Worte klangen in einem „Gut Heil“ für
die Kämpfer und Sieger aus. Der gemiſchte
Chor von Modelwitz trug viel zur Verſchönerung
der Feier bei.

Von der Polizei ermittelt.
Zum Einbruch in die Gaftwirtſchaft.

r. Stöbnitz. Der ſtaatlichen Polizei iſt es
bereits gelungen, einen der bei dem Einbruch
in die Gaſtwirtſchaft Fleiſcher in Stöbnitz be-
teiligten Einbrecher zu ergreifen. Hoffentlich
werden die andern auch bald gefaßt.

Starker Fremdenverkehr.
Wiehe. Am 10. Auguſt fand eine öffentliche

Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Der Ver-
ſammlung wird bekanntgegeben, daß am 23. Juli
eine unvermutete Prüfung der Stadtkaſſe vorge-
nommen wurde, bei der ſich nichts zu erinnern
fand. Der Verkauf der Kirſchennutzung brachte
4033 RM. Erlös, der des Hartobſtes und der
Pflaumen 2220 RM. Aus der Nutzung der
Wieſen wurde bei der Heuſchur eine Einnahme
von rund 10600 Reichsmark erzielt. Die dies-
jährigen Erträge aus Obſt und Heugras erreichen
in allen Fällen die Anſätze im Haushaltsplan.
VPon den ſtädtiſchen Gärten am ſogenannten
Quellenteich ſollen zwei Bauſtellen abgetrennt
werden. Um dieſe Bauſtellen haben ſich Lehrer
Göx und Bahnbeamter Otto Schorch beworben.
Eine längere Ausſprache bringt die Stellung-
nahme zum Fabrikneubau des Fabrikbeſitzers
Boſel mit ſich. Die Polizeiverwaltung hatte,
nachdem das Hochbauamt, der Provinzial-
konſervator und andere Sachverſtändige gehört
worden waren, die Genehmigung zum Aufbau
eines vierten Geſchoſſes auf den Neubau verſagen
müſſen. Auch die Stadtverordnetenſitzung mußte
in dem gleichen Sinne Stellung nehmen. Zum
Schluß nehmen Magiſtrat und Stadtverordneten
verſammlung mit Befriedigung davon Kennt-
nis, daß die Bemühungen, Fremde auf unſere
Stadt und ihre ſchöne Umgebung aufmerkſam zu

machen, in dieſem Jahre guten Erfolg gehabt
haben. Für den 19. Auguſt werden abermals
eine größere Anzahl Gäſte aus Halle erwartet.

St. Ulrich. (Durchgehende Kühe.) Vor
einigen Tagen ſcheuten beim Ackerſchleppen die
Kühe eines St. Ulricher Landwirts und gingen
mit dem Schleppharken plötzlich durch. Das Ge
ſpann ſtürzte in den Straßengraben. Der Land-
wirt erlitt dabei im Geſicht Verletzungen.

Nachbarſtadt Halle.
Der Stadtbankprozeß

in neuer Auflage.
Der Stadtbankprozeß iſt in der Berufungs

inſtanz der 1. Großen Strafkammer des Land
gerichts Halle zugewieſen. Den Vorſitz führt
Herr Landgerichtsdirektor Dr. Bühne-
mann, als Beiſitzer fungieren vorausſichtlich
die Herren Lanögerichtsrat Dr. Thormann
und Gerichtsaſſeſſor Dr. Gibhardt. Termin
wird erſt im Oktober oder November ſtattfin-
den, da die rieſige Materie begreiflicherweiſe
längere Zeit zur gründlichen Einarbeitung er-
heiſcht. Die Anklage vertritt wiederum Staats
anwaltſchaftsrat Parey.

Das Stadttheater eröffnet die Saf'on.
Die Vorarbeiten zu den erſten Aufführungen

der neuen Spielzeit des Stadttheaters ſind im
Gange. Die Proben zu Goethes „Clavigo“
und Galsworthys „Fenſter“, ſowie in der Oper
zu Wagners „Lohengrin“ haben begonnen. Be-
kanntlich eröffnet das Stadttheater im Schau-
ſpiel am 28. Auguſt mit Goethes „Clavigo“, am
29. Auguſt in der Oper mit Wagners „Lohen-
grin“. Auch die Theaterkaſſe iſt im Jntereſſe
der Stammkarteninhaber ſchon geöffnet.

Wirbelſturm auf dem Süoöfrieöheof.

Eine Windhoſe fuhr geſtern mittag, gegen
222 Uhr, über den Miſtbeeten des Südfried-
hofes. Die Windhoſe hob zehn Glasdächer
etwa 10 Meter empor und warf ſie 10 Meter
beiſeite. Die Wucht der Windhoſe war ſo ſtark,
daß an einzelnen Beeten die kleinen, die Beete
umfaſſenden Betonmauern, eingeriſſen wurden.
Die Scheiben ſind zum großen Teil zertrüm-
mert. Verſchiedene Dächer wurden hoch-
gehoben und ſtanden quer in den Beeten.
Pflanzen wurden umgeknickt. Großer Schaden
iſt aber hier nicht entſtanden.

Die Jnſtandſetzungsarbeiten werden zwei
bis drei Tage dauern. Ein großer Bottich iſt
mit Glasſcherben angefüllt. e z

Seit Jahren hat der Südfriedhof einen ſol
chen Wirbelſturm, der übrigens nur einige Se-
kunden dauerte, nicht erlebt. Der größte Wir-
belſturm war vor etwa 20 Jahren, er zerſtörte
die geſamten Miſtbeetdächer.

Geſchäftliches.
Dunlop Motorradreifen die Siegreifen

des Jahres.
Nach dem überragenden Sieg im großen Preis

von Deutſchland für Motorräder, der bekanntlich
auf Dunlop-Reifen erſtritten wurde und den Er-
folgen in der Deutſchen Sechstagefahrt, die u. a.
4 Zündapp-Räder mit Dunlop-Reifen an erſter
Stelle ſahen, iſt neuerdings auch das Kohlberger
Bäderrennen, jene bekannte, jedes Jahr wieder
kehrende internationale Veranſtaltung, auf Dun-
lop-Reifen gewonnen worden.

Leipziger Börse vom 16. August
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
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Hartmann Masch 20,75 20.75 Riquet Co. 124,00 127, 00
Kirchner Co. 121,25 121,25 HolzstNiederschl 115,00114,00
Köbecke Co. 132,00 132,00 Fahlberg-List 121,00121 00
landikrt. Kuſſcwitz 82,50 93,50 Schuberſf &Saizer 35209 361.50
Langbein-Piano 120,75 130,75 Stöhr Kammgarn 255,560 266,00
Leipz. Baumwoll. 199,00 199,00 Thüringer Gas 187.00 157.75
do. Wolle Thüringer Wolle 167,00 167. 00
do. Kammgarn 148,00143,00 Wotanwerke 7,00] 7,60

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Auguſt.
Auftrieb: 175 Rinder (38 Ochſen, 36 Bullen, 79 Kühe
22 Färſen), 841 Kälber, 253 Schafe, 1300 Schweine, zuſ.:
2569 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt.

Rinder, 57 Kälber, 5 Schafe, 308 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

do. 248-5048-52] do. 270-8067-77 378-79177-78

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſenl] 60 63Kühe 335-44 354 Schafe 262-65 62-66

do. 21 652 59] do. 425-3425-341 do. 353 5854 59
do. 3 45 511 do. 61 J do. 445 5248 53do. 4 Färſent 60 68] do. 6535.444247
do. do. 240-5640 659 177-7875-76Bullenl 52-5553-57 Kälberl, e

S

do. 340-47 42-47 do. 360-6960-66 3 476-7775-77
do. 4 565-41 do. 450-5960-691 S 572-7473 74

Kühe 152.5554-56 do. 542-4940 G 668-71do. 2145-5150-53 Schafe l 62 65 7 be
Saugkälber vernachläſſigt

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel, Schafe,
Schweine langſam. Ueberſtand: 38 Rinder (davon 20
Ochſen, 1 Bullen. 15 Kühe, 2 Kalben), Kälber,
17 Schafe, Schweine.

Eigentum, Druck und Veriag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil; Redakteur Kurt
Goldham mer, für den Anzeigenteil: i. V. Koblberg,

beide in Merſeburg.
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AueMaſor Placke 80 Jahre alt.
Aken. Am 16. W feiert in Aken an der

Elbe Major d. L a. D. Georg Placke in ſeltener
riſche ſeinen 80. Geburtstag. Das Vertrauen

einer Mitbürger entſandte ihn im Jahre 1893
als W m der bürgerlichenrteien des hlkreiſes CalbeAſchersleben-

edlinburg in den Reichstag, wo er ſich der
nationalliberalen Partei anſchloß. Auf ſeine
e hin machten die neugewählten Ab
Zunnets er Partei am 20. April 1894 dem
Wir i riedrichsruhgaben dadurch ihrer unvergänglichen Verehrung Ausdruck.

Major Placke gehörte dem Reichstag mit
kurzen Unterbrechungen bis zum Jahre 1903 an.

rſprünglich für den kaufmänniſchen Beruf
beſtimmt, wurde Placke noch vor dem Kriege von
1870/71 Generalbevollmächtigter der
Riebeckſchen Montanwerke in Halle
und richtete ſpäter, nach einigen Semeſtern Stu

dium Kohlenfelder bei Aken ein und übernahm
im Jahre 1885 nach dem Tode ſeines Vaters die
on dieſem gegründete Schiffbauerei, die er noch
heute fortführt. Major Placke, der ſchon vor
dem Weltkriege lange Jahre Stadtverordneter
und Mitglied des Magiſtrats war, vertrat wäh
rend der Kriegszeit ehrenamtlich den zum Heeres-
dienſte eingezogenen Bürgermeiſter der Stadt
Aken und war viele Jahre Mitglied des Kreis-
und Bezirks-Ausſchuſſes. Mehrere Male gehörte
er dem Provinziallandtag an.

Heilkräftige Höhle.

Hilfe gegen Keuchhuſten.

Reinhardsbrunn. Aus Thüringer Blättern
pird berichtet: Eine der langwierigſten und ge
ürchteſten Kinderkrankheiten iſt der Keuchhuſten.
Alle bei dieſen Erkrankungen angewandten
Mittel brachten keine gänzliche Beſeitigung
dieſes Würgers der Kinder und die Familien, in
denen dieſe Krankheit auftrat, fanden ſich mit
dem Troſte ab, daß der Keuchhuſten „ſeine Zeit
dauert!“ Wie die Tatſachen beweiſen, iſt kürz
lich durch einen Zufall ein Heilmittel gegen die
Krankheit feſtgeſtellt worden. Zum Beſuch der
nahegelegenen „Marienhöhle“, in der eine einzig
artige Gipskriſtallbildung gezeigt wird, waren
auch keuchhuſtenkranke Kinder mitgenommen

worden. EinEs wurde daß dieatmung der Höhlenluft außerordentlich günſtig
auf Keuchhuſtenerkrankungen gewirkt hatte. Es
wurden weitere Verſuche gemacht und nach drei-
maligem, je halbſtündigem Aufenthalt in der
Höhle waren die Kinder von der Krankheit be
freit. Jn einzelnen Fällen trat ſchon nach dem
erſten Beſuch ruhiger Nachtſchlaf ein. Die Heil-
wirkung der Luft, deren Zuſammenſetzung noch
2icht wiſſenſchaftlich unterſucht worden iſt, beruht
weifellos auf ihrem Gehalt an Schwefel-Lurke und Chlor, die zerſtörend auf die

Keuchhuſtenkeime wirken. Die Nachricht von
dieſen zufälligen Heilerfolgen r ſich ſchnell ver
breitet und täglich kommen Mütter mit ihren
erkrankten Kindern aus dem weiteren Umkreis,
um die Kranken in die Höhle zu führen. Es
wird verſichert, daß es ſich hier nicht um eine
Reklame für die Marienhöhle handelt, ſondern
um eine ernſte Entdeckung, die in Aerztekreiſen
Aufſehen erregte.

Die Schwarzaforellen in Gefahr.
Schwarzburg. Unter den Gebirgswäſſern

Thüringens zeichnete ſich die Schwarza von
jeher durch ihren Reichtum an Edelſorellen
aus. Dieſe ſchmackhafte, aber auch äußerſt
empfindliche Fiſchart, der neuerdings die
Biſamratte ſchon arg zuſetzt, trifft, wie ſchon
kurz mitgeteilt, jetzt ein ſchwerer Schlag durch
die lange anhaltende Trockenheit. Das Waſſer
der oberen hat gegenwärtig einen
derartigen Tiefſtand erceicht, daß ſtellenweiſe
das Flußbett vollſtändig ausgetrocknet iſt. Die
Jungforellen in den oberen Gebirgsbächen und

Zwei Väter.
Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

(9. Fortſetzung), (Nachdrud verboten.)
„Profeſſor? Wieſo denn, Papa?“
„Ja, denk nur, dein Retter iſt ein ganz

berühmtes Tier. Es iſt der Maler Ruthard
aus Berlin. Der Portier erſtarb förmlich in
Ehrfurcht, als er es mir auf mein Befragen
mitteilte. Mich ſchien er für einen Böotier zu
halten, daß ich nicht wußte, wer Harald Rut-
hard iſt.“

Harald heißt er mit Vornamen! Ja, das
paßt ſür ihn. Wie ein nordiſcher Held ſieht
er auch aus, dachte Maria, aber ſie ſagte es
nicht.

„Na alſo, ich tat natürlich, als kennte ich
den Mann. Er wohnt jeden Herbſt ein paar
Wochen hier. Diesmal wäre ſein Bruder auch
mit da, der in Berlin Juriſt ſei. Bin ich nicht
fein orientiert? Uebrigens, ſieh mal, ſteht er
nicht dort

Eine feine Röte ſtieg in Marias Geſicht.
Ja, dort ſtand Herr Ruthard! Wie ſchön, wie
vornehm er in dem ſchwarzen Smoking aus-
ſah! Groß, ſchlank, einen neben ihn gehenden,
auch nicht kleinen Herrn noch um Hauptes-
länge überragend.

Jn lebhaftem Geſpräch kamen beide näher.
Ob er uns ſehen wird? Ob er herkommen

wird? dachte Maria. Am liebſten wäre ſie
aufgeſtanden, oder hätte ſich irgendwie be-
merkbar gemacht.

Das war jedoch nicht nötig. Ruthard hatte
ſofort beim Eintreten in die Halle Herrn
Erbe und ſeine Tochter bemerkt und ſteuerte
unauffällig auf den Tiſch zu, an dem ſie
ſaßen.

„Guten Abend, meine Herrſchaften! Darf

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Zuflüſſen mußten ſich infolge Waſſermangels
in die größeren Tümpel zurückziehen, wo ſie
ihren älteren Artgenoſſen reſtlos zum Raube
werden. Dieſe wieder gehen in dem bade-
warmen Waſſer entweder ein oder werden,
weil ſie vollkommen ermattet ſind und ihnen
die Kraft zum Entfliehen fehlt, zum größten
Teil ein Opfer der Fiſchdiebe und des Raub-
zeuges: der Füchſe, Krähen, Buſſarde und dgl.
Wenn bis zu Beginn der Laichzeit keine nor-
malen Waſſerverhältniſſe eintreten, ſo dürfte
das Schickſal der Stein- und Regenbogen-
forellen im oberen Schwarzatal auf Jahre hin
aus beſiegelt ſein.

Gurkenmarkt.
Naumburg. Der Gurkenmarkt am Dienstag

zeigte ein gegen ſonſt verändertes Bild. Wagen
auf Wagen rollten mit kleinen und größeren La-
dungen von W 800 Schock heran. Die
Gefährte ſtellten ſich im Halbkreis auf dem
r -Platze zu einem kleinen Wagen
park auf, und ſo glich das Ganze einmal wieder
den vor mehreren Jahren abgehaltenen kleinen
Gurkenmärkten. Wenn noch am Donnerstag der
Preis von 3,75 bis 4 Mark ſich an den letzten
Marktpreis ſo konnte er ſich ſeit Diens-
tag nicht mehr behaupten, ſgr ging auf 3,50
Mark zurück. Das wirkte ſich tags darauf auch
noch aus. Käufer und Verkäufer übten eine ge
wiſſe Zurückhaltung aus; ſie hüllten ſich in
Schweigen. und man vernahm keinen genauen
Preis. „Ueber die Schulter weg“ hörte man im
Geheimen als „geforderten“ Preis anfänglich 4
Mark und als „gebotenen“ 3,50 Mark, doch kamen
keine Verkäufe zuſtande. er geforderte Preis
ging dann auf 3,50 Mark zurück, und es wurden
3 Mark und darunter geboten. Bis früh 7 Uhr
wurden keine Verkäufe et gt, danach wurden
einige kleine Poſten mit 3,20 Mark gehandelt.
Man kann annehmen, daß im Laufe des Marktes
als Richtpreis 3 bis 3,20 Mark für ein Schock
große und 1,50 Mark für Krüppel gegolten hat.

Die Vernichtung der Blumenkohl
plantagen.

Zwei Mittel gegen die Kohlſchabe.
Erfurt. Wie wir von der Erfurter Blumen-

Kohlzüchter e. G. m. b. H. erfahren, hat man nun-
mehr zwei Mittel gefunden, mit denen man hofft,
der e durch die bis jetzt, wie wir be
reits meldeten, 400 Morgen Blumenkohlplanta-
S vernichtet wurden, energiſch bekämpfen zu
önnen. Das eine dieſer ittel iſt die ſoge

nannte Dufourſche Brühe, ein dalmatiniſches Jn-
ſektenpulver in Verbindung mit Schmierſeife.
Als zweite Bekämpfungsart kommt eine Nikotin
ſeifenbrühe, eine Löſung von Tabakextrakt mit
Schmierſeife, in Frage. Dieſe beiden Mittel
haben ſich bei den Verſuchen als die erfolgreichſten
und unſchädlichſten erwieſen. Jhre Anwendung
ſoll den Pächtern und Beſitzern empfohlen
werden.

Alle anderen Bekämpfungsverſuche, insbeſon
dere auch ſolche mit Arſen haben zu keinerlei
greifbarem Ergebnis geführt. Von einer Arſen
vertilgung hätte ohnehin Abſtand genommen
werden müſſen, da dieſer Stoff zu giftig iſt. Ein
mit einer Petroleumemulſion unternommener
Verſuch hatte ſtarke Verbrennungen des ganzen
Gewebes zur Folge.

Nach den neueſten Schätzungen ſind zirka 500
Morgen da inzwiſchen auch noch an
dere Kulturen, die man glaubte retten zu können,
dem Schädling zum Opfer fielen. Aus Holland
wie aus anderen Gegenden Deutſchlands kommt
übrigens die Nachricht, daß auch dort die Kohl
ſchabe den Züchtern ſchwer zu ſchaffen macht.
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Von der Bindermaſchine ſchwer verletzt.

m Dienstagabend fuhr eine mit
drei Pferden beſpannte Bindermaſchine den
Bahnberg hinunter. Plötzlich löſte ſich das
Querholz der Deichſel, ſo daß die Pferde die Ma-
ſchine nicht mehr halten konnten und dieſe tn
beſchleunigtem Tempo die ſteile Straße hinunter-
rollte. Beim Verſuch, das Gefährt aufzuhalten,

Tochter geht!“ Er wechſelte mit Herrn Erbe,
der aufgeſtanden war, einen Händedruck

Ein aufleuchtender Blick traf das ſchöne
Mädchen: „Wenn man nach dem Ausſehen
ſchließen darf, ausgezeichnet!“

Maria nickte und gab ihm die Hand.
„Geſtatten Sie, Herr Erbe, daß ich Sie und

Jhr Fräulein Tochter mit meinem Bruder
bekannt mache!“

Eine vorſtellende Handbewegung nach dem
anderen Herrn, der, die Hacken zuſammen
ſchlagend, ſich tief verneigte.

Herr Erbe war peinlich berührt, das war
doch der junge blonde Mann mit dem Schmiß
auf den Backen! Etwas kühl und reſerviert
verneigte er ſich.

„Mein gnädiges Fräulein, ich glaube, wir
kennen uns ſchon!“

„Freilich“, lachte Maria. „Sie haben mir
doch geſtern abend meine ſilberne Taſche ge
rettet, die ich vergeſſen hatte!“

„Alſo auch ein Retter“, meinte etwas
ironiſch Herr Erbe. „Es ſcheint, meine Herren,
ich ſtehe durch mein leichtſinniges, kleines
Mädelchen ſehr tief in Jhrer Dankesſchuld!“

„Die Sie ſofort abtragen können, Herr
Erbe, wenn Sie geſtatten, daß wir uns einen
Augenblick zu Jhnen ſetzen. Es iſt nämlich in
der ganzen Halle kein Platz mehr frei.“

„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Profeſſor, ich
wollte die Herren gerade darum bitten, daß
Sie uns Geſellſchaft leiſten und ein Glas
Sekt mit uns trinken!“

Herr Erbe rückte ſeinen Seſſel ſo, daß er
neben Maria zu ſitzen kam und bot den an
deren Platz neben ihr Profeſſor Ruthard an.

Dr. Jürgen Ruthard ſaß ihr gegenüber. Er
fühlte die leiſe Animoſität, die Herr Erbe ihm
entgegenbrachte, und bemühte ſich, beſonders
liebenswürdig zu ihm zu ſein.

Inzwiſchen erzählte Ruthard Maria, daß
ich mich erkundigen, wie es Jhrem Fräulein er mit ſeinem Bruder unten in Vitzenan ge

kam der Beifahrer unter die Maſchine zu liegen
und wurde von ihr mehrere Meter mitgeſchleift.
Der Verunglückte trug ſchwere Verletzungen da
von; er wurde ins Krankenhaus nach ngerhauſen gebracht.

Lautloſer Meinungsaustauſch.
Giersleben. Ein hieſiger Hofbeſitzer ſah, daß

ſein ſtolzer Hahn etwas lahmte. r ſchien ſo
eine Art Verband am Fuß zu haben. Das Tierwurde gefangen und man ſtente feſt, daß der

mutmaßliche Verband ein Zettel war. Auf ihm
ſtand geſchrieben: „Jch bin bei unſerem Nachbar
z dem Hofe geweſen, der hat mich gut behan-delt, hat mir Gute gegeben und mich wieder

laufen laſſen. Der machts nicht ſo wie Jhr, der
hackt des Nachbars Hähnen nicht den Kopf ab
und freßt ſie. Eine Beleidigungsklage iſt, ob
wohl ſchon einige Tage vergangen ſind, bisher
nicht angeſtrengt worden.

Neue Feierſchichten.
Sangerhauſen. Die ſchon ſeit länger als

einem ahre herrſchende unbeſtändige
Arbeitsweiſe in der „Mifa“ Mitteldeutſche
Fahrradwerke hat ſich weiter ausgedehnt und
zwar ſo, daß der Betrieb nur noch an drei
Tagen in der Woche, insgeſammt 24 Stunden
arbeitet.

Warnun stafeln
an der Walkenrieder Unglücksſtelle.

Nordhauſen. Von der Verkehrsſchutz-
abteilung Nordhauſen des Agrippina-Konzerns
der Vertragsgeſellſchaft des ADAC., wird mit-
geteilt, daß vorausſichtlich noch Ende dieſer
Woche beſondere Warnungstafeln an der Un
glücksſtelle beim Bahnübergang zwiſchen
Walkenried und Bad Sachſa aufgeſtellt wer-
den. Der Konzern läßt eine Arbeitskolonne
von ſechs Mann ganz Deutſchland bereiſen
und dem Verkehr gefährliche Stellen beſchil-
dern. An dem Bahnübergang der Südharz-
bahn wird ein auffallendes Schild aufgeſtellt
werden, das eine weiße Hand und barunter
ein Auto zeigt, ferner die Aufſchrift trägt:
„Vorſicht! Langſam fahren.“ Gleichzeitig wird
eine Reihe gefährlicher Stellen im hieſigen
Bezirk durch entſprechende Schilder geſchützt,
ſo in der Stolberger Straße, an der Ziegelet
auf dem Wege nach Petersdorf, in Petersdorf
ſelbſt uſw.
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Zwei Todesopfer des Wolfener Unglücks.
Deſſau. Das ſchwere Exploſionsunglück in der

Farbenfabrik zu Wolfen hat bereits zwei Todes
opfer gefordert. Ein ſchwerverletzter Arbeiter
ſtarb auf dem Transport ins Krankenhaus, ein
zweiter in der Nacht zum Mittwoch im Deſſauer
Krankenhaus. Für zwei weitere Arbeiter beſteht
Lebensgefahr.

T

Noch eine wilögeworöene Kuh.
Eickendorff. Eine wildgewordene Kuh, die

über den Drahtzaun der Weide geſprungen war,
trieb ſich mehrere Tage in unſerer und der Wels
lebener Flur herum. Den Landwirt Rohde von
Welsleben, der mit der Mähmaſchine Weizen
mähte, ſtieß ſie vom Sitz herunter, ſo daß er
ſchwere Wunden an den Beinen davontrug. Von
hier räſte das wildgewordene Tier in den Ort,
überrannte den Landwirt Otto Bröſel und be-
arbeitete ihn ſo, daß er ins Krankenhaus geſchafft
werden mußte. An der Schule ſtieß das Tier

Fenſter ein, riß im Hof den Waſchtrog mit
äſche um. Beherzte Männer verſuchten das

Tier mit einem dicken Seil zu fangen, wurden
aber w Endlich lockte das Tier ein
ne Klee in einen Bauernhof, wo es einge-
angen werden konnte.

Freilegung der Teufelsmauer.
Blankenburg. Die Teufelsmauer, das be

kannte Naturwunder, ſoll von dem ſie umge
benden Baumbeſtand freigelegt werden, damit

weſen ſei und daß ſie ſich ſo verſpätet hätten,
daß ſie nicht mehr zum Diner zurechtgekom
men wären.

„Alſo darum habe ich Sie heute morgen
nirgends geſehen“, ſagte Maria.

„Hatten Sie mich vermißt
„Ja, denn ich wollte Jhnen danken. Jch

glaube, ich habe es heute in der Aufregung
gar nicht getan.“

„Eigentlich habe ich dem Zufall zu danken,
daß er mir Jhre Bekanntſchaft vermittelt hat.“

„Das ſagen Sie, ein ſo berühmter Künſtler
und ich dummes Ding! Sie machen mich ganz
ſtolz und glücklich. Aber wiſſen Sie, eigentlich
war es heute früh doch netter. Seit mir Papa
jetzt geſagt hat, wer Sie eigentlich ſind, habe
ich ordentlich Angſt vor Jhnen.“

„Angſt? Warum? Glauben Sie, daß ein
Menſch anders iſt, wenn er zufällig ein Künſt
ler iſt?“

„Ja, das glaube ich, davon bin ich feſt über
zeugt!“ Mit leuchtenden Augen ſah Maria zu
Ruthard auf. „Jm Künſtler iſt der Funken
Gottes, der in jedem Menſchen lebt, zur leuch
tenden Flamme geworden, und dieſe Gottes-
flamme muß ihn doch größer und beſſer als
alle anderen Menſchen werden laſſen.“

„Es ſollte wohl ſo ſein, und das Streben
nach dieſen höchſten Menſchheitsidealen iſt wohl
da, aber wohl nie ein Erreichen, weil in
m allen das Menſchliche das Göttliche über-
ragt.“

„Ja, ſehen Sie die Welt nicht mit ganz an
deren Augen an als all die anderen Sterb-
lichen

„Man redet es ſich ein! Vielleicht iſt es
auch manchmal ſo. Man ſieht mehr Licht, aber
auch mehr Schatten. Und darum hat unſer
Leben gewiß höhere Höhen, aber auch um ſo
größere Tiefen. Man lebt und leidet inten-
ſiver.“

„Und liebt vor allen Dingen intenſiver
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der intereſſante Gebirgskamm voll in Erſchei
nung treten kann. Der HarzklubZweig-
verein beſchäftigte ſich mit dieſer Angelegenheit
und wird das Weitere veranlaſſen.

Von einem Haifiſch getötet.
Sondershauſen. Aus dem fernen Süden ging

hier eine Trauerbotſchaft ein. Ein junger Mann
von hier, der vor noch gar nicht zu langer Zeit
nach Südafrika auswanderte, um dort eine
Stellung anzunehmen, wurde beim Baden von
Haifiſchen angefallen und ſo verletzt, daß er bald
darauf verſtarb.

Elektriſches Keulenſchwingen.
Camburg. Das elektriſche Keulenſchwingen

der Turner auf dem Schützenplatz bildete den
Abſchluß der drei turneriſchen Feſttage. Die
elektriſchen Keulen ſind mit einem Glaskopf
verſehen und mit der elektriſchen Leitung ver-
bunden und erſtrahlen abwechſelnd in weißem
oder buntem Licht. Sie wurden von dem Turn
wart Humius erfunden und ſind eine Beſonder-
heit des hieſigen Turnvereins.

Ein Wels von 1,80 Meter Länge.
Schweinitz. Seltenes Glück hatten zwei

iſcher, die Gebrüder A., als ſie in der
Schwarzen Elſter bei Schweinitz einen Wels
fingen, der 180 Zentimeter lang war, und ein
Gewicht von 67 Pfund hatte. Der Kopf hatte
gp Kegße eines Kalbskopfes und wog allein
8 un
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Ein betrügeriſcher Schneider.
Zwenkau. Der Schneider Mildenberger aus

Oberſtein hatte ſich im Oktober 1927 als Schnei
der niedergelaſſen und bis Anfang Juni hier ge
wohnt. Er hat Anzugſtoffe r rund ſich auch Vorſchuß zur angeblichen Beſchaffungvon Zutaten geben faſen Teilweiſe hat er dieſe
Anzüge nicht geliefert und die Anzahlung für ſich
verbraucht. Seit Anfang rn iſt er ſpurlos ver
ſchwunden. Geſchädigte wollen ſich bei der hieſigen

ndarmerie melden. r
Wettin. (Die erſten Biſamrakken,)

Durch Fiſcher wurden hier zum erſten Male
Biſamratten feſtgeſtellt und erlegt.

Wansleben. (Feuer.) Am 13. Auguſt, nach
mittags 6 Uhr brach in den A. Riebeckſchen Ba
racken Feuer aus. Jnfolge Waſſermangels war
zu befürchten, daß die geſamten Baracken ab
brannten. Nur mit Hilfe der Motorſpritze war es
möglich, das Waſſer von der 600 Meter ent-
fernten Grube Fürſtenberg nach der Brandſtelle
z drücken und das Feuer in kurzer Zeit zu
öſchen. 40 Familien wären obdachlos geworden,

wenn vie Freiwillige Feuerwehr nicht ſo tatkräf
tig eingegriffen hätte und die Motorſpritze nicht
vorhanden war.

Erdeborn. (Neupflaſterung) Die Bahn
hofsſtraße wurde in den letzten Wochen gepflaſtert.
Damit iſt ein langgehegter Wunſch der Anwohnerund Ackeranlieger durch die Gemeindevertretung

erfüllt worden.
Delitzſch. Raufbolde.) Jn der Sonn

abendnacht verurſachten in der Eilenburger
Straße mehrere ſogenannte Hamburger Zimmer
leute ruheſtörenden Lärm. Sie beläſtigten die
Paſſanten und griffen ſie ſogar tätlich an, ſo daß
die Polizei mit dem Gummiknüppel eingreifen
mußte. Jn der Sonntagnacht ſetzten die Zim
merleute dann ihre Rüpeleien in den Nachbar
dörfern Gortitz und Schenkenberg fort. Nur dem
tatkräftigen Eingreifen der Landjäger und der
Delitzſcher Polizei iſt es zu danken, daß es nicht zu
größeren Schlägereien gekommen iſt.

Hecklingen. Wieder Bahnhofswertſchaft.) Seit einigen Jahren iſt der hieſige
Bahnhof ohne Schankwirtſchaft. Jetzt ſoll der
Ausſchank wieder vergeben werden. Um dem
künftigen Wirte keine Schwierigkeiten zu be
reiten, will man keine feſte Pachtſumme, ſon
dern einen geringen Prozentſatz des jährlichen
Umſatzes erheben

und abwechſlungsreicher“, miſchte ſich Herr
Erbe ins Geſpräch. mEr hatte während ſeiner Unterhaltung mit
Dr. Ruthard, der übrigens ein recht kluger
netter Kerl zu ſein ſchien, mit halbem Ohr
auf Marias Geſpräch mit dem Profeſſor ge
lauſcht. Donnerwetter noch einmal, ging die
Kleine ins Zeug. Sie machte ja ganz famos
Konverſation, und Raſſe und Fener ſteckte ir
ihr, das mußte man ſagen! Er war ſehr ſtol
auf „ſeine Maria“.

Ein Kellner hatte den Kühler mit Eis un
Sekt gebracht, und Herr Erbe füllte immez
wieder und wieder die leeren Gläſer.

„Weißt du, Harald, um was ich euch Künſt
ler beneide?“, wandte ſich Dr. Ruthard an
ſeinen Bruder, „und das Köſtlichſte, was es
meiner Anſicht nach gibt, um eure perſönliche
Freiheit. Auf nichts und auf niemand braucht
ihr Rückſicht zu nehmen. Ihr könnt tun und
u was ihr wollt. Man verzeiht euch
alles!“

„Frei iſt man ſchließlich nur dann, Fürgen,
wenn man ſich ſelbſt freiſprechen kann und das
eigene Jnnere uns nicht etwa anklagt.“

„Larifari, lieber Profeſſor, das eigene Ge
wiſſen iſt bei ſolchen Fällen, die mulmig ſind,
meiſt hübſch ſtill und macht kuſch.“

„Aber Papa, man kann doch ſein Gewiſſen
nicht dreſſieren wie einen Pudel oder Affent
r es wäre ja auch abſcheulich, wenn man es
täte!“

„Haſt recht, Mariag, das war eine garſtige
Rede von deinem Papa“, lenkte Herr Erbe
ein, „nun mach nur nicht ein ſo erſchrecktes
Geſichtchen!“

Eine ſenkrechte Falte ſtand ſteil auf der
weißen Stirn Marias und plötzlich ſtieg ein
leiſer Widerwillen gegen den Papa in ihr
empor.

„Guck nicht ſo böſe! Die Herren fürchten



Gute Lehren für nörgelnde Vereins-
mitglieder.

1. Nimm jede Gelegenheit wahr, ſchlecht
von deinem Verein, Verband, von Staat,
Kirche und Partet zu ſprechen.

2. Drohe ſtets mit deinem Austritt oder mit
Oppoſition, wenn etwas nicht nach deinem
Sinn iſt.

3. Erzähle haarklein jedermann, weshalb du
mit der Tätigkeit deines Vereins uſw. nicht
einverſtanden biſt.

4. Laß es den Verein entgelten, wenn du
mit einem Vereinsmitgliede verfeindet biſt.

5. Hüte dich, etwas ehrenamtlich für deinen
Verein zu tun. Andere tun das auch nicht.

6. Schweige in der Debatte, damit du da
heim von dem, was dir nicht paßt, um ſo ein
dringlicher reden kannſt.

7. Es muß deine Ehrenpflicht ſein, möglichſt
viele Verſammlungen zu ſchwänzen.

8. Du biſt ſicher klüger als der ganze Vor
ſtand; es iſt recht, daß du ſie das merken läßt.

9. Es lebe die Oppoſition um der Oppoſition
willen.

10. Du allein haſt recht, ſchade, daß du deine
er und Fähigkeiten nicht zur Verfügung

e

r.à—

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“., Bankhaus at undPatachon“ ſowie „Erinnerungen enne
Union- Theater. „Der Pikkolo vom Gold. Löwen“

ſowie „Der Stierkämpfer“,
Kammerlichtſpiele. „Der Mann, der nicht lieben

d. Wie das Ergebnis aus dem Schönheitswett
ewerb.

Männerturnverein Merſeburg. Donnerstag, 16. Aug.,
20.30 Uhr, im „Caſino“ Mitgliederverſammlung.

Frbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchn. Arbeitergruppe. Donnerstag, 16. Auguſt,im „Caſino“ Nähabend s auſ
Vaterländiſcher Arbeiterverein Ammoniakwerk Merſe

burg. Am Sonnabend, 18. Auguſt, veranſtaltet die
Ortsgruppe NeuRöſſen im Geſellſchaftshaus zu Neu
Röſſen einen Familienabend. Die Mitglieder er Orts-
gruppe Merſeburg, ſowie der Werkverein Dietrich ſind
dazu herzlichſt eingeladen.

Brockenſammlung. Am Dienstag, dem
21. Auguſt, 10--11.30 Uhr, iſt die Brockenſamm-
lung fir Annahme, am Mittwoch, dem
n Jranft. 10--11.30 Uhr für den Verkauf ge

net.
Von der Landjägerei. Mit Wirkung vom

1. September 1928 werden Landjägermeiſter
Brand von Zöſchen nach Biendorf und Ober-
re Nickel von Biendorf nach Zöſchen
verſetzt.

Verkehrshindernis. Am Mittwochnachmittag
ereignete ſich an der Linde ein Verkehrsunfall. An
einem Wagen der EngelhardtBrauerei, der mit
Braunkohle beladen war, löſte ſich plötzlich die
ſeitliche Tür und ein großer Teil der Kohlen fiel
auf die Schienen und die Straßenbahn mußte ihre
Endſtation verlegen. Das Hindernis war jedoch
ſchnell beſeitigt

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Einbruch in die Gaſtwirtſchaft.

Benndorf. Jn Benndorf ſind. Spitzbuben
in die Gaſtwirtſchaft von Berger eingedrungen
und haben dort in der Nacht vom 15. zum 16.
Zigarren und Zigaretten im Werte von 100 M.
geſtohlen. Sachdienliche Angaben ſind an das
Krim.-Kommando II zu richten.

Ausklang des Schützenfeſtes.
Schkeuditz Dem dritten und vorletzten Tag

des Schützenfeſtes war das ſchönſte Wetter be
ſchieden, ſo daß bereits am Nachmittag viele
zum Feſtplatz eilten. Am Abend ſetzte eine
wahre Völkerwanderung zum „Waldkater“ ein,
denn alles wollte zum großen Brillant- Feuer
werk, das nach 9 Uhr abends abgebrannt
wurde. Nach dem Feuerwerk herrſchte noch
lange ein fröhliches Treiben und Leben auf
dem Platze, während viele die Gelegenheit aus
nutzten und ſich am letzten Feſtball beteiligten.
Am Mittwochabend nahm das bisherige
Schützenfeſt mit der Proklamierung des neuen
Königs und des Kronprinzen ſowie dem Ein-
zug in ihre „Reſidenz“ ſeinen Abſchluß.

Vom Wagen geſtürzt.

Altſcherbiß. Beim Transport von Kindern
die ſich an Feldarbeiten beteiligten, ereignete
ſich am Dienstagmittag ein Unfall. Viele der
Kinder waren ſchon im Wagen, als der Ge-
ſchirrführer die Pferde anziehen ließ. Plötz-
lich löſte ſich ein Seitengiebel des Wagens und
ein Schulknabe ſtürzte aus dem Wagen. Mit
einer Fleiſchwunde am Bein wurde er in die
Wohnung ſeiner Eltern verbracht.

Aenderungen bei der Poſt.
Lützen. Durch die Zuteilung von Caja zu

der Poſtagentur Groß-Görſchen und der Poſt-
agentur Starſiedel, mit den Orten Goſtau,
Söſfen und Kölzen zum Poſtamt Corbetha, ge
hören die genannten Orte künftig nicht mehr
zum Ortsbereich Lützen. Für alle Poſtſen-
dungen ſind alſo Gebühren nach der Fernzone
zu entrichten.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Das Prinzenſchießen.

Mücheln. Von herrlichem Wetter begünſtigt
fand am Sonntag das 3. Prinzenſchießen der
Jungſchützenabteilung der Privil. Schützengilde
Mücheln ſtatt. Die Prinzenſcheibe war von dem
vorjährigen Prinzen H. Heſſe geſtiftet worden.
Die diesjährige Prinzenwürde errang H. Mar
tini M. Brode und P. Treziak wurden
1. und 2. Ritter. Aus dem anſchließenden regen
Schießen auf die Ringſcheibe gingen als Preis-
träger hervor: 1. H. Heſſe, 2. A. Janeck, a. E.
Mehlei, 4. W. Löwe und 5. M. Brode.

Am 19. Auguſt z die ſeit 1475

t t rSchützen
diesjähriges Mannſchießen.
reichen Schatz
ſeien die den Stadtakten entnom-
menen Begebenheiten angereiht.

Anno 1698.
Die Ungebührliche Kleiderpracht Chriſtoph

Hoffmanns.
Mücheln. Tief waren die Wunden, die der

30jährige Krieg geſchlagen hatte. Nur langſam
regten ſich der alte Bür r die Geſeilig-
keit wieder. Rund 50 Jahre dauerte es in un-
ſerer Stadt, ehe man ſich wieder in der Schützen-
gilde zu dem gemeinſamen Spiel zuſammenſänd.

Aber es war doch gar manches anders ge-
worden gegen ſtghet Die Kluft zwiſchen den
Ständen hatte ſich erweitert, und auch innerhalb

te nicht mehr das alte,
einſt elbſtverſtändliche Gemeinſchaftsgefühl.
Fremdes Weſen machte ſich geltend. Jedermann
uchte nach außen hin ſeine beſondere Stellung,
ein Gewerbe, ſeine Vildung ins gehörige Lichtr ſetzen. Der Kaufmann ſchloß ſich gegen den
andwerker ab. Das kam auch in der Kleidung

Ausdruck. Zwar unterſchied ſich ſeit alter

des Bürgertums herrſ

eit die Kleidung der einzelnen Stände durch
Preis, Farbe und Stoff, aber jetzt wurde dieracht von Hut und Haarſchmuck bis zu den Ab
ätzen der Schuhe für den Vornehmen eine an
ere als für den Bürger, ja, ſelbſt unter den

Bürgern wiederum eine andere je nach Stellung
und Beruf. Beſondere Kleiderordnungen wurden
herausgegeben. Dieſe hatten zwar den Zweck, der
überhandnehmenden Kleiderpracht zu ſteuern
(ſiehe Kleiderordnung von Laucha 1700), jedoch
aber nur die Kleiderpracht derjenigen, denen
man dieſe Art der Kleidung nicht zubilligte.

Da war aber ein Bürger in Mücheln,
Chriſtoph Hoffmann hieß er, dem hatten
es die ſeidenen Mäntel, ſo die Ratsherren und
Vornehmen trugen, angetan, und als er
einſt in Leipzig einen guten Handel
abgeſchloſſen hatte, ließ er ich dort
ebenfalls einen koſtbaren ſeidenen Mantel mit
Spitzen anfertigen. Wo konnte er ihn nun beſſer
vor der geſamten Bürgerſchaft und vor allem
Volk, das von den Dörfern zur Stadt kam, zeigen,
als am Schützenfeſt?

Als das Mannkönigſchießen 1698 her-
ankam, und als dann der Zug der Schützen mit
den Herren vom Rat, als da waren: der ſtolze
Bürgermeiſter Antonius Fuhrmann, der
Bauherr Joh. Fuhrmannn, der Stadt-
richter Michael Kuk la u und dieKämmerer „Gottfr. Seeligmann und
Andreas Lüttich durch die Straßen zog, ſiehe
da ſtolzierte über den Markt Chriſtoph Hoffmann,
angetan mit dem koſtbaren ſeidenen Mantel, be
ſetzt mit Spitzen, die faſt nach Brabanter Arbeit
ausſahen. Und Chriſtoph Hoffmann erreichte
ſeinen Zweck: Sein koſtbarer Mantel fiel auf,
man ſah ihn, ſeinen Träger und ſprach von ihm
n den Akten ſteht's zwar nicht, aber wir
önnens als ſicher ren daß gar mancheMaid den Chriſtoffel mit Wohlgefallen be

trachtete.

Doch bald mußte er dieſen Frevel gegen die
geheiligte Sitte büßen. Eine Eilpoſt ging an
das hohe kurſächſiſche Gericht, und hier iſt der
Spruch der Richter: alſo zu Recht geſchehen
Anno 1698:

„Daß Chriſtoph Hoffmann wegen der unge-
bührlichen Kleiderpracht und Widerſätzlichkeit
14 Tage lang mit Gefängnis oder umb zwei
Aßo zu beſtrafen, ſowohl z Abſtattung derer
diesfalls verurſachten Unkoſten nach vorher-

Einweihung der Jugendöherberge.
Roßleben. Am 26. Auguſt wird die Jugend-

(Mittelelbehaus) mit einer würdigen
eierlichkeit eingeweiht, wobei Landrat Dr.Wandersleb aus Querfurt die Feſtrede hal

ten wird. Es findet eine Freilichtaufführung der
Müchelner Jugend: „Der Ritter von Rabiswalde“
ſtatt. Auch ſind Vorführungen der Volkstanz-
kreiſe Magdeburg und Querfurt, ſowie anderer
Gruppen geplant.

Jahn und ſeine Feit.
Crumpa. Wie überall im deutſchen Vater

lande, ſo gedachte auch der Turnverein Crumpa
am Sonnabend die 150jährige Wiederkehr von
Jahns Geburtstag. Bei Eintritt der Dunkel-
heit traten alle Abteilungen vollzählig zum
Fackelzug an. Nach dem Fackelzuge verſam-
melten ſich die Mitglieder im Vereinslokal.
Der Vorſitzende ſprach ausführlich über Jahns
Leben. Vor allem zeigte er die Tragik im Le-
ben Jahns. Wie alle großen Männer, ſo eilte
auch Jahn mit prophetiſchen Gedanken ſeiner
Zeit voraus und mit glühendem Eifer kämpfte
er für Deutſchlands Einheit. Doch ſeine Zeit
war noch nicht reif für dieſe Gedanken, ſie ver-
ſtand ihn deshalb nicht. Viele Anfechtungen
mußte Jahn ertragen. Endlich hat auch ſeine
Büſte neben den Großen unſeres Volkes in der
Walhalla in Regensburg Aufſtellung gefunden.
Bei fröhlicher Unterhaltungsmuſik blieben die
Mitglieder noch einige Stunden zuſammen.

Zu Jahns 150. Geburtskag.
Modelwitz.

der Deutſchen Turnerſchaft befinden, fanden am
11. Auguſt, dem Tage, an dem Friedrich Ludwig
Jahn vor 150 Jahren geboren wurde, Feiern für
ſeinen Manen ſtatt. So hatten ſich der Turn-
verein Modelwitz und der hieſige „Turnerbund
Vater Jahn“ zu einer gemeinſamen Feier im
Gaſthof zur Landesgrenze zuſammengefunden.
Eine ſtattliche Zahl Anhänger Jahns war er-
ſchienen, um des Geburtstages ihres Altmeiſters
gebührend zu gedenken. Die gemeinſamen Lieder
„Ein Ruf iſt erklungen“ und Jm Dorfe Lanz
bei Lenzen“ leiteten den Abend ein. Der Vor
ſitzende des Turnvereins Modelwitz, Turnbruder
Hofmann, hielt einen äußerſt feſſelnden Vor-
trag über „Jahns Leben und Wirken“, der nicht
nur mit Worten ſondern auch mit dem Herzen
zu Gehör gebracht wurde. Reicher Beifall lohnte
dem Vortragenden. Das alte Turnerlied: „Frei
und unerſchütterlich“ durchbrauſte den Sag!

Wohl überall, wo ſich Turner,

Aus den Erinnerungen einer alten Schützengilde
gehender Liquidation und richterlicher Ermah-
nung anzuhalten und darneben ernſtlich zu
vermahnen, den ſeidenen Mantel mit denen
Spitzen nicht zu tragen, widrigenfalls ſelbiger

abgenommen werden ſolle.
Was nützte ein feidener Mantel, wenn man

ihn nicht tragen durfte? Wir wiſſen nicht, wie
ſich unſer Landsmann getröſtet hat.

Anno 1701l.
„andesherr und Bürgermeiſter

und die Schützengilde.
Man ſchrieb das Jahr 1701. Seit ſechs Jahren

war die altehrwürdige Gilde wieder neugebildet
worden, nachdem der Dreißigjährige Krieg ihralles genommen hat waſfenfa ige Männer,
Gewehre, Silberſchatz und Schießhaus. Noch lag
das Schießhaus in Schutt urd Aſche, aber die
Müchelner folgter gern der Ermunterung des
Herzogs Johann Georg von re rdes edlen Schützenhandwerks wieder kräftiglich zu
flegen. Der Herzog ließ durchblicken, daß es an
einer Gnade und Hilfe nicht fehlen ſolle.

Mit Beginn des neuen Jahrhunderts veran
ſtaltete der Herzog in Weißenfels ein glänzendes,
ja ein fürſtliches Vogelſchießen. Auch die
Müchelnſchen wurden dazu eingeladen. Und
ſie folgten gern der Einladung.

Wie der Herzog dem Schützenweſen und
auch der Müchelnſchen Gilde ſeine Huld bewie-
ſen hat, davon zeugt die noch heute erhaltene
alte verſchliſſene ſeidene Fahne und ein großer
ſchwerer, ſilberner Humpen.

Dem Landesvater ſuchte es das Stadt-
oberhaupt gleichzutun. Antonius Fuhrmann
war damals conſul regens (regierender Bür-
germeiſter) und gleichzeitig des „Amts Frey-
burg und deſſen einbezirkten Königl. Polni-
ſchen und Churfürſtl. Sächſiſchen Ritterſchaft
Caſſirer“, wie die Tafel an dem Gartenhaus in
der Brauhausſtraße, das er ſich 1701 erbaute,
ſtolz verkündet.

Jn der ſilbernen Ehrenkette der
Schützengilde fällt ein beſonders großes, ge-
ſchmackvolles Silberſchild auf, das ohne Wid-
mung lediglich den Namen ſeines Stifters
trägt: Antovnius Fuhrmann. Noch heute fühlt
man, was für ein ſelbſtherrlicher Mann er ge-
weſen iſt. Mit dem geſamten Rat beſuchte er
das Mannſchießen und mit Begeiſterung
brachten die Schützenbrüder den Ehrentrunk
auf ihr Stadtoberhaupt aus.

Doch nicht immer iſt Schützenfeſt. Es kam
der Alltag, es kamen Steuerſorgen. Da regten
ſich Zweifel an der Ehrlichkeit und Rechtlichkeit
des Bürgermeiſters. Wiewohl berechtigt, wie
die ſpäteren Anklagen beweiſen, glaubte Herr
Antonius Fuhrmann die Bürgerſchaft meiſtern
zu können und ſtrafte beim nächſten Mann-
ſchießen die Gilde mit Nichtachtung. Nicht um
ſonſt aber heißt der alte Schützenſpruch:

Wer einen braven Schützen veracht',
den hole der Teufel bei Tag und Nacht!
Und ſo holte eines Tages den Antonius

Fuhrmann wenn auch nicht der Teufel
ſo doch der Richter und ſetzte ihn zeitweilig hin
ter Schloß und Riegel. Wir wiſſen nicht, was
man dem Bürgermeiſter im einzelnen vorzu-
werfen hatte, die Akten geben keine Auskunft,
denn hier fehlen viele Seiten. Ob er ſelbſt ihre
Beſeitigung veranlaßt hat nach dem Wort
„quod non in actis, non eſt in mundo“ (was
nicht in den Akten iſt, das beſteht nicht)

So wollen auch wir Nachfahren ſeine ſchlech
ten „Seiten“ vergeſſen und uns freuen über
das Schmuckſtück in der ſilbernen Kette, das ſei
nen Namen trägt und von alten Zeiten kündet.W. Harang.

Kaum verklungen, rief Turnbruder Herrmann
in begeiſternden Worten die Tage von Köln ins
Gedächtnis. Denen, welche nicht beim Feſt
waren, wurde eine Schilderung zuteil, daß ſie in
Gedanken die unvergleichlichen Tage nacherlebten.
Die Kämpfer und Sieger von Köln wurden in
einer warmen Anſprache durch Turnbruder
Herrmann beſonders geehrt. Von Model-
witz hatte ein Turner und eine Turnerin, von
Schkeuditz drei Turner die Vorkämpfe beſtanden
und wurden infolgedeſſen zum großen Wett-
kampfe zugelaſſen. Von Modelwitz konnte die
Turnerin Ella Thiele, von Schkeuditz der
Turner Max Bach kranzgeſchmückt heimkehren.
Seine Worte klangen in einem „Gut Heil“ für
die Kämpfer und Sieger aus. Der gemiſchte
Chor von Modelwitz trug viel zur Verſchönerung
der Feier bei.

Von der Polizei ermittelt.
Zum Einbruch in die Gaſtwirtſchaft.

r. Stöbnitz. Der ſtaatlichen Polizei iſt es
bereits gelungen, einen der bei dem Einbruch
in die Gaſtwirtſchaft Fleiſcher in Stöbnitz be-
teiligten Einbrecher zu ergreifen. Hoffentlich
werden die andern auch bald gefaßt.

Starker Fremdenverkehr.
Wiehe. Am 10. Auguſt fand eine öffentliche

Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Der Ver-
ſammlung wird bekanntgegeben, daß am 23. Juli
eine unvermutete Prüfung der Stadtkaſſe vorge-
nommen wurde, bei der ſich nichts zu erinnern
fand. Der Verkauf der Kirſchennutzung brachte
4033 RM. Erlös, der des Hartobſtes und der
Pflaumen 2220 RM. Aus der Nutzung der
Wieſen wurde bei der Heuſchur eine Einnahme
von rund 10600 Reichsmark erzielt. Die dies-
jährigen Erträge aus Obſt und Heugras erreichen
in allen Fällen die Anſätze im Haushaltsplan.
Von den ſtädtiſchen Gärten am ſogenannten
Quellenteich ſollen zwei Bauſtellen abgetrennt
werden. Um dieſe Bauſtellen haben ſich Lehrer
Göx und Bahnbeamter Otto Schorch beworben.
Eine längere Ausſprache bringt die Stellung-
nahme zum Fabrikneubau des Fabrikbeſitzers
Boſel mit ſich. Die Polizeiverwaltung hatte,
nachdem das Hochbauamt, der Provinzial-
konſervator und andere Sachverſtändige gehört
worden waren, die e um Aufbaueines vierten Geſchoſſes auf den Neubau verſagen
müſſen. Auch die Stadtverordnetenſitzung mußte
in dem gleichen Sinne Stellung nehmen. Zum
Schluß nehmen Magiſtrat und Stadtverordneten-
verſammlung mit Befriedigung davon Kennt-
nis, daß die Bemühungen, Fremde auf unſere
Stadt und ihre ſchöne Umgebung aufmerkſam zu.

machen, in dieſem re guten Erfolg gehabtFür b 1 a Auguſt werden abermals
eine größere Anzahl Gäſte aus Halle erwartet.

St. Ulrich. (Durchgehende Kühe.) Vor
einigen Tagen beim Ackerſchleppen die
Kühe eines St. Ulricher Landwirts und gingen
mit dem Schleppharken plötzlich durch. Das Ge
ſpann ſtürzte in den Straßengraben. Der Land-
wirt erlitt dabei im Geſicht Verletzungen.

Nachbarſtadt Halle.
Der Stadtbankprozeß

in neuer Auflage.
Der Stadtbankprozeß iſt in der Berufungs

inſtanz der 1. Großen Strafkammer des Land
gerichts Halle zugewieſen. Den Vorſitz führt
Herr Landgerichtsdirektor Dr. Bühne-
mann, als Beiſitzer fungieren vorausſichtlich
die Herren Landgerichtsrat Dr. Thormann
und Gerichtsaſſeſſor Dr. Gibhardt. Termin
wird erſt im Oktober oder November ſtattfin
den, da die rieſige Materie begreiflicherweiſe
längere Zeit zur gründlichen Einarbeitung er-
heiſcht. Die Anklage vertritt wiederum Staats
anwaltſchaftsrat Parey.

Das Stadttheater eröffnet die Saton.
Die Vorarbeiten zu den erſten Aufführungen

der neuen Spielzeit des Stadttheaters ſind im
Gange. Die Proben zu Goethes „Clavigo“
und Galsworthys „Fenſter“, ſowie in der Oper
zu Wagners „Lohengrin“ haben begonnen. Be
kanntlich eröffnet das Stadttheater im Schau-
ſpiel am 28. Auguſt mit Goethes „Clavigo“, am
29. Auguſt in der Oper mit Wagners „Lohen-
grin“. Auch die Theaterkaſſe iſt im Jntereſſe
der Stammkarteninhaber ſchon geöffnet.

wirbelſturm auf dem Süofriedhof.

Eine Windhoſe fuhr geſtern mittag, gegen
222 Uhr, über den Miſtbeeten des Südfried-
hofes. Die Windhoſe hob zehn Glasdächer
etwa 10 Meter empor und warf ſie 10 Meter
beiſeite. Die Wucht der Windhoſe war ſo ſtark,
daß an einzelnen Beeten die kleinen, die Beete
umfaſſenden Betonmauern, eingeriſſen wurden.
Die Scheiben ſind zum großen Teil zertrüm-
mert. Verſchiedene Dächer wurden hoch-
gehoben und ſtanden quer in den Beeten.
Pflanzen wurden umgeknickt. Großer Schaden
iſt aber hier nicht entſtanden.

Die Jnſtandſetzungsarbeiten werden zwei
bis drei Tage dauern. Ein großer Bottich iſt
mit Glasſcherben angefüllt

Seit Jahren hat der Südfriedhof einen ſol
chen Wirbelſturm, der übrigens nur einige Se-
kunden dauerte, nicht erlebt. Der größte Wir-
belſturm war vor etwa 20 Jahren, er zerſtörte
die geſamten Miſtbeetdächer.

Geſchäftliches.
Dunlop Motorradreifen die Siegreifen

des Jahres.
Nach dem überragenden Sieg im großen Preis

von Deutſchland für Motorräder, der bekanntlich
auf Dunlop-Reifen erſtritten wurde und den Er-
folgen in der Deutſchen Sechstagefahrt, die u. a.
4 r mit Dunlop-Reifen an erſterStelle ſahen, iſt neuerdings auch das Kohlberger
Bäderrennen, jene bekannte, jedes Jahr wieder-
kehrende internationale Veranſtaltung, auf Dun
lop-Reifen gewonnen worden.

Leipziger Börse vom 16. August
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

v. 16. 8.135,75 1365,60 Lpz. Bier Riebeck 150,060180. 00
do. Hypoth.-Bk. 124,50124,60

Lindner 45,00 46,60
Mansfeld

Adca
Casseler Jute
Chemn. A. Spinneſ 56,00 56,00
Chromo Najork 113,00114.00
Etzold &KieBbling 54,00 64,00 Norddtsch. Wolle 200,00 200, 00
Falkenst. Gardin., 147,00147,00 Pittler Werkzeug 3659,00 250, 00
Gautzschkammg 96,00 36, 00 Polyphon 0GermaniaMasch.) 8,00 7.50 prehſitzer Brnk.190,00)130,00

Halle Zimmerm. PrestowerkeHalle Zucker Rauchw. Walther 113,60 111,00Hartmann Masch 20,75 20.75 Riquet Co. 124,90 127, 00
Kirchner Co. HolzstNiederschl 115,00114,00
Köbecke Co. Fahlberg-List 121,00121,00lLandkr. Kulkwitz2! 62,50 93,50 Schubert &Salzer 352,00 361 50
Langbein-Piano 130,75 130,75 Stöhr Kammgarn 255,560 258,00
Meipz. Baumwoll. 1989,00 199,00 Thüringer Gas 187. 00 157.75

do. Wolle Thüringer Wolle 167,00 167,00do. Kammgarn t45,00143,00 Wotanwerke 7,00] 7,60

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Auguſt.
Auftrieb: 175 Rinder (38 Ochſen, 36 Bullen, 79 Kühe

22 Färſen), 841 Kälber, 253 Schafe, 1300 Schweine, zuſ.:
2569 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt.
T Rinder, 57 Kälber, 5 Schafe, 908 Schweine. Preiſe
für b60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent] (60 63 Kühe 335-44 35-49Schafe 262-65,62-66

do. 2 52 69 do. 426-3426-341 do. 353 5854 59
do. 9 456 611 do. do. 4465 6248 53
do. 4 Färſenl] 60 68] do. 6535-4442-47
do. do. 240-5640 59 177-7875-76

279-8076-77
378-79177-78
4765-77
5

Bullen1 62-5553-57 Kälber1 udo. 248-50 48-52 do. 270-8067-771
do. 340-4742-47 do. 360-6960-66 S
do. 4 335-41 do. 450-5960-591 S 572-7473. 74

Kühe 152-56 54-56) do. 542-4940-49) G 668-71170-7
do. 2145-5150-53 Schafe 11 62 65 71

Saugkälber vernachläſſigt

Geſchäftsgang: Rinder Kälber mittel, Schafe,
Schweine langſam. Ueberſtand: 38 Rinder (davon 20
Ochſen, 1 Bullen. 15 Kühe, 2 Kalben), Kälber,
17 Schafe, Schweine.
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AueMaſor Placke 80 Jahre alt.
Aken. Am 16. h feiert in Aken an der

Elbe Major d. L a. D. Georg Placke in ſeltener
ſie ſeinen 80. Geburtstag.
einer Mitbürger entſandte ihn im Jahre 1893

als Kompromißkandidaten der bürgerlichen
rteien des hlkreiſes CalbeAſchersleben-
edlinburg in den Reichstag, wo er ſich der

nationalliberalen Partei n Auf ſeine
n hin machten die neugewählten Ab-

ordneten der Partei am 20. April 1894 dem
ürſten Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch

und gaben dadurch ihrer unvergänglichen Ver
ehrung Ausdrack.

Major Placke gehörte dem Reichstag mit
kurzen Unterbrechungen bis zum Jahre 1903 an.

rſprünglich für den kaufmänniſchen Beruf
beſtimmt, wurde Placke noch vor dem Kriege von
1870/71 Generalbevollmächtigter der
Riebeckſchen Montanwerke in Halle
und richtete ſpäter, nach einigen Semeſtern Stu

Das Vertrauen

dium Kohlenfelder bei Aken ein und übernahm
im Jahre 1885 nach dem Tode ſeines Vaters die

ieſem gegründete Schiffbauerei, die er noch
heute fortführt. Major Placke, der ſchon vor
dem Weltkriege lange Jahre Stadtverordneter
und rig des Magiſtrats war, vertrat wäh-
rend der Kriegszeit ehrenamtlich den zum Heeres-
dienſte eingezogenen Bürgermeiſter der Stadt
Aken und war viele Jahre Mitglied des Kreis-
und Bezirks-Ausſchuſſes. Mehrere Male gehörte
er dem Provinziallandtag an.

Heilkräſtige Höhle.

Hilfe gegen Keuchhuſten.
Reinhardsbrunn. Aus Thüringer Blättern

pird berichtet: Eine der langwierigſten und ge
ürchteſten Kinderkrankheiten iſt der Keuchhuſten.
Alle bei dieſen Erkrankungen angewandten
Mittel brachten keine gänzliche Beſeitigung
dieſes Würgers der Kinder und die Familien, in
denen dieſe Krankheit auftrat e ſich mit
dem Troſte ab, daß der Keuchhuſten „ſeine Zeit
dauert!“ Wie die Tatſachen beweiſen, iſt kürz-
lich durch einen Zufall ein Heilmittel gegen die
Krankheit feſtgeſtellt worden. Zum Beſuch der
nahegelegenen „Marienhöhle“, in der eine einzig-
artige Gipskriſtallbildung gezeigt wird, waren
auch keuchhuſtenkranke Kinder mitgenommen
worden. Es wurde daß die Ein-atmung der Höhlenluft außerordentlich günſtig
auf Keuchhuſtenerkrankungen gewirkt hatte. Es
wurden weitere Verſuche gemacht und nach drei-
maligem, je halbſtündigem Aufenthalt in der
Höhle waren die Kinder von der Krankheit be-
freit. Jn einzelnen Fällen trat ſchon nach dem
erſten Beſuch ruhiger Nachtſchlaf ein. Die Heil-
wirkung der Luft, deren Zuſammenſetzung noch
richt wiſſenſchaftlich unterſucht worden iſt, beruht
weifellos auf ihrem Gehalt an Schwefel-ſaure und Chlor, die zerſtörend auf die
Keuchhuſtenkeime wirken. Die ſ von
dieſen zufälligen Heilerfolgen hat ſich ſchnell ver
breitet und täglich kommen Mütter mit ihren
erkrankten Kindern aus dem weiteren Umkreis,
um die Kranken in die Höhle zu führen. Es
wird verſichert, daß es ſich hier nicht um eine
Reklame für die Marienhöhle handelt, ſondern
um eine ernſte Entdeckung, die in Aerztekreiſen
Aufſehen erregte.

Die Schwarzaforellen in Geſahr.
Schwarzburg. Unter den Gebirgswäſſern

Thüringens zeichnete ſich die Schwarza von
jeher durch ihren Reichtum an Eodelforellen
aus. Dieſe ſchmackhafte, aber auch äußerſt
empfindliche Fiſchart, der neuerdings die
Biſamratte ſchon arg zuſetzt, trifft, wie ſchon
kurz mitgeteilt, jetzt ein ſchwerer Schlag durch
die lange anhaltende Trockenheit. Das Waſſer
der oberen Schwarza hat gegenwärtig einen
derartigen Tiefſtand erreicht, daß ſtellenweiſe
das Flußbett vollſtändig ausgetrocknet iſt. Die
Jungforellen in den oberen Gebirgsbächen und
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Zuflüſſen mußten ſich infolge Waſſermangels
in die größeren Tümpel zurückziehen, wo ſie
ihren älteren Artgenoſſen reſtlos zum Raube
werden. Dieſe wieder gehen in dem bade-
warmen Waſſer entweder ein oder werden,
weil ſie vollkommen ermattet ſind und ihnen
die Kraft zum Entfliehen fehlt, zum größten
Teil ein Opfer der Fiſchdiebe und des Raub-
zeuges: der Füchſe, Krähen, Buſſarde und dgl.
Wenn bis zu Beginn der Laichzeit keine nor
malen Waſſerverhältniſſe eintreten, ſo dürfte
das Schickſal der Stein- und Regenbogen-
forellen im oberen Schwarzatal auf Jahre hin
aus beſiegelt ſein.

Gurkenmarkt.
Naumburg. Der Gurkenmarkt am Dienstag

zeigte ein gegen ſonſt verändertes Bild. Wagen
auf Wagen rollten mit kleinen und größeren La-
dungen von m 800 Schock heran. Die
Gefährte ſtellten ſich im Halbkreis auf dem
r Platze zu einem kleinen Wagenpark auf, und ſo glich das Ganze einmal wieder
den vor mehreren Jahren abgehaltenen kleinen
Gurkenmärkten. Wenn noch am Donnerstag der
Preis von 3,75 bis 4 Mark ſich an den letzten
Marktpreis ehe ſo konnte er ſich ſeit Diens
tag nicht mehr behaupten, ſondern ging auf 3,50
Mark zurück. Das wirkte ſich tags darauf auch
noch aus. Käufer und Verkäufer übten eine ge-
wiſſe Zurückhaltung aus; ſie hüllten ſich in
Schweigen, und man vernahm keinen genauen
Preis. „Ueber die Schulter weg“ hörte man im
Geheimen als „geforderten“ Preis anfänglich 4
Mark und als „gebotenen“ 3,50 Mark, doch kamen
keine Verkäufe zuſtande. Der geforderte Preis
ging dann auf 3,50 Mark zurück, und es wurden
3 Mark und darunter geboten. Bis früh 7 Uhr
wurden keine Verkäufe getätigt. danach wurden
einige kleine Poſten mit 3,20 Mark gehandelt.
Man kann annehmen, daß im Laufe des Marktes
als Richtpreis 3 bis 3,20 Mark für ein Schock
große und 1,50 Mark für Krüppel gegolten hat.

Die Vernichtung der Blumenkohl
plantagen.

Zwei Mittel gegen die Kohlſchabe.
Erfurt. Wie wir von der Erfurter Blumen-

n r e. G. m. b. H. erfahren, hat man nun
mehr zwei Mittel gefunden, mit denen man hofft,
der Kohlſchabe, durch die bis jetzt, wie wir be
reits meldeten, 400 Morgen Blumenkohlplanta
n vernichtet wurden, energiſch bekämpfen zu
önnen. Das eine dieſer ittel iſt die ſoge

nannte Dufourſche Brühe, ein dalmatiniſches Jn-
ſektenpulver in Verbindung mit Schmierſeife.
Als zweite Bekämpfungsart kommt eine Rikotin
e eine Löſung von Tabakextrakt mit
Schmierſeife, in Frage. Dieſe beiden Mittel
haben ſich bei den Verſuchen als die erfolgreichſten
und unſchädlichſten erwieſen. Jhre Anwendung
ſoll den Pächtern und Beſitzern empfohlen
werden.

Alle anderen Bekämpfungsverſuche, insbeſon
dere auch ſolche mit Arſen haben zu keinerlei
greifbarem Ergebnis geführt. Von einer Arſen-
vertilgung hätte ohnehin Abſtand genommen
werden müſſen, da dieſer Stoff zu giftig iſt. Ein
mit einer Petroleumemulſion unternommener
Verſuch hatte ſtarke Verbrennungen des ganzen
Gewebes zur Folge.

Nach den neueſten Schätzungen ſind zirka 500
Morgen vernichtet, da inzwiſchen auch noch an
dere Kulturen, die man glaubte retten zu können,
dem Schädling zum Opfer fielen. Aus Holland
wie aus anderen Gegenden Deutſchlands kommt
übrigens die Nachricht, daß auch dort die Kohl
ſchabe den Züchtern ſchwer zu ſchaffen macht.
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Von öer Binöermaſchine ſchwer verletzt.
w. Dienstagabend fuhr eine mit

drei Pferden beſpannte Bindermaſchine den
Bahnberg hinunter. Plötzlich löſte ſich das
Querholz der Deichſel, ſo daß die Pferde die Ma-
ſchine nicht mehr halten konnten und dieſe tn
beſchleunigtem Tempo die ſteile Straße hinunter-
rollte. Beim Verſuch, das Gefährt aufzuhalten,

kam der Beifahrer unter die Maſchine zu liegenund wurde h ihr mehrere Meter mitheſchlelft.

Der Verunglückte eng ſchwere Verletzungen da-
von; er würde ins Krankenhaus nach ngerhauſen gebracht.

Lautloſer Meinungsaustauſch.

eine Art Verband am Fuß zu ha as Tierwurde gefangen und man ſtenlte feſt, daß der

mutmaßliche Verband ein Zettel war. Auf ihm
ſtand geſchrieben: „Jch bin bei unſerem Nachbar

dem Hofe geweſen, der hat mich gut behan-hat mir atte gegeben und mich wieder
laufen laſſen. Der machts nicht ſo wie Jhr, der

ckt des Nachbars Hähnen nicht den Kopf abe freßt ſie. Eine Beleidigungsklage iſt, ob
wohl ſchon einige Tage vergangen ſind, bisher
nicht angeſtrengt worden.
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Neue Feierſchichten.
Sangerhauſen. Die ſchon ſeit länger als

einem ahre herrſchende unbeſtändige
Arbeitsweiſe in der „Mifa“ Mitteldeutſche
Fahrradwerke hat ſich weiter ausgedehnt und
zwar ſo, daß der Betrieb nur noch an drei
Tagen in der Woche, insgeſamt 24 Stunden
arbeitet.

e

Warnun stafeln
an der Walkenrieder Unglücksſtelle.

Nordhauſen. Von der Verkehrsſchutz
abteilung Nordhauſen des AgrippinaKonzerns
der Vertragsgeſellſchaft des ADAC., wird mit-
geteilt, daß vorausſichtlich noch Ende dieſer
Woche beſondere Warnungstafeln an der Un-
glücksſtelle beim Bahnübergang zwiſchen
Walkenried und Bad Sachſa aufgeſtellt wer
den. Der Konzern läßt eine Arbeitskolonne
von ſechs Mann ganz Deutſchland bereiſen
und dem Verkehr gefährliche Stellen beſchil-
dern. An dem Bahnübergang der Südharz-
bahn wird ein auffallendes Schild aufgeſtellt
werden, das eine weiße Hand und darunter
ein Auto zeigt, ferner die Aufſchrift trägt:
„Vorſicht! Langſam fahren.“ Gleichzeitig wird
eine Reihe gefährlicher Stellen im. hieſigen
Bezirk durch entſprechende Schilder geſchützt,
ſo in der Stolberger Straße, an der Ziegelet
auf dem Wege nach Petersdorf, in Petersdorf

ſelbſt uſw. t
Zwei Todesopfer des Wolfener Unglücks.

Deſſau. Das ſchwere Exploſionsunglück in der
Farbenfabrik zu Wolfen hat bereits zwei Todes
opfer gefordert. Ein ſchwerverletzter Arbeiter
ſtarb auf dem Transport ins Krankenhaus, ein
zweiter in der Nacht zum Mittwoch im Deſſauer
Krankenhaus. Für zwei weitere Arbeiter beſteht
Lebensgefahr.
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Voch eine wilögeworöene Kuh.
Eickendorff. Eine wildgewordene Kuh, die

über den Drahtzaun der Weide geſprungen war,
trieb ſich mehrere Tage in unſerer und der Wels-
lebener Flur herum. Den Landwirt Rohde von
Welsleben, der mit der Mähmaſchine Weizen
mähte, ſtieß ſie vom Sitz herunter, ſo daß er
ſchwere Wunden an den Beinen davontrug. Von
hier räſte das wildgewordene Tier in den Ort,
überrannte den Landwirt Otto Bröſel und be-
arbeitete ihn ſo, daß er ins Krankenhaus geſchafft
werden mußte. An der Schule ſtieß das Tier
wei Fenſter ein, riß im Hof den Waſchtrog mit
äſche um. Beherzte Männer verſuchten das

Tier mit einem dicken Seil zu fangen, wurden
aber umgeriſſen. Endlich lockte das Tier ein
ſage Klee in einen Bauernhof, wo es einge-
angen werden konnte.

Freilegung der Teufelsmauer.
Blankenburg. Die Teufelsmauer, das be

kannte Naturwunder, ſoll von dem ſie umge-
benden Baumbeſtand freigelegt werden, damit
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der intereſſante Gebirgskamm voll in Erſchei
nung treten kann. Der HarzklubZweig-
verein beſchäftigte ſich mit dieſer Angelegenheit
und wird das Weitere veranlaſſen.

Von einem Haifiſch getötet.
Sondershauſen. Aus dem fernen Süden ginghier eine karlebotrchaſt ein. Ein junger Mann

von hier, der vor noch gar nicht zu langer Zeit
nach Südafrika auswanderte, um dort eine
Stellung anzunehmen, wurde beim Baden von
Haifiſchen angefallen und ſo verletzt, daß er bald
darauf verſtarb.
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Elektriſches Keulenſchwingen.
Camburg. Das elektriſche Keulenſchwingen

der Turner auf dem Schützenplatz bildete den
Abſchluß der drei turneriſchen Feſttage. Di
elektriſchen Keulen ſind mit einem Glaskopf
verſehen und mit der elektriſchen Leitung ver
bunden und erſtrahlen abwechſelnd in weißem
oder buntem Licht. Sie wurden von dem Turn
wart Humius erfunden und ſind eine Beſonder-
heit des hieſigen Turnvereins.

Ein Wels von 1,80 Meter Länge.
Schweinitz. Seltenes Glück hatten zwei

Tier die Gebrüder A., als ſie in der
Schwarzen Elſter bei Schweinitz einen Wels
fingen, der 180 Zentimeter lang war, und ein
Gewicht von 67 Pfund hatte. Der Kopf hatte
die Sag eines Kalbskopfes und wog allein
8 Pfund.
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Ein betrügeriſcher Schneider.
Zwenkau. Der Schneider Mildenberger aus

Oberſtein hatte ſich im Oktober 1927 als Schnei
der niedergelaſſen und bis Anfang Juni hier ge
wohnt. Er hat Anzugſtoffe n r
und ſich auch Vorſchuß zur angeblichen Beſchaffung
von Zutaten geben laſſen. Teilweiſe hat er dieſe
Anzüge nicht geliefert und die Anzahlung für ſich
verbraucht. Seit Anfang Juni iſt er ſpurlos ver
ſchwunden Geſchädigte wollen ſich bei der hieſigen
Gendarmerie melden. wo3 u oWettin. (Die erſten Biſamrakten.)
Durch Fiſcher wurden hier zum erſten Male
Biſamratten feſtgeſtellt und erlegt.

Wansleben. e uer.) Am 13. Auguſt, nach
mittags 6 Uhr brach in den A. Riebeckſchen Ba
racken Feuer aus. Jnfolge Waſſermangels war
u befürchten, daß die geſamten Baracken ab-
rannten. Nur mit Hilfe der Motorſpritze war es

möglich, das Waſſer von der 600 Meter ent-
fernten Grube Fürſtenberg nach der Brandſtelle
z drücken und das Feuer in kurzer Zeit zu
öſchen. 40 Familien wären obdachlos geworden,

wenn die Freiwillige Feuerwehr nicht ſo tatkräf-
tig eingegriffen hätte und die Motorſpritze nicht
vorhanden war.

Erdeborn. (Neupflaſterung) Die Bahn
hofsſtraße wurde in den letzten Wochen gepflaſtert.
Damit iſt ein langgehegter Wunſch der Anwohnerund Ackeranlieger burh die Gemeindevertretung

erfüllt worden.
Delitzſch. (Raufbolde.) Jn der Sonn-

abendnacht verurſachten in der Eilenburger
Straße mehrere ſogenannte Hamburger Zimmer
leute ruheſtörenden Lärm. Sie beläſtigten die
Paſſanten und griffen ſie ſogar tätlich an, ſo daß
die Polizei mit dem Gummiknüppel eingreifen
mußte. Jn der Sonntagnacht ſetzten die Zim
merleute dann ihre Rüpeleien in den Nachbar
dörfern Gortitz und Schenkenberg fort. Nur dem
tatkräftigen Eingreifen der Landjäger und der
Delitzſcher Polizei iſt es zu danken, daß es nicht zu
größeren Schlägereien gekommen iſt.

Hecklingen. Wieder Bahnhofswifrt-
ſchaft.) Seit einigen Jahren iſt der hieſige
Bahnhof ohne Schankwirtſchaft. Jetzt ſoll der
Ausſchank wieder vergeben werden. Um dem
künftigen Wirte keine Schwierigkeiten zu be
reiten, will man keine feſte Pachtſumme, ſon
dern einen geringen Prozentſatz des jährlichen
Umſatzes erheben

Zwei Väter.
Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

(9. Fortſetzung), (Nachdrud verboten.)
„Profeſſor? Wieſo denn, Papa?“
„Ja, denk nur, dein Retter iſt ein ganz

berühmtes Tier. Es iſt der Maler Ruthard
aus Berlin. Der Portier erſtarb förmlich in
Ehrfurcht, als er es mir auf mein Befragen
mitteilte. Mich ſchien er für einen Böotier zu
halten, daß ich nicht wußte, wer Harald Rut-
hard iſt.“

Harald heißt er mit Vornamen! Ja, das
paßt ſür ihn. Wie ein nordiſcher Held ſieht
er auch aus, dachte Maria, aber ſie ſagte es
nicht.

„Na alſo, ich tat natürlich, als kennte ich
den Mann. Er wohnt jeden Herbſt ein paar
Wochen hier. Diesmal wäre ſein Bruder auch
mit da, der in Berlin Juriſt ſei. Bin ich nicht
fein orientiert? Uebrigens, ſieh mal, ſteht er
nicht dort

Eine feine Röte ſtieg in Marias Geſicht.
Ja, dort ſtand Herr Ruthard! Wie ſchön, wie
vornehm er in dem ſchwarzen Smoking aus-
ſah! Groß, ſchlank, einen neben ihn gehenden,
auch nicht kleinen Herrn noch um Hauptes-
länge überragend.

Jn lebhaftem Geſpräch kamen beide näher.
Ob er uns ſehen wird? Ob er herkommen

wird? dachte Maria. Am liebſten wäre ſie
aufgeſtanden, oder hätte ſich irgendwie be-
merkbar gemacht.

Das war jedoch nicht nötig. Ruthard hatte
ſofort beim Eintreten in die Halle Herrn
Erbe und ſeine Tochter bemerkt und ſteuerte
unauffällig auf den Tiſch zu, an dem ſie
ſaßen.

„Guten Abend, meine Herrſchaften! Darf

Tochter geht!“ Er wechſelte mit Herrn Erbe,
der aufgeſtanden war, einen Händedruck.

Ein aufleuchtender Blick traf das ſchöne
Mädchen: „Wenn man nach dem Ausſehen
ſchließen darf, ausgezeichnet!“

Maria nickte und gab ihm die Hand.
„Geſtatten Sie, Herr Erbe, daß ich Sie und

Jhr Fräulein Tochter mit meinem Bruder
bekannt mache!“

Eine vorſtellende Handbewegung nach dem
anderen Herrn, der, die Hacken zuſammen-
ſchlagend, ſich tief verneigte.

Herr Erbe war peinlich berührt, das war
doch der junge blonde Mann mit dem Schmiß
auf den Backen! Etwas kühl und reſferviert
verneigte er ſich.

„Mein gnädiges Fräulein, ich glaube, wir
kennen uns ſchon!“

„Freilich“, lachte Maria. „Sie haben mir
doch geſtern abend meine ſilberne Taſche ge
rettet, die ich vergeſſen hatte!“

„Alſo auch ein Retter“, meinte etwas
ironiſch Herr Erbe. „Es ſcheint, meine Herren,
ich ſtehe durch mein leichtſinniges, kleines
Mädelchen ſehr tief in Jhrer Dankesſchuld!“

„Die Sie ſofort abtragen können, Herr
Erbe, wenn Sie geſtatten, daß wir uns einen
Augenblick zu Jhnen ſetzen. Es iſt nämlich in
der ganzen Halle kein Platz mehr frei.“

„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Profeſſor, ich
wollte die Herren gerade darum bitten, daß
Sie uns Geſellſchaft leiſten und ein Glas
Sekt mit uns trinken!“

Herr Erbe rückte ſeinen Seſſel ſo, daß er
neben Maria zu ſitzen kam und bot den an-
deren Platz neben ihr Profeſſor Ruthard an.

Dr. Jürgen Ruthard ſaß ihr gegenüber. Er
fühlte die leiſe Animoſität, die Herr Erbe ihm
entgegenbrachte, und bemühte ſich, beſonders
liebenswürdig zu ihm zu ſein.

Inzwiſchen erzählte Ruthard Maria, daß
ich mich erkundigen, wie es Jhrem Fräulein er mit ſeinem Bruder unten in Vitzenan ge

weſen ſei und daß ſie ſich ſo verſpätet hätten,
daß ſie nicht mehr zum Diner zurechtgekom-
men wären.

„Alſo darum habe ich Sie heute morgen
nirgends geſehen“, ſagte Maria.

„Hatten Sie mich vermißt
„Ja, denn ich wollte Jhnen danken. Jch

glaube, ich habe es heute in der Aufregung
gar nicht getan.“

„Eigentlich habe ich dem Zufall zu danken,
daß er mir Jhre Bekanntſchaft vermittelt hat.“

„Das ſagen Sie, ein ſo berühmter Künſtler
und ich dummes Ding! Sie machen mich ganz
ſtolz und glücklich. Aber wiſſen Sie, eigentlich
war es heute früh doch netter. Seit mir Papa
jetzt geſagt hat, wer Sie eigentlich ſind, habe
ich ordentlich Angſt vor Jhnen.“

„Angſt? Warum? Glauben Sie, daß ein
Menſch anders iſt, wenn er zufällig ein Künſt
ler iſt

„Ja, das glaube ich, davon bin ich feſt über
zeugt!“ Mit leuchtenden Augen ſah Maria zu
Ruthard auf. „Jm Künſtler iſt der Funken
Gottes, der in jedem Menſchen lebt, zur leuch-
tenden Flamme geworden, und dieſe Gottes
flamme muß ihn doch größer und beſſer als
alle anderen Menſchen werden laſſen.“

„Es ſollte wohl ſo ſein, und das Streben
nach dieſen höchſten Menſchheitsidealen iſt wohl
da, aber wohl nie ein Erreichen, weil in
uns allen das Menſchliche das Göttliche über-
ragt.“

„Ja, ſehen Sie die Welt nicht mit ganz an
deren Augen an als all die anderen Sterb-
lichen

„Man redet es ſich ein! Vielleicht iſt es
auch manchmal ſo. Man ſieht mehr Licht, aber
auch mehr Schatten. Und darum hat unſer
Leben gewiß höhere Höhen, aber auch um ſo
größere Tiefen. Man lebt und leidet inten-
ſiver.“

„Und liebt vor allen Dingen intenſiver

und abwechſlungsreicher“, miſchte ſich Herr
Erbe ins Geſpräch.

Er hatte während ſeiner Unterhaltung mit
Dr. Ruthard, der übrigens ein recht kluger
netter Kerl zu ſein ſchien, mit halbem Ohr
auf Marids Geſpräch mit dem Profeſſor ge
lauſcht. Donnerwetter noch einmal, ging die
Kleine ins Zeug. Sie machte ja ganz famos
Konverſation, und Raſſe und Fener ſteckte ix
ihr, das mußte man ſagen! Er war ſehr ſtolr
auf „ſeine Maria“.

Ein Kellner hatte den Kühler mit Eis und
Sekt gebracht, und Herr Erbe füllte immeßz
wieder und wieder die leeren Gläſer.

„Weißt du, Harald, um was ich euch Künſt
ler beneide?“, wandte ſich Dr. Ruthard an
ſeinen Bruder, „und das Köſtlichſte, was es
meiner Anſicht nach gibt, um eure perſönliche
Freiheit. Auf nichts und auf niemand braucht
ihr Rückſicht zu nehmen. Jhr könnt tun unö

was ihr wollt. Man verzeiht euch
alle

„Frei iſt man ſchließlich nur dann, Jürgen,
wenn man ſich ſelbſt freiſprechen kann und das
eigene Jnnere uns nicht etwa anklagt.“

„Larifari, lieber Profeſſor, das eigene Ge
wiſſer iſt bei ſolchen Fällen, die mulmig ſind,
meiſt hübſch ſtill und macht kuſch.“

„Aber Papa, man kann doch ſein Gewiſſen
nicht dreſſieren wie einen Pudel oder Affen
t es wäre ja auch abſcheulich, wenn man es
täte!“

„Haſt recht, Maria, das war eine garſtige
Rede von deinem Papa“, lenkte Herr Erbe
ein, „nun mach nur nicht ein ſo erſchrecktes
Geſichtchen!“

Eine ſenkrechte Falte ſtand ſteil auf der
weißen Stirn Marias und plötzlich ſtieg ein
leiſer Widerwillen gegen den Papa in ihr
empor.

„Guck nicht ſo böſe! Die Herren fürchten



Tun ſporſu Jel'
5, Großſtaffeliauf Merſeburg- Halle.

Der Saalegau-Athletik- Ausſchuß im Verband
Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine veranſtaltet am
16. September 1928 den Großſtaffellauf Merſe-
burg Halle. Die Strecke führt vom Gotthardt-
teich in Merſeburg nach Halle, Riebeck-
platz, und beträgt 14,25 Kilometer. An dieſem
Wettlauf können ſich alle Leibesübungen treiben-
den Vereine oder Vereinigungen, Schulen uſw.
von Halle- Merſeburg und t beteiligen.
Jede Mannſchaft darf nicht mehr als 25 Mann
ſtark ſein. (Ausnahmen nur Sonderwettbewerb
2 und 5.) Die ſiegreiche Mannſchaft erhält das
Anrecht auf einen Wanderpreis, Verteidiger 1924
und 1925 SV. 99-Merſeburg, 1926 und 1927 VfL.
Halle 96, jede das Ziel erreichende Mannſchaft
eine Urkunde über ihre Leiſtung, die Sieger der
Sonderwettbewerbe beſondere Ehrenurkunden

oder Ehrenpreiſe. Alle Mannſchaften, mit Aus
nahme der Sonderwettbewerbe, nehmen ohne
weiteres an dem Kampf des Hauptwettbewerbes
teil. Der Start erfolgt vormittags 10 Uhr am
Gotthardtteich in Merſeburg. Die Strecke führt
die Halleſche Straße entlang, am Sportplatz des
SV. 99- Merſeburg vorbei. der Straße mit der
Straßenbahn folgend über Schkopau, Ammendorf,
Roſengarten nach Halle, der Merſeburger Straße
folgend. Königſtraße rechts abbiegend durch Kirch
ner- und Thielenſtraße zum Ziel am Riebeckplatz.
Für Sonderwettbewerb 3 erfolgt der Start 10
Uhr vormittags am Sportplatz des SV. 99- Merſe
burg. Für die Sonderwettbewerbe 2 und A er
folgt der Start früh 10 Uhr in der Nähe des
Sportplatzes des Ammendorfer Fußballklubs von
1910 in Ammendorf und für 5 früh 10 Uhr in der
Nähe des Roſengartens Nennungsſchluß Mon-
tag, den 3. September 1928, abends 8 Uhr. Der
Einſatz beträgt 5 M. für jede Herren- und
Damenmannſchaft und 3 M. für jede andere
Mannſchaft, der bei Meldeſchluß eingegangen
ſein muß.

Reichsjugenöwettkämpfe 1928 in Keuröſſen.
Der Ortsausſchuß für Reichsjugendwettkämpfe

beſchloß in einer Vorbeſprechung im Mai, auch in
dieſem Sommer wieder Reichsjugendwettkämpfe
in ortsüblicher Weiſe durchzuführen. Diesmal
beteiligt ſich auch die Schule in Leuna daran.
Sie wird im Ausſchuß durch Herrn Lehrer Kirch-
ner vertreten. Den Vorſitz im Ortsausſchuß führt
wieder der Turn und Sportlehrer der Siedlungs-
ſchule, Herr Sange. Zwei im Juli folgende Ver-
ammlungen zeitigten bezüglich der Beteiligung
und Durchführung der Kämpfe folgende Be-
ſchlüſſe:

Siedlungsſchule Neueranſtalter:
Röſſen, Schule in Leung.

Tag: Sonntag, 19. Auguſt, 13,15 Uhr.
Ort: Stadion des Ammoniakwerkes.
Klaſſeneinteilung: Es bilden die Jahrgänge:

1918: Vorklaſſe 1, 1917/16: Vorklaſſe 2, 1915/14:
Altersklaſſe 1, 1913/12: Altersklaſſe 2, 1911/10:
Altersklaſſe 3.

Alle Freiſchwimmer der Altersklaſſen 1
bis 3 leiſten eine Pflichtſchwimmübung ab,
Nicht ſchwimmer der Altersklaſſen 2 und 3 dafür
eine andere Uebung.

Die Schwimmübung wurde bereits im
Familienbad der Werksbadeanſtalt an den Tagen
vom 7 bis 9. Auguſt zwiſchen 18 und 20 Uhr ab-
geleiſtet.

Freiſchwimmer der Klaſſen 2 und 3, die ge-
glaubt haben, daß die Schwimmübungen an den
genannten Abenden nur Vorübungen waren, ſind
im Jrrtum; desgleichen irren ſich alle diejeni-
gen Freiſchwimmer, die ihre Schwimmübung im
Vierkampf durch eine andere Uebung erſetzen zu
können meinten. Dieſe Uebung iſt Pflicht. Will
aber ein Freiſchwimmer trotz allem ohne ſie
Sieger werden, ſo muß er aus drei Uebungen
mindeſtens 52 Punkte herausholen. Da das aber
ſchwerlich jemand ſchaffen dürfte, ſo wird den
Säumigen am Donnerstag, 16. Auguſt,
abends zwiſchen 18 und 20 Uhr, eine letzte Ge-
de geboten, die Pflichtſchwimmübung nach
zuholen.

Jnhalt der Wettkämpfe:
Vorklaſſe 1 (Knaben), Dreikampf:

50-Meter-Lauf, 13 bis 9 Sekunden; Weit-
ſprung 1,40 Meter, je 10 Zentimeter 1 Punkt;
Wurf 10 Meter, jedes Meter mehr 1 Punkt.

Vorklaſſe 1 (Mädchen), Dreikampf:
50-Meter-Lauf, 15 bis 11 Sekunden; Weit-

ſprung 1 Meter, je 10 Zentimeter mehr 1 Punkt;
Wurf 5 Meter, jedes Meter mehr 1 Punkt.

Vorklaſſe 2 Knaben und Mädchen):
Dreikampf wie in den Richtlinien!

Altersklaſſe 1 (Knaben und Mädchen):
Dreikampf wie in den Richtlinien! Zum Sieg

erforderlich: 40 Punkte. Dazu für alle Frei-
ſchwimmer 30-Meter-Schwimmen, alſo Vier-
kampf. Zum Sieg hierfür erforderlich: 52 Punkte.
Altersklaſſe 2 (männliche und weibliche Jugend),

Geräte-Vierkampf:
Reck, Barren, Pferd; wie in den Richtlinien!

60-Meter-Schwimmen bzw. Freiübung für Nicht-
ſchwimmer und Nichtſchwimmerinnen.

ſich ſonſt vor dir, Hexlein.“ Er wollte Marias
Hand faſſen. Sie entzog ſie ihm.

„Hexlein.“ Warum nennen Sie ihr Fräu-
lein Tochter Hexlein? Jch glaube, der Name
hat doch nicht die geringſte Berechtigung für
Sie, mein gnädiges Fräulein“, ſagte Dr. Rut-
hard zu Maria. Jhm machte das kleine Jnter-
mezzo zwiſchen Vater und Tochter großen
Spaß.

„Jch weiß doch nicht“, geſtand Maria. Sie
lächelte bereits wieder. „Papa nannte mich
als Kind noch ganz anders!“

„Und wie?“
„Kleiner ſchwarzer Teufel, Wildkatze uſw.“
Die Herren lachten.
„Das warſt du entſchieden auch, als du

Herr Erbe ſtockte „damals zu uns kamſt“,
hatte er ſagen wollen, aber er verbeſſerte ſich
raſch, „als du noch klein warſt.“

Harald Ruthards Blicke wanderten in
zwiſchen von der Tochter zu dem Vater und
von da wieder zur Tochter. Es intereſſierte
ihn als Künſtler, in den beiden ſo verſchie-
denen Geſichtern eine Aehnlichkett zu finden
Aber kein Zug verriet die ſo nahe Verwandt-
ſchaft.

„Fräulein Maria gleicht Jhnen wenig. Sie
ſieht wohl mehr Jhrer verſtorbenen Frau Ge-
mahlin ähnlich?“ ſagte er plötzlich aus ſeinem
Sinnen heraus.

Herr Erbe und Maria ſahen ſich an.
Was wirſt du ſagen? las Herr Erbe in

den in ſtummer Angſt auf ihn gerichteten
dunklen Augenſternen.

Eine kleine, beinahe grauſame Freude, ein
Art Genugtuung durchzuckte ihn. Er hatt
Maria in ſeiner Hand.

Abſichtlich machte er eine kleine Pauſe un
ſtrich ſeine Zigarette in der Aſchenſchale ab.

Nun war es Marias Hand. die die ſeine i
bittendem Händedruck ſuchte. Verrate das Ge
heimnis meiner dunklen Herkunft nicht, bat ſie

Oder volkstümlicher Vierkampf:

Männli 2 J en d 100-Meter-Lauf,
Weitſprung, chlagballwurf, 60-Meter-Schwim-
men oder Kugelſtoßen (5 Kilogramm) 4 bis 8
Meter.

Weibliche Jugend 75-Meter-Lauf,
Hochſprung, 60 Zentimeter, 5 Zentimeter
2 Punkte, Weitwurf, 60-MeterSchwimmen oder
Kugelſtoßen, 214 bis 3 Meter, je 20 Zentimeter
1 Punkt.
(Fortſetzung der Liſte in der nächſten Nummer.)

Altersklaſſe 3:
Männliche Jugend: wie Altersklaſſe 2;

weibliche Jugend: wie Altersklaſſe 2.
Oder Volkstümlicher Vierkampf:

Männliche Jugend: 100-Meter-Lauf,
Hochſprung, Kugelſtoßen (5 Kilogramm), 60-
Meter-Schwimmen oder Weitſprung 3,30 Meter,
je 10 Zentimeter 1 Punkt.

Weibliche Jugend: 75-Meter-Lauf,
Weitſprung, Kugelſtoßen (4 Kilogramm) 3 Meter,
je 20 Zentimeter 1 Punkt, 60-Meter-Schwimmen
oder Hochſprung, 70 Zentimeter, je 5 Zentimeter
2 Punkte.

Obleute, Kampfrichter, Riegenführer:
Geſamtleitung Sange, Siedlunggsſchule;

männliche Schuljugend: Kirchner, Schule
Leung; weibliche Schuljugend: Fräulein J
mann, Siedlungsſchule; männliche Jugend:
Keller, re weibliche Jugend:Fräulein Richter, Siedlungsſchule; Schwim-
men: Fräulein Jungmann, Becker Ge
räteturnen: Keller; Volkstümliches Turnen:
Holzhauſen.

Einſchließlich der Genannten ſtellt jeder der
beiden beteiligten Vereine 15 Helfer, beide
Schulen zuſammen auch 15, ſo daß insgeſamt 45
Se zur Verfügung ſtehen.

er Berechnungsausſchuß bildet zwei Abtei-
lungen, um ſchneller und ſicherer arbeiten zu
können.

Die Einteilung der Kampfrichter und Riegen-
führer erledigt Herr Keller ſofort nach Ankunft
im Stadion, während ſich draußen die Teilnehmer
nach Altersklaſſen aufſtellen,

Als äußeres Zeichen der Anerkennung be-
kommen die Sieger nach Schluß der Kämpfe den
i Eichenkranz mit rotweißer Schleife, dieie Kriſt r Keichoſngendwetttempfe 1928 in
Neu-Röſſen und Leuna“ tragen wird. Die Ur-
kunden vom Reichsausſchuß für Leibesübungen
kommen erſt nach Prüfung der Siegerliſten zur
Verteilung. Anmeldungen zur Teilnahme an
den Kämpfen können noch erfolgen.

An planvoller Vorbereitung haben die Ver-antwortlichen nicht e W laſſen Hoffen wir,
daß unſeren jungen Kämpfern ſchönes Sonntags-
wetter beſchieden ſein möge und daß um der
guten Sache unſerer Jugend willen möglichſt
viele Eltern und Freunde der Jugendlichen durch
ihr Erſcheinen auf dem ſchönen, neuen Sportplatze
ihr Verſtändnis für das Streben unſeres Nach-
wuchſes bekunden! Friſchauf zum fröhlichen
Kampfe!

„Mit meiner Frau hat Maria auch wenig
Aehnlichkeit. Sie war ein ganz anderer
Frauentypus. Aber kreiſt nicht in uns das
Blut von hundert Ahnen. Wer weiß, woher
Maria ſich ihren Schwarzkopf geholt hat?“

Marias Kopf lehnte ſich dankbar an Herrn
Erbes Schulter.

„Mir iſt es immer, als hätte ich Sie ſchon
irgendwo einmal geſehen. Sie erinnern mich
an jemanden ſagte Harald, immer noch
ſinnend.

„Wie kannſt du nur ſo etwas behaupten“,
unterbrach ihn luſtig Dr. Jürgen Ruthard,
„ſo etwas wie Fräulein Maria gibt es auf der
Welt überhaupt nicht mehr! Darf ich mir ge
ſtatten. auf Jhr Wohl zu trinken, mein gnä-
diges Fräulein.“

Er hob ſeine gefüllte Sektſchale und trank
Maria zu. Sie tat ihm lächelnd Beſcheid, ließ
aber zugleich ihr Glas leiſe an das Herrn
Erbes anklingen.

„Dein Wohl,
Papa!“

„Und ich?“ Profeſſor Ruthard beugte ſich
zut Maria. „Vergeſſen Sie mich ganz

War es der Sekt, war es die Freude, daß
Papa mit ſeiner Antwort vorhin alle Angſt
ron ihr genommen watte, oder war es die
klangvolle Männerſtimme, die an ihr Ohr
ſchlug? Marig fühlte auf einmal, wie ein
Feuerſtrom durch ihre Adern rann. Ein nie
gekanntes Glücksgefühl ließ ihr Herz ſchneller
ſchlagen.

Sie ſtieß mit Ruthard an, und in ſein
Seſicht kam ein Leuchten. Dann leerte er ſein
las bis auf die Nagelprobe.

„Wiſſen Sie, an was ich jetzt denken mußte
dräunlein Marig, an meine Herbſtſonne!

Sie nickte verſonnen.
„Herbſtſonne?“ fragte Herr Erbe.
„So heißt mein Bild. Fräulein Marig ha

heut' morgen die erſten Anfänge geſehen.“

mein lieber, guterPapa,

nurl!“

Fußball.
Sportr. Mücheln 1. BfB. Zſcherndorf Liga 3:2 (2:1).

h. Mit dieſem Rückſpiel hielt Mücheln die letzte
Probe vor den Verbandsſpielen ab. Es zeigte ſich auch
hier wieder, daß der Sturm das Schmerzenskind der
Mannſchaft iſt, während Hintermannſchaft und Läufer-
reihe wie ſtets einwandfrei arbeiteten. Jn der 11. Min.
hatte Mücheln einen Strafſtoß vor der 16-MeterLinie,
der ebenſo wie ſpäter ein Elfmeter nichts einbrachten.
Die Gäſte kommen jedoch in der 21. Min. durch eine
Flanke von links, die verwandelt wird, zum Führungs-
tox. Trotz ſcharfem Drängen kann Mücheln erſt in der
38. Min. ausgleichen und dann 4 Min. ſpäter in
Führung gehen. Auch nach der Pauſe ſind die Ein
heimiſchen ſtark überlegen, doch erſt in der 28. Minute
fällt der dritte Treffer. Dies muntert die Gäſte auf
und ſie können wenig ſpäter ein Tor aufholen. Hoffent-
lich rafft ſich der Sturm bei den Verbandsſpielen etwas
mehr auf, denn nur Tore zählen.

Mücheln 2. unterlag in Neumark mit 0:1.

„Kund um das Leunawert“.
Der Bezirk Mücheln des B. D. R. veranſtaltet am

Sonntag, dem 2. September, erſtmalig ein Rennen
„Rund um das Leunawerk“ (56 Kilometer). Zur Be
teiligung ſind alle B.-Fahrer des Völkerſchlachtgaues ſo
wie Nachbar- Vereine zugelaſſen. Der Start iſt vor-
mittags 249 Uhr in Leuna. Die Strecke führt über
Leuna-- Weißenfels Lützen --Abzweig. NMarkranſtädt--
Dürrenberg, Merſeburg--Neu-Röſſen. Das Ziel iſt das
Geſellſchaftshaus. Nenngeld wird 1.50 Mark erhoben.
Nennungsſchluß iſt der 25. Auguſt. Es wird nach den
W. B. des B. D. R. gefahren. Nennungen ſind unter
Beifügung von Bundesnummer und Verein an Otto
Spiegel, Leunga 33, zu richten. Als erſter Preis
winkt dem Sieger der Eichenkranz mit Schleife, ſowie
eine Taſchenuhr im Werte von 65 Mark. Verſchiedene,
von Mitgliedern des Bezirkes geſtiftete Ehrenpreiſe ge
langen zur Verteilung. Das Rennen ſoll von jetzt in
jedem Jahre am erſten Sonntag im September ge
fahren werden.

Turn und Sportverein Neu-Röſſen.
Zu den in nächſter Zeit ſtattfindenden Reich s

jgendwettkämpfen müſſen alle Teil-
nehmer, welche ſchwimmkundi ſind, eineSchwimmübung ablegen. Die en müſſen bis
Donnerstagabend von 6--8 Uhr im Männerbad
ausgetragen ſein.

Turnſtunden finden ab Freitag wieder
regelmäßig in der Turnhalle ſtatt. Turnerinnen
Montags und Mittwochs, Turner Dienstags und
Freitags.

Samstag, den 18. Auguſt, abends8 Uhr, findet im Kolonie Gaſthaus eine
Sitzung der Turnwarte und Vor-turner ſtatt. Alle müſſen reſtlos erſcheinen.

Achtung Mitglieder! Die Jahnfeier,
welche laut Vereinszeitung am Sonnabend, dem
18. Auguſt ſtattfinden ſollte, muß bis auf weiteres
verſchoben werden, da der Saal beſetzt iſt.

Deutſche Leichtathletikſiege Paris.
Der Haupttag der Leichtathletikkämpfe bei den

Univerſitätsweltwettkämpfen in Paris brachte
den beteiligten Deutſchen ſchöne Erfolge.

Storz (Halle)
gewann den 400-Meter-Lauf in 49,2 Sekunden
anz überlegen gegen den en ackſon
50,6), Kurt Weiß (Berlin) konnte in dieſem

Lauf allerdings nur Fünfter werden.
Die 1500 Meter holte ſich der Berliner Krauſe

in 4:00,2 vor Sörenſen (Norwegen) und Leducq,
im ſchoß Meier (Charlottenburg) mit
einer Leiſtung von 7,34 Meter den Vogel ab. Den
vierten Sieg erfochten die deutſchen Vertreter in
der Staffel 400, 300, 200. 100 Meter, die ſie ſehr
ſicher gegen Frankreich und Ungarn gewannen.

Der Magdeburger Heitmann war dieſer erſt
klaſſigen Gegnerſchaft nicht gewachſen und mußte
ſich in 1:04,4 mit dem vierten Platz begnügen.

[—„àF

Amtliches aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 8.

(Anſchrift: K. Großmann, Halle a. S., Hübner-
ſtraße 7.)
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1. Betr. Verbandstag am 25. und 26. Auguſt
in Meißen: Zum Verbandstag eingegangene An

„Meiſter, wenn es fertig iſt, kaufe ich es
unbeſehen, koſte es, was es wolle“, ſagte er
mit etwas ſchwerer Zunge. Er hatte raſch und
viel getrunken, mehr, als er ſonſt in Marias
Gegenwart trank.

„Und dann ſchenkſt du es mir, Papa?“
„Wollen ſehen, wenn du recht artig biſt und
recht, recht lieb zu deinem Papa.“ Er wollte

ſeinen Arm um ſie legen und ſie an ſich ziehen.
Da ließ Maria den Fächer zu Boden

gleiten. Ehe noch einer der aufſpringenden
Herren ihn aufheben konnte, hatte ſie ſich raſch
gebiſckt und nahm ihn ſelbſt auf. Dabei ſchob
ſie, wie zufällig, ihren Seſſel von dem des
Herrn Erbe ab. Papa hatte entſchieden einen
kleinen Schwips, das war ihr unangenehm,

Unruhe und Bewegung entſtand auf ein-
mal in der Halle. An den Nebentiſchen erhob
man ſich.

„Richtig, heut' abend wird ja getanzt und
um elf Uhr beginnt der Ball“, erklärte
Dr. Ruthard. „Wie ſchade, meine Gnädigſte,
daß ich nicht den Vorzug habe, mit Jhnen
tanzen zu dürfen, aber das arme Füßchen tut
wohl noch zu weh dazu

„Ja, leider, leider! Ach, ich tanze ſo raſend
gern! Aber wiſſen Sie, Herr Doktor, wir
können doch wenigſtens einmal in den Tanz-
ſaal hinübergehen und zuſehen. Papa, du er
laubſt doch
Wie elektriſiert war Dr. Ruthard aufge
ſprungen.

„Ja, ja, geht nur, geht! Der Profeſſor und
ich trinken noch die Flaſche hier leer, dann
kommen wir nach.“

„Wollen wir nicht gleich mitgehen?“ ſchlug
Profeſſor Ruthard vor und wollte ſich er
heben, wurde aber ſofort von ſeinem Bruder
in den Seſſel zurückgedrückt.

„Aber Harald, ich weiß ja doch, daß du di
rus ſolchen Dingen gar nichts machſt. Blei

e ſind in der „MSZ.“ 33 vom 14. Auguſt 4928
Zwecks Stellungnahme hierzu

ruft der Gauvorſtand für Montag, den
20. Auguſt, 20 Uhr, eine Vereinsvertreter
ſitzung ein und bittet um rechtzeitiges und voll
zähliges Erſcheinen.

2. Betr. Verhandlungen am Montag, dem
20. Auguſt: 19,30 Uhr werden geladen: Vereins
vertreter von Wacker-Zörbig und Paſſendorf be
treffend Pokalſpiel am 12. Auguſt;

21 Uhr: Vereinsvertreter von PSV.-Halle mit
Unterlagen betr. Forderungsprüfung Bernhard
Lübbering;

21,15 Uhr: Vereinsvertreter von Boruſſia
Hare mit Unterlagen betr. Forderungsprüfung

aul Löſche.
3. Betr. VMBV.-Pokalſpiele: Die zweite

Runde der Spiele wird am Sonntag, dem
26 Auguſt, ausgetragen, die dritte Runde am
Sonntag, dem 2. September.

Pflicht der Vereine iſt es, auf dem Verbands
tag bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ver-
treten zu ſein. Vereine, die ſich nicht ſelbſt ver-
treten, werden gebeten, ihre Vollmachten an den
Gauvorſtand einzuſenden. Letzter Termin Frei-
teg, 24. Auguſt.

v. Haußen. Großmann
—vvj—unu—u

Gewinnauszug
8. Klaſſe 31. PreußiſchSüddeutſche

(257. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei glebohe Gewinne gefallen, und zwar je S
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

6. Ziehungstag 14. Auguſt 1928
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 71605

n
ewinne zu 4r t e3 nne zu 4621977006 77686 a V 145346 169414 241588

Im Gewinnrade verblieben: 2Prämien zu 500000,
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200000,
2 zu 100000, 4 zu 75000, 4 zu 50000, 10 zu 25000,
63 zu 10000, 130 zu 5000, 344 zu 3000, 616 zu 2000,
1298 zu 1000, 3478 zu 500, 9004 zu 300 Mark.

7. Ziehungstag 15. Auguſt 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 87738
2 Gewinne zu 5000 M. 148668
4 Gewinne zu 3000 M. 30700 98038
6 Gewinne zu 2000 M. 45486 63849 240383

10 Gewinne zu 1000 M. 25718 45017 77523 85798
223030 2220

e o a 3 re erewinne zu 4 1374 62655 775556 94150 94713 95329 95436 of 125325
127009 127316 140398 143899 151684 167420
201513 202511 205223 224306 243468 247358

e Sie n en33897 369993 372727 l 363486

68
150430 180559 163502 169502 1708551 172060

301394 301506 321605 325454 327969 331378
334088 333159 342857 344362434 370651 948 357383 3861732

Der Staatliche Lotterie -Einnehmer
in Merseburg Ravumoncd, tiaſſesche Straße

Zu gut verſtand Ruthard den jungen Bru-
der. Er wollte mit dem entzückenden Mädchen
allein ſein.

Dr. Jürgen Ruthard aber bot Maria den
Arm und entführte ſie mit übermütigem
Lachen.

Er drehte ſich noch einmal um und winkte
zurück.

Dr. Jürgen ſuchte einen Platz aus, von
dem man den Saal aus gut überſehen konnte.
Er ſetzte ſich neben Maria; ſie unterhielten
ſich gut und lebhaft zuſammen.

Welch farbenprächtiges, buntes Bild bot
ſich ihren Augen.

Nach den Klängen der ausgezeichneten Ka-
pelle glitten die Paare über das ſpiegelglatte
Parkett.

Die Jnſtrumente riefen und lockten,
Marias Füße zuckten im Takte des Tanzes
und ihre Glieder bebten und zitterten im
Rhythmus der Muſik. Es war eine Qual für
ſie, ſtill zu ſitzen. Plötzlich ſprang ſie auf.

„Jch halte es nicht mehr aus, Herr Doktor,
und wenn mein Fuß noch zehnmal weh tut,
ich muß tanzen! Kommen Sie!“

„Nur zu gern!“
Er legte ſeinen Arm um die feine, biegſame

Mädchengeſtalt und zog ſie in den Reigen. Er
führte gut, ſicher und vornehm.

Mit geſchloſſenen Augen lehnte Maria an
ſeiner Bruſt. Sie vergaß, wo ſie war und mit
wem ſie tanzte. Sie wußte nur, daß ſie ſchweb
te in einem Meer von Tönen und Melodien
und daß ſich darin ihre Glieder löſten in be

'eligendem Rauſch. mDer dunkle Kopf bog ſich zurück, die blaß-
oten Lippen. zwiſchen denen die weißen Zähne
ichimmerten, lächelten wie in Verzückung.

Da brach die Muſik ab,
Maria öffnete die Augen.

Gortfetzung folgt.)
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Die Preiſe für Hausbranöbriketts
Leipzig, 15. Auguſt. Die Preſſeberichte über den

Einſpruch des Reichswirtſchaftsminiſters gegen die Er
höhung der Preiſe für Braunkohlenbriketts zu Haus-
brandzwecken haben in der Oeffentlichkeit vielfach zu
irrtümlichen Auffaſſungen Anlaß gegeben. Von zu
ſtändiger Stelle wird dazu folgendes mitgeteilt:

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat die Preis-
erhöhung nur inſoweit beanſtandet, als das Preis
programm des Vorjahres überſchritten wird. Unbe-
rührt davon bleibt die Preisſteigerung, die durch den
Wegfall der ſog. Sommerabſchläge ſaiſonmäßig eintritt.
So haben ſich die Höchſtpreiſe für mitteldeutſche Braun
dohlenbriketts zu Hausbrandzwecken ab 1. Auguſt 1928

von 13 Mark auf 14 Mark je Tonne erhöht. Jm all
gemeinen dürfte damit eine entſprechende Steigerung
der Kleinverkaufspreiſe verbunden ſein.

Starke Steigerung der Einfuhr
von Aus!'anöskartoffein.
Auswirkung der Zollermäßigung.

Die ab 1. Auguſt dieſes Jahres wirkſam gewordene
Herabſetzung des Einfuhrzolls von 1,50 M. pro D.-Ztr.
auf 1 M. hat ſtark belebend auf die Einfuhr von Aus
landskartoffeln gewirkt. Die italieniſche Ware
wurde über Mitteldeutſchland bis nach Berlin
geliefert. Belgiſche Ware war ſo gefragt, daß
die Nachfrage nicht gedeckt werden konnte. Die Einfuhr

aus Holland dagegen hat nur in geringem
Maße zugenommen.

Febeits gemeinſchaft J. G. Lautawerke
Auf dem Gebiete der Aluminiumveredelung

iſt eine Zuſammenarbeit der J. G. Farben-
induſtrie mit der Vereinigte Aluminiumwerke
Lauta A.G. und den der Aluminiuminduſtrie
A.G. in Neuhauſen naheſtehenden ſüddeutſchen
Aluminiumfolienfabriken geſichert worden, die
demnächſt wahrſcheinlich auch in einer ent-
ſprechenden juriſtiſchen Gründung verwirklicht
werden dürſte. Es handelt ſich in der Haupt-
ſache um die Weiter verarbeitung von
Aluminiumfolien zu Tapeten und
einer ganzen Reihe von aufſehenerregenden
Neuheiten. Um das leicht roſtende Metall vor
Feuchtigkeit zu ſchützen und um ihm Glanz und
verſchiedene ſonſt wichtige Eigenſchaften zu ver
leihen, iſt die Aufpreſſung von Zelluloſehydrat
auf die Metallfläche erforderlich. Die J. G.
wird dieſes chemiſche Erzeugnis liefern, wäh-
rend die Fabriken von Singen und Tennin-
gen (Neuhauſen) das Rohaluminium von den
Lautawerken zu beziehen pflegen.

Höhere Diviöenöe bei Görlitzer Waggon.
Jn der Aunufſichtsratsſitzung der Waggon- und

Maſchinenbau A.G. in Görlitz wurde der Abſchluß für
1927/28 vorgelegt. Die Gewinn und Verluſtrechnung
weiſt nach Abſchreibungen von 762 734 (484 342) RM.
auf Anlagewerte einen Ueberſchuß von 1 098 674
(229 473) RM. aus. Der auf den 31. Auguſt einbe
rufenen Generalverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden,
10 (8) Proz. Dividende zu verteilen. Beide Werke
ſind für die nächſten Monate des neuen Geſchäftsjahres
ausreichend beſchäftigt.

Eine katholiſche Film geſellſchaft. Aus Mün-
chen wird gedrahtet: „Die G.-V. der Leofilm
A.G. in München genehmigte den dividende-
loſen Abſchluß bei 1308 (8947) RM. Gewinn.
Die in der vorjährigen G.-V. beſchloſſene
Kapitalerhöhung um 160 000 auf 200 000 RM.
ſei bereits erfolgt, aber noch nicht eingetragen.
Nach dem Bericht ſeien die katholiſchen inter-
nationalen Filmbeſtrebungen ſehr ſtark und
lebendig geworden; wenn dieſe Beſtrebungen
auch nur theoretiſchen Charakter tragen könn-
ten, ſo ſei doch begründete Ausſicht vorhanden,
daß ſich im Laufe der Zeit eine praktiſche Tä-
tigkeit daraus entwickeln werde. Für die
Leofilm werde dies von großer Bedeutung
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Thüringiſche LandesHypothekenbank A-G.,
Weimar. Jm erſten Halbjahr 1928 erhöhte ſich
der Umlauf der Goldpfandbriefe von 42,03 auf
48,54 Mill. RM., der Goldkommunal-Schuld-
verſchreibungen von 18,12 auf 21,74 Mill. RM.

Chriſtoph Unmack A.G. Die Geſellſchaft
hat eine neue Konſtruktion von Stra-
ßenbahn-Anhängewagen geſchaffen,
die ſogenannten Mitteleinſtieg Tiefboden-
Wagen, und für die Städtiſche Straßenbahn in
Zwickau einen größeren Auftrag ausgeführt.
Die neuen Wagen werden in dieſen Tagen in
Betrieb genommen.

Kraftwerk Sachſen- Thüringen A.G. in
Auma. Die Generalverſammlung geneh-
migte die Verteilung der Dividende von 5 Pro
zent. Ueber die Geſchäftslage wurde aus-

geführt, daß die erſten drei Monate des neuen
Geſchäftsjahres eine erfreuliche Zunahme der
Stromabgabe um 13 Prozent gebracht hätten.
Das wirtſchaftliche Ergebnis werde aber außer-
ordentlich ſtark beeinträchtigt durch die Höhe
der Steuern, die 160 Prozent aller
ausgezahlten Löhne und Gehälter
ausmachen. Außerdem ſei eine Erhöhung der
Braunkohlenbrikettpreiſe um 4,6 Prozent ein-
getreten. Alle dieſe Umſtände ließen in ab-
ſehbarer Zeit eine Erhöhung auch der
Strompreiſe notwendig erſcheinen, die
bisher unter eigenen Opfern umgangen werden
konnte. Die weitere Entwicklung ſei in hohem
Grade von dem Beſchäftigungsſtand der Jn-
duſtrie abhängig, ſo daß über das zu erwar-
tende weitere Ergebnis noch nichts Beſtimmtes
geſagt werden kann.

Bayeriſche Spiegelglasfabriken, Bechmann-
Kupfer A.G. Fürth. Die Geſellſchaft hat nun
mehr die Umgeſtaltung der Spiegelglaspro-
duktion, deren Auswirkung ſich erſt im Be
richtsjahr zum Teil bemerkbar machen wird,
vollendet. Jm Vorjahr wurde bekanntlich,
nachdem man bereits das ſehr niedrig ein-
geſetzte Oefen- und Wannenkonto von 20 000
M. völlig abgeſchrieben hatte, und nachdem die
Umſtellungsreſerve um 192 249 RM. verringert
worden war, der Ueberſchuß von 206 366 RM.
vorgetragen. Jm Berichtsjahr wird, wie be-
reits kurz berichtet, nach einer Rückſtellung
von 65000 RM. auf dem Delkrederekonto und
nach von 63 320 RM. auf 375 316 RM. erhöhten
Abſchreibungen der Reingewinn aus 1927 mit
261 877 RM. bis auf 40 324 RM. vermindert.
Die Einnahmen haben ſich im Berichtsjahr
auf 946 757 (468 073) RM. erhöht, denen Un-
koſten von 684 881 (579 001) RM. gegenüber
ſtehen. Jn der Bilanz erſcheinen Waren, die
infolge der Preisherabſetzungen für Spiegel-
glas vorſichtig bewertet wurden, mit 1,17
(1,27) Mill. RM., Debitoren mit 1,04 (0,74)
Mill. RM., Wechſel und Guthaben mit 110 000
(70 000) RM. und Gläubiger mit 1,28 (1,03)
Mill. RM. Die Verwaltung glaubt, der ge
ſchäftlichen Entwicklung mit Zuverſicht ent
gegenſehen zu können.

e Donnerskag, den

Vorkurse der Berliner Börse vom 16. August

16. Auguſt 1926

Lieferungsmarkt befeſtigt.
Berlin, 15. Aug. Die feſte Stimmung an

den Auslandbörſen hielt an und übte auch hier,
namentlich für Weizen einen befeſtigenden Ein-
fluß aus. Am Weizen-Lieferungsmarkte lagen
alle Sichten 2 M. höher, dagegen war Roggen
ſtetig bei wenig veränderten Preiſen. Die cif-
Offerten für Auslandgetreide waren von den
Abladern beträchtlich erhöht, die zweite Hand
iſt mit billigeren Offerten im Markte. Die For-
derungen für Jnlandweizen und Roggen laute-
ten gleichfalls höher, nur für Roggen zur
ſchnellen Lieferung nach der Oſtſeeküſte wurden
jedoch vereinzelt höhere Preiſe bewilligt. Am
Mehlmarkt hat ſich wenig verändert, Roggen-
mehl hat auch für Herbſtlieferung kleine Um-
ſätze zu verzeichnen. Hafer alter Ernte wird in
bahnſtehender Ware hier und da gekauft, Neu
hafer weiter reichlich angeboten. Jn Winter-
gerſte entwickelt ſich nur kleines Geſchäft, beſon-
ders nach Küſtenplätzen. Sommergerſte iſt über
reichlich angeboten, die Brauereien ſind mit
Anſchaffungen vorſichtig; Gebote lauten eher
etwas niedriger.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Auguſt 1928
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm fonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk 232 235 Viktorigerbſen 47,00 657,00
Roggen märk. 225--228 Kl. Speiſeerbſen 35,00--40,00
Sommergerſte Futtererbſen 25, 00-—-27,00
Wintergerſte ueue 205--215 Peluſchken 28,00-—32,00
Hafer märkiſcher S Ackerbohnen 26,00 28,00
Mais, loko Berlin 226 228 Wicken 80,00-—32,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 15,00--16.00

100 Kilogr. 28,25-—32,00 Lupinen, gelbe 16,650 17,50

Roggenmehl Seradella S100 Kilogr. 30,50-33,00 Rapskuchen 19,50 20,00
Weizenkleie 15,50--15,75 Leinkuchen 23,90--24,30
Roggenkleie 17,25——17,50 Trockenſchnitzel 18,00- 18,50
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21,30--22,20

16,20--16,59 Kartoffelflocken 24,80-26,20

Berliner Produktenfrühmarkt vom 16. Auguſt.
Weizen: Sept. 243,50, Okt. 244,50, Dez. 246;

Roggen: Sept. 235,75, Okt. 235,75, Dez. 235,75;
Hafer: gut 278--290, mittel 272-—-277; Winter
gerſte: gut 245--265; Sommergerſte: gut 270 bis
284; Futterweizen: 255--266; Gelber Plata-
mais: 238--242; Kleiner Mais: 278--280;
Wicken: 327—-335; Futtererbſen: 266—278; Tau-
benerbſen: 365--380; Torfmelaſſe: 135 138;
Roggenkleie: e Weizenkleie: 160 168.

Preisabkommen in der rheiniſchen Mühlen
induſtrie. Eine neue Preisvereinbarung, wo-
nach alle rheiniſchen Großmühlen gleiche Preiſe
für Weizenmehl fordern, iſt zwiſchen den
oberrheiniſchen und den niederrheiniſchen Müh-
len zuſtandegekommen. Eine Ausnahme iſt
lediglich inſofern vorgeſehen, als die nieder-
rheiniſchen Mühlen ihre Forderungen auf
Frachtgrundlage waggonfrei oberrheiniſchen
Hafenplätzen (Mainz, Frankfurt, Mannheim)
25 Pf. unter den offiziellen Verkaufs reiſen
der oberrheiniſchen Mühlen, die ab Mühlen-
ſtation lauten, halten können.

Magdeburger Zuckermarkt vom 15. Auguſt. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,30 Mk.,
Auguſt 26,30--26,45 Mk. September 26,45-26,60 Mk.
Tendenz: Stetig.

Accumulator I72,50Adlerwerke
71 A. E. G.
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Feſter.
Verlin, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe begann heute bei kleinſten
Umſätzen in feſterer Haltung.

Hallische Börse vom 16. Hugust
(In Relichsmark-Prozenten.,

nete Vortag heute VortfegAllg. D. Cred 136 b 186.2 b Glaux. Auck.
Haſi. Bankv. 128,600 26, ab Halle Mal 1250 1250
Gew. uldlsb 3 0 93 0) Halle Hettst. 75 G 75Landcredito 95 b 96 O Halle Masch. 120 b 173 b
Zörd. Bankv /30 78 do. Röhren «8.70 64 0Krügershal 1670 136 G Hildbr. Muh) 630 530
Mansteld 110 G 109b0)] Moritz lahr 10 b 10 0
Prehl. Brnk. 188 1850) Gb. Jentzsch fo 60 b
Rlebeck Mo. 157 0 157 b XsbSchmied 107 G 103
Wersch WBbt 19 1857 G Kytfth. Hütte 58 86Bruckd. NtI. G. Lindner 44,2 b 44,5 bAmmend.Pp 215bB 216 B SchraplKalk 62 G 62
Cröllw. Pap. 165 Stm. Alsleb. t8616b GCönn. Malz 106 G 108 Vestet 60 Gr 60b
Eilenb. Katt. e 0 0 0 G Wegelin 3980 100 b
Els. Brünner 27 G 24 o ZeltzMasch.! 156 G 156 0Engelhardt 235 0 236 0 Zueberttene 79 b 72 G
F. Zimmerm. 20,50] 20,2 G

Die Halliſche Börſe vom Donnerstag hatte wieder
um geringen Umſatz. Jntereſſe zeigte ſich für Montan
werte, die 1 bis 2 Proz. anzogen. Am Markt der
Jnduſtriepapiere beſtand Kaufneigung für Eiſenwerk
Brünner und Halle Zimmermann. Kaiſerbad Schmiede-
berg ſetzten ihre Aufwärtsbewegung um 4 Proz. fort.
Schwächer lagen Ammendorfer. Banken waren wenig
verändert.

Mucrena RNauchwarenauktion.
Am erſten Tage der in Leipzig abgehaltenen Auktion

kam eine kleine Kollektion von rohen Füchſen zum An-
gebot, die durchweg zu Vormonatspreiſen verkauft
wurden. Größeres Jntereſſe machte ſich für rohe Jltiſſe
geltend, von denen 6000 Stck., darunter etwa 4000 Stck.

Der Artikel wurdeausländiſche, angeboten waren.
ebenfalls zu Vormonatspreiſen gut aufgenommen.
Stein- und Baummarder gingen zu unveränderten
Preiſen an die Käufer über. Ottern und Dachſe waren
gut gefragt. Biſam wurden reſtlos zu Marktpreiſen
verkauft. Wieſel und Eichhörnchen, die monatelang
luſtlos lagen, fanden erhöhtes Jntereſſe, beſonders in
Winterqualitäten bei anziehenden Preiſen. Hamſter
waren wenig gefragt. Katzen wurden ebenfalls gut
verkauft, mußten aber im Preiſe etwas nachgeben.
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Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. Auguſt
Auftrieb: 1461 Rinder, darunter 382 Ochſen, 362 Bullen
727 Käühe und Färſen, ferner 2450 Kälber, 5058 Schafe
12141 Schweine, 989 Auslandsſchweine. Preiſe für
60 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe

2. Klaſſe 54—656, 3. Klaſſe 47--50, 4. Kl. 3743.
Bullen: 1. Klaſſe 5456, 2. 49-52, 3. 45--47, 4. 38-43.
Kühe: 1. Klaſſe 42—-46, 2. 33--40, 3. 24-30, 4. 18--21.
Färſen: 1. 55——56, 2. 47-652. 3. 38--45. Freſſer: 33--43.Kaälber 1. 2. Kl. 72 81. 3. Kl. 65--75, 4. 55--64,
Schafe: 1. Kl. 2. 56-62, 3. 50--54, 4. 46--54.
5. 32 43. Schweine: 1. Kl. 75--76, 2. Kl. 76-—-78, 3. 77-79
4. Kl. 75--76. 5. Kl. 68--73, 6. Kl. 7. Sauen 66--69.
Marktverlauf und Tendenz: Bei Rindern und Schweinen
ruhig, bei Kälbern uud Schafen ziemlich glatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 15. Auguſt (für 100 kg
in Reichsmark): Elektroiytkupfer wire bars 140,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98— 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon-
Regulus 86—91. Feinſilber für 1 kg fein 80.75—-82.25.

reisermäßigung für Zinkblech. Mit Wir-tut ab 1. Auguſt hat der RheiniſchWeſtfäliſche
Zinkblechhändler- Verband die Grundpreiſe für
Verbraucher um 1 M. und für Händler um
0,75 M. je 100 Kilogramm ermäßigt.

Preiserhöhung in der Teztilhilſsinduſtrie.
Die Vereinigung der Ausrüſter ganz und halb-
ſeidener Bänder die für den 15. Auguſt ange
kündigte Preiserhöhung von 20 Proz. für Rips-
bänder mit glatter Kante zurückgezogen. Dagegen
tritt mit Wirkung ab 1. September eine Erhöhung
von 10 Proz. für Bänder aus Kunſtſeide mit
Baumwolle und Bänder ganz aus Kunſtſeide in
Kraft.

Preiserhöhung für Feinſoda. Mit Wirkung
vom 1. Auguſt d. J. ſind die Verkaufspreiſe für
Feinſoda um 0,65 M. je 100 Kilogramm erhöht
worden. Durch die öproz. Stei e ſtellt ſich
der Preis jetzt auf 10,35 M. ie Geſchäftslage
auf dem Markt für Feinſoda iſt günſtig. Die
Sodafabriken können zum Teil die Nachfrage nicht
befriedigen. Die e der Soda als Ab-
fallprodukte herſtellende Großinduſtrie läßt in
letzter Zeit nach, da dieſe nicht mit den hochwerti-
gen Erzeugniſſen der Sodafabriken konkurrieren
ann.ſein. Wiener Bankv. 15,62 1 El. Lieferung Leopoldgrube

l [[;[;„S ;„J „J7G7TJf’Y„-[T[J„J J ;J J„1„,1Jfg pgfr -fj „S„S JJJWwWw-—„ e e143,50 143,25 34,00 33,50 102,75 102.75Berliner Börsenkurse
vom 15. August.

Die Notſerungen für Akten und Anleihen verstehen sleh In
„Relohsmark für 100 Reſchsmark““; für auf Paptermark lautendeKktien und Anleihen in „Reſchsmark für 100 Reichsmark““

(gekennzelchnet durch hinter der Notierung).
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eimatblätter
r das Merſeburger Lan Auguſt 1928fij

mBei l agge z u M erſ e b u r g e r Tage b el a t t S Ke r e i s la tt)
Altes und Neues

vom
Merſeburger Dom und Schloß.

Eine ſchöne und recht praktiſche Bereiche
rung iſt für die Merſeburger Heimatkunde in
Erſcheinung getreten durch den von unſerem
Domküſter Forbrich herausgegebenen „Führer
durch Dom und Schloß in Merſeburg“. Es
iſt ein freundlicher Bote an die Merſeburger
in Stadt und Land, daheim und in der
Ferne, und für die fremden Beſucher der
Stiftsſtadt r Jnſonderheit auch ſoll
das Büchlein ein Selbſtführer ſein bei Beſich
tigung von Dom und Schloß. Leicht handlich
iſt es in der Taſche zu tragen und gibt auf
ſeinen 24 Seiten dem Beſucher von Dom
und Schloß in anſchaulicher Kürze einen guten
terte über Geſchichte und Sehenswürdig-

iten.

Stimmungsvoll geht voran das nach derMelodie „Der alte Barbaroſſa“ zu r
„Merſeburger Heimatlied“ von Pfarrer Anger-
mann, der uns 1924 mit dem hübſchen
Lied erfreute: „Stimmt an die Ehrenweiſe
mit hellem hohen Klang! Dir, Merſeburg zum
Preiſe tönt unſer Heimatſang“. Mancher wird
ſich auf das 1924 in der Zeitung erſchienene
herr entſinnen und ſich freuen es wieder zu
aben.

Der Jnhalt des Führerbuches iſt folgender:S. Der Dom. Küurzer geſchichtli 3 Uber-
blick. Dann folgen die Sehenswürdigkeiten
im Przr J. Metallene Kunſtwerke: J. Das
Denkmal Rudolphs von Schwaben. 2. Das
Denkmal des Biſchof Thilo von Trotha. 3.
Das Denkmal des Biſchof Sigismund von
Lindenau. 4. Der Kronleüchter. Hierbei möchte
ich hinzufügen: Dieſer herrliche Kronleuchter,
an dem jeder Biſchof ſein Wappen und ſein
Licht hat, wurde nach u Wiederentdeckung
im Jahre 1857 im Altarraum über den da
maligen Domſchülerplätzen aufgehangen. Zum
Weihnachtheili abend erſtrahlte er in wunder-
barem Licht. Erſt bei dem 1886 vollendeten
großen Domumbau iſt er in die Vorhalle ge
kommen über das Grab unſeres Biſchofs Sigis
mund von Lindenau. 5. Die Glocke. 6. Die
Särge in der Fürſtengruft. II. Holzplaſtik.1. Das Chorgeſtühl im Chorraum. 2. Die
Kanzel. 3. Der Altar. 4. Die Orgel. 5. Das
Denkmal des Auguſt Juſt. III. Steinplaſtik.
1. Das Sakramentshäuschen im Chorraum.
2. Das Denkmal des Biſchof Friedrich von
Hoym. 3. Das Denkmal des Stiftshauptmann
von Bila. 4. Das Denkmal des Dompropſt
Janus von Koſtitz. 5. Alter Taufſtein in
der Vorhalle. 6. Der Kunigunden-Altar in
der Vorhalle. 7. Altes Kruzifix in der Vor
halle; eine beſonders intereſſante Abhandlung
mit Hinweis auf hohes Alter. IV. Gemälde.
1. Die Gregoriusmeſſe in der Biſchofskapelle.
3. Eine Marientafel im Chorraum. 4. Petrus
im Chorraum. 5. Die Verlobung der hl.
Katharina im nördlichen Langhaus. 6. Die
Kreuzigung und Grablegung in der Vorhalle.

Beiträge zur Beſiedlung
unſerer Heimat

Von G. Pretzien.

2] Die Zeit der Völkerwanderung.
Die Franken waren durch ungeheure

Verluſte derartig geſchwächt, daß ſie ein
Hilfsheer der Sachſen, dem Theoderich
das nördliche Thüringen verſprach, heran
ziehen mußten. Während der Zeit war
es Jrminfried gelungen, ein neues Heer zu
ſammeln, mit dem er den nahenden Feind
an den Ufern der Unſtrut bei ſeinem Königs-
ſitze Scidingi Burgſcheidungen er-
wartete. Aber wiederum erlitten die Thü-
ringer, wohl durch das entſcheidende Ein
greifen der Sachſen, eine vollſtändige Nieder
lage; ihre Burg Scheidungen wurde erſtürmt;König Jrminfried rettete ſh durch die Flucht.

Das Geſchick des Thüringe Reiches war da
mit erfüllt (531). Der Teil nördlich der Un-
ſtrut, alſo auch das Merſeburger Gebiet,
wurde den Sachſen als Beuteanteil über-
laſſen. Der ſüdliche Teil bis zum Thü-
ringer- und Frankenwalde wurde dem
Frankenreiche einverleibt und führte auch ſeit
dieſer Zeit den Namen Franken. Nur das
Gebiet zwiſchen Thüringer Wald und Un-
ſtrut blieb noch längere unabhängig und
hat auch den Namen Thüringen bis in unſere
Tage getragen.

Jn dieſer Zeit leuchtet zum erſten Male
das Licht des Chriſtentums in unſerer Gegend
auf: Amalaberga iſt arianiſche Chriſtin. Wie
weit ſie ihre Umgebung religiös beeinflußt
hat, iſt unbekannt; doch wiſſen wir, daß Rade-
gundis, Berthars Tochter, von Amalaberga
erzogen wurde und ihre Tage in dem von
ihr ſelbſt erbauten Kloſter in Poitiers be
ſchloß.

Die ſiegreichen Sachſen beſetzten zu-
nächſt alle Hauptburgen Nordthüringens und
machten ſich die unterworfenen Völker zins-

7. Die Glasmalerei im Chor, Langhaus, Vor
Shloß B. Kreuzgang und Kapellen. C. Das

Ein kleines Meiſterſtück in ſeiner ge-
drängten Kürze iſt Seite 5--7 der überblick
über die Baugeſchichte des Domes. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß man in ſolcher Kürze
nicht erſchöpfend ſein kann. Dennoch iſt hier
ein klarer Uberblick gegeben, ſo daß der für
den r gewollte Zweck einer anſchaulichen Orientierung über die Geſchichte
unſeres Dombau erreicht iſt. Mehr kann man
auf den Paar Seiten nicht verlangen.

Hochwillkommen iſt die überſicht über die
einzelnen Kunſtwerke im Dom, die für den
Beſucher ſo treffliche Fingerzeige gibt.
wette, mancher Merſeburger hat all die

errlichkeiten, kaum je geſehen oder hat beim
trachten nicht recht gewußt, was er damit

anfangen ſoll oder hat wohl auch wieder
vergeſſen, was ihm bei der n geſagt
worden iſt. Wer kann ſich das merken! Um
ſo erfreulicher iſt es, daß wir es nun Schwarz
auf Weiß haben und uns ſelbſt leicht unter
richten können. Gewiß wird mancher Merſe
burger Neues bei hören und Anreiz zu
neuem Beſuch bekommen, dem er recht gern
folgen wird.

Auch die Abhandlung: „Kreuzgang und
Kapellen“ hat es uns angetan. Manch liebe
Schatten tauchen auf vom weiland Dom-
friedhof, wo als Letzter unſer Stiftsſuper-
in endent Dr. Gottlob Auguſt Baumgarten-
Cruſius am 19. December 1816 bei Fackel-
ſchein abends 9 Uhr begraben ward. Mit
vollem Recht ſchließt dieſer Abſchnitt mit dem
Wort: „Die Anlage zählt zweifellos zu den
ſtimmungsvollſten Plätzen der Stadt“.

Die Schlußabhandlung „Das Schloß“ iſt in
ihrer eigenartigen Kürze und Würze wieder
ein trefflicher Führer, der dem Beſucher die
Augen öffnet und ihn allerlei Lieblichkeiten
ar läßt. Merſeburger Dom und Schloß
n ihrer wunderbaren Verbindung ſind eine

köſtliche Perle, die Krone der von den alten
Chroniſten gerühmten Amoenitas Merse-
burgensis. a

Einen glücklichen Griff hat Domküſter For
brich indem er ſeinen Bericht über
das erſeburger Schloß ſchließt mit einem
Stück aus der trefflichen Poeſie von Anaſta-
ſius Grün „Die Nibelungen im Frack“, die
unſeren 1694--1731 regierenden Herzog
Moritz Wilhelm, der im Gedächtnis ſeiner
Merſeburger als der „Geigenherzog“ lebt,
als Muſikfreund feiern, „der die Kunſt der
Muſik liebte und admirirte als ein beſonderes
Kleinod des Himmels“. Nur Wenigen werden
„Die Nibelungen im Frack“ bekannt ſein, um
ſo willkommener iſt ihre Erſcheinung, die
uns einen Blick tun läßt in die Merſeburger
Herzogszeit vor 200 Jahren.

öchſt erfreulich iſt, daß der Verfaſſer
auch für Bildſchmuck geſorgt hat: Jnnenanſicht
vom Dom. Kreuzgang mit Jnnenhof. Schloß-
hof mit Neptunbrunnen. Chriſtusfigur aus
dem 10. Jahrhundert. Alter Taufſtein aus

dem 12.
chen Denkmal (Knieender Ritter). Steinmetz-

erz im Kreuzgang d. h. das „Merſeburger
ännchen“.

Meines Erachtens iſt die W vom
Dom ein geradezu vorzügliches Bild, tief
ergreifend in ſeiner Ausdehnung vom Hohen
Chor her. Die altehrwürdige Chriſtusfigur
aus dem 10. Jahrhundert iſt wohl zum
erſten Male als Bild erſchienen. Das ſchalk-
hafte „Merſeburger Männchen“ im Domkreuz-
gang iſt meines Wiſſens bisher noch nicht
abgebildet worden. Es iſt bekannt, was es
damit für eine drollige Bewandtnis hat und
eine noch drolligere Geſchichte bei der Be
ichtigung des Kronprinzenpaares Friedrich
ilhelm und Pictoria im Jahre 1865. Führer

war damals Dompropſt Friedrich von Kro-
ſigk, welcher auf die Frage der Kronprinzeſſin,
was es ſo Spaßiges gebe, nachdem ihr vom
Kronprinzen geſagt worden war, ſie müſſe
es ſich vom Dompropſt erzählen laſſen, die
Situation rettete mit dem Wort: „Nach den
Statuten unſeres Hochwürdigen Domkapitels
dürfen wir dieſe le täglich nur ein-
mal erzählen“! Wer dieſe Geſchichte zuletzt
erzählt hat, dem iſt der Mund noch warm.
Darum will und kann ich ſie hier nicht
wiederholen. Die Merſeburger kennen die
ſchnakſche Geſchichte und das ulkige Männlein
auf dem Bild erinnert daran!

So bringt das Büchlein, das im Buch-
andel zu haben iſt, außer ſeinem ernſten
nhalt auch ein Paar iterkeiten bei der
eſchichte von unſerem Geigenherzog Moritz

Wilhelm und mit dem Bild vom „Merſe-
burger Männchen“. Möge das Büchlein ſeinen
Weg nehmen in der Hand der Merſeburger
und der Beſucher unſerer alten lieben Stifts-
ſtadt Merſeburg als ein getreuer r durch
Dom und Schloß. Nimm hin, lieber Leſer,
und lies und ſchau und laß Dich führen,
Du wirſt Freude haben.

Arthur Schwickert.

Poetiſche Landeskunde
der Provinz Sachſen.

Mitgeteilt von Karl Demmel,

Jawohl, poetiſche Landeskunde! Eine Ku-
rioſität auf dieſem Gebiete! Und zwar iſt
der Verfaſſer der Paſtor Carl Hengſten-
berg zu Wetter in der alten Grafſchaft
Mark, der im Jahre 1819 bei Bädecker in
Eſſen das Buch „Geographiſch-poetiſche Schil-
derung ſämtlicher deutſchen Lande“ heraus-
brachte, das in der guten, alten Zeit viel
Anklang fand. Wir wollen nun einmal das
hören, was Hengſtenberg über einige Städte
im Regierungsbezirk Merſeburg
zu ſagen hat und hören zunächſt eine kleine
Charakteriſierung der Landſchaft:

ahrhundert. Stifterfigur am Bila „Ein großes Stück von Sachſenland,
Wo Merſeburg gebietet,
Liegt an der Elb und Saale Rand,
Von Preußen nun behütet. nDie Muld' und Elſter zieh'n
Gen Norden zu der Elbe hin;
Die Elſter zieht im Tale
Gleich Unſtrut zu der Saale.

ier reicht die Gaben der Natur,
bſt, Hopfen und Getreide

Des Landes ate, fette Fur,
Und Schafe hegt die Heide;Und et en Land ſt etwas Wein,
Wobei man nicht kann fröhlich ſein,
Recht viel und reiche Soole
Und braun und ſchwarze Kohle.“

Nun folgt eine Schilderung in Reimen
einiger Städte des Regierungsbezirkes Merſe
burg. doch können aus Raumgründen hier
nicht alle Strophen mitgeteilt werden. Den
Anfang macht Merſeburg ſelbſt:

„Der alte Dom zu Merſeburg
De vier erhabne Türme;

ie ſtarke Orgel dringet durch,
Sei's ruhig oder ſtürme.
Es braut die Stadt ein gutes Bier
Und die Feder waltet hier,
Von klarer Unſtrut Rande,
Bis zu der Lauſitz Sande.

s Naumburg an der Saale ſteh't
in Dom aus Ottos Zeiten,

Wobei man froh in Schulen geh't,
Die Geiſter höher leiten.
Die Meſſe blüht, ſelbſt Wein gedeiht,
Die Unſtrut rauſcht von hier nicht weit,
Die Stadt die lebenvolle
Webt viel von Lein und Wolle.

Schulpforta, ſonſt ein Kloſterbau,
Lehrt frei der Schüler viele,
Und Weißenfels im Traubengau

Korn für manche Mühle.
u Roßbach ſchlug einſt Friedrichs Macht

Franzoſen weg in großer Schlacht,
Und Sangerhauſens Freude
Jſt Bergbau, Feld und Weide.

Der Kaiſer Karl der fünfte ſchlug
u Mühlberg einſt die Sachſen,
a ward er trotzig, bis ihm Fluch

Aus Ubermut erwachſen.
z Torgau ſiegte Friederich,

nd der geſchlagne Feind entwich.
Die Stadt iſt Elbefeſte,
Nach Magdeburg die beſte

Damit wollen wir die poetiſche Landes-
kunde des Regierungsbezirkes Merſeburg ab-
brechen. Paſtor Hengſtenberg hatte ſich die
Sache ſo gedacht, daß ſeine geographiſche
Reimerei beſonders den Schulkindern will-
kommen ſein möchte, die dadurch vielleicht ſich
beſſer die geographiſche und überhaupt die
landſchaftliche Eigenart ihrer näheren Heimat
einprägen würden. Mancher Reim nötigt
uns ein Lächeln ab, aber vriginelle Käuze hat
es immer ſchon gegeben. Und ſo iſt auch dieſe
Dichtungsart, wenn man ſie überhaupt als
ſolche bezeichnen will, aufzufaſſen,

S

pflichtig. Daß ſie ſelbſt Niederlaſſungen ge-
gründet haben, iſt nicht nachweisbar; doch
erinnern wohl Sachſenhauſen und der Sachs-
graben an die Zeit rer Herrſchaft. Gewiß
war ihre Zahl durch die erbitterten Kämpfe
zu ſehr gemindert; auch können v ſich nur
wenige Jahrzehnte ihrer neuen Wohnſitze er
freuen. Bald tritt eine Spannung zwiſchen
ihnen und ihren Verbündeten ein, die zu dem
für die Sachſen unglücklichen Kampfe von
555 ſüdlich der Diemel führt. Der Druck,
den nunmehr die Franken auf die Sachſen
Nordthüringens ausüben, wird für dieſe
ſchließlich unerträglich und veranlaßt ſie aus
zuwandern und ſich 568 den Langobardenauf ihrem Zuge nach Jtalien arzu ſchließen

Die von ihnen verlaſſenen Gebiete zwiſchen
Bode, Saale, Unſtrut, Sachsgraben und Harz
werden durch die fränkiſchen Könige Clotar
und Sigbert mit Heſſen, Frieſen und
Schwaben beſiedelt, deren Bedeutung für die
von ihnen beſetzten Landſtriche derartig
wächſt, daß der alte Name für dieſe verloren

eht, und an ſeiner Stelle die Bezeichnungen
aſſegau, Frieſenfeld und Schwabengau ent-

tehen und ſich auch halten können. Auch
ie nach vielen Abenteuern im Jahre 572

wieder in die alte Heimat zurückkehrenden
Sachſen gegen die neuen Siedler nichts aus-
richten. Wie Paulus Diakonus, der Ge-
ſchichtsſchreiber der Langobarden, berichtet,
boten die Schwaben den Sachſen zunächſt den
dritten Teil ihres Landes, dann die Hälfte
und zuletzt zwei Drittel und alles Vieh an,
wenn ſie von einem Kampfe abſtehen würden;
aber damit waren die Sachſen nicht zufrieden,
ſie verlangten die Entſcheidung und loſten
ſchon, wie ſie die Weiber der Neulinge unter
ſich verteilen wollten. Da griffen die
Schwaben, Frieſen und Heſſen verzweiflungs-
voll zu den Waffen und ſchwächten in zwei
Treffen die Sachſen derartig, daß dieſe ſich
mit dem begnügen mußten, was ihnen gut-
willig gewährt ward. Der Hiſtoriker Gößler
vermutete wohl mit Recht, daß ſich die
Kämpfe auf dem noch
„Schlachtfelde“ zwiſchen Schafſtidt und den
„vier Dörſern“ abrpielt haben. et 0

jetzt ſogenannten

dieſem Felde liegt auch ein „Wahlberg“, der
ebenfalls auf eine vorgeſchichtliche Schlacht
hinweiſt; ſonſt kann man ſich nicht erinnern
noch erforſchen, auf welche Ereigniſſe die
beiden Bezeichnungen zu deuten wären.

Der ſüdliche aſſegau, in demdieſe Kampfſtätte vermutet wird, und zu dem
auch der weſtliche Teil des Kreiſes Merſeburg
gehörte, wurde im Norden, Oſten und Süden
von der Böſen Sieben (ehemals Wilderbach),
dem Süßen See, der Salzke, Saale und
Unſtrut umgrenzt, im Weſten dagegen durch
Waldungen und Odflächen vom benachbarten

rieſenfelde getrennt. Die hier einge wanderten
ſſen übertrugen manchen Ortsnamen aus

ihrer Heimat wie r. Leimbach,
Kalbsriet, Steigra in unſere Gegend. Auch
die auf -dorf endigenden Bezeichnungen von
Orten werden als ihre Gründungen an
geſehen. Wir finden im Kreiſe rſoburg
noch jetzt:

Angersdorf, 1244 Dankesdorp
Atzendorf, 899 Azendorf,
Benkendorf, 979 Panicandorf?,
Benndorf, 899 Bebandorf,
Biſchdorf, 899 Bisgofesdorf,
Bündorf, 1012 Boianvilla,
Kursdorf, 1502 Curszdorf,
Eisdorf, 1009 Maloaſin,
Fährendorf, 1320 Verendorph,
Gräfendorf a. d. G., 1203 Grevindorp,
Gr. Gräfendorf, 1021 Granindorff,
Kl. Gräfendorf, 1021 Granindorff,
Günthersdorf, 1285 Gunthersdorph,
Kirchdorf, 1282 Kyrichdorf,
Knapendorf, 1256 Knapendorf,
Körbisdorf, 1040 Geruwartesdorf,
Kriegsdorf, 1146 Crikesdorph,
Naundorf, 1040 Nuendorp,
Ockendorf, 1050 Hoykyndorf,
Paſſendorf, 1091 Baſtendorf,
Rattmannsdorf, 1174 Rathmierſthorp,
Reinsdorf, 899 Reginherisdorf,
Rockendorf, 1271 Rockendorff,
Schadendorf, 1431 Schadendorf,
Wallendorf, 1091 Waldendorp,
Witzſchersdorf, 1285 Wizſersdort h
Wünſ-handorf, Winidiscumdorf.

Nordthüringen war wohl 531 den Sachſen
übergeben worden, aber nicht dem Sachſen-
lande einverleibt; die Franken behielten die
Oberherrſchaft, ſetzten neue Völker ein und
zwangen r zur Unterwerfung. Das
mußten auch die Warnen erfahren, die ſich
nach 531 zwiſchen Saale und Mulde in
ziemlicher Selbſtändigkeit zu halten ſuchten;
als ſie ihren Verpflichtungen gegen die

ranken nicht nachkamen, wurden ſie durch
önig Childebert 595 faſt vollſtändig ver-

nichtet. Karl Martell, der Majordomus des
Frankenreiches, iſt ebenfalls gezwungen, gegen
die Völker weſtlich der Saale zu ziehen und
die Grenzen des Frankenreiches hier zu
ſichern. Auch ſeine Nachfolger Karlmann und
Pippin unternahmen drei Feldzüge (743,
744, 748) in unſere Gegend und zwangen den
errn der Hochſeeburg, der Hauptfeſte des
aſſegaues, wiederholt zur Unterwerfung.
ber erſt mit der Eroberung des Sachſen-

landes durch Karl den Großen wurde auch
in Nordthüringen jede Regung nach Unab-
hängigkeit aufgeben. z

Es iſt lehrreich zu ſehen, wie ſich bereits im
7. Jahrhundert ein lebhafter andels-
verkehr von Franken in die Gebiete
zwiſchen Saale und Elbe und nach Böhmen
hinein entwickelte. Fränkiſche Händler zogen
auf dem uralten Verkehrswege, der Franken
ſtraße, über Erfurt, Frankenrode, durch die
Zranteehle nach r Braunsdorf,rankleben, Atzendorf und erſeburg und
von dort über der Elbe zu, umFelle, Pelze und Leder zu erwerben.

Auch die erſten chriſtlichen Send-
boten nehmen dieſen Weg nach Thüringen
und Sachſen. Um das Jahr 690 war der iro-
ſchottiſche Miſſionar Kilian nicht ganz vhne
Erfolg an der Unſtrut tätig. 719 trat Boni-
fatius zum erſten Male in Thüringen auf
und wirkte ſpäter in den ſüdlichen Grenz-
Priet des Frieſenfeldes und Haſſegaues.ie chriſtliche Lehre bis in unſere Gegend
vorzutragen, war wohl Wigbert, dem Schüler
des Bonifatius, und ſeinen Gehilfen vor-

(Fortſetzung folgt.)behalten.
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zum mit illerſtraße alle, eres. ein Bandark Merſebweeſgeh d e rüsnüdhen e en en Je rn ren S tOkt m ſauber, ver ich, 48 Ja n. unter Ver Stellun räulei mit all u e Sicherung Gutauf Werkſt. ſte der s trführer Eeſucht. grau Kohle verläßlich, m. hren. Zu neld Fräulein Kennaiſe hauslichen hohe Verzinſung möbliertes
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Otto ſent einer e e e Neu jeck, gut. ſſen, nur e ühr enbranche bin en ſueht t

u altercit Wo Fanite er er e oft Wahſenbarer n Angebrt J bansdalt Sittungen e bie E. di l Wert zu Gchlutz
weg 12. auch Sohn, welch. Kaufhaus urg, Exp. d 3275 an die hausring 81 Tr v 4822 W an die u. A 18117 ſagen b. voll g. kinderloſes pt. an beſſ.Jüngeren, tücht d nen Geſpann Fu ſtraße 1. Ztg. Hausm p. d. Ztg. ver Exp. d. Ztg. Anſchluß Familien Hatert zu vermete Ehepaaröchmied igen 2 en lann. Nyaut einen Arzt Zum 1. Sept zur ädchen Zunge n. Veſſere Haushalt Hilfe im alw-lagen Kochgelegenh (evtl.

e egeſellen Freen Lege daun Gurferſere le en g. eintt ſarh and ſei Spree e n e an werd. Henſee e Weh r S t
r ſofort ein olgenget ſa wird allen häusl. Arb. nicht unter od. ſpät 220 an die Er ar m. Wo b. RackRicha ein reußen uberes ein Arb Jahren unter irk d. 3 die E nung oh ackwitz

e Müller (Thür.). durch zuverläſſi erfahrenes 1. S ſofort ungskr tg. xp. geg. Taufi durchaus g. ept. od. 2. in ei wohnu ſchungern Hausburſchen Alleinnidgen 1. Mädchen n en Perwalter S e u r len e möbl. Zinnich Querfurt. eis i Hausburſchen niot um. üdchen nen Empfeh nein wehen J J., W nebife. 2 Zur Mädchen die r 7 Hane, vo irimer
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at fellen r igke r vit Zele nebſt Ehrliches a Hausm r el Wi Znitie u bernelen Wo e S unſe Suſiav e e ne Mäüdchen hen ren Wirtſchafterin dann 6tube ees an diſer Zeitung. Exp. S A i rſerd mit Mütchen ſucht 1. S tember p. eferez. r cZzbre alt n e un 5 rer d. Zig. an die Exp.

kau b. Z Ja d. Zt ie as Nä b obur z ans Rut ellung ſucht u. jZörbig. ſleiß. g. niſſen ähkennt räu“, ger Hof Rittgt. hrof, loſe in frau chesch ine 2 Jude n I. e Halle, Aalhenſe* berg Kaulen e ecrekm“ den r pat. Müdche Seht No. Schlafft

Sept. u n. frei. Halleen miedeg n tücht., tiden im Laden 4. Geſucht berfranken) ngebote unt geſchl. en ab 1. Okt Garten ſtr Wilhelmzum 1. 4826 an er H ſucht ober 19 aße 31, I.T fucht ſofo eſellen Hausburſche Alleinm 1l6ja chriſtl., Sept. die Exp l Griefſte 2.i rt u hr. e ſolid d. g. der Stell eptem di 7, xH. Dörge, Schmied freier Koſt i inmidchen Mädchen Hausmüdchen Chauſe “tü er ein Stu gt (Thür.) Möbl. Zimmas mere Fienſtedt denen et Halle. u re vom Lande ſar ſaub. u e7 22 Jahr uffeur 28 J., perf be V r bie mag nen w Ka Kil Pacht e
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oß- e e o a
Gutſchei r e hen e en r n e l g. üpehen an e e

ſ. Willy Garten Halle.e A ſtr. ſtnd über 10 W ſolides Zu ſofort Tüchtiges, pe enſchloſf 21 Jahre r vorh. ſo. d. Zimmer Gut möborte Alleinmü Hausmä her Ferfett i alen Arbe r i W hl deren r erresWert das inmüdchen nbiges 17jährig. fur ausmüdchen fucht W Le Kewen, Wwsbnt, n Reußen Nr. e bei ſol. Herrn an Zimmer
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zeigen r vom Lande fü Saub., fleißi Auto rategr e e Beſſeres, 18 Herrſchaften t n gar dre uſwart e uto-Pelfuhrer e h e age
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Lunne z hre es Lohn- Sie e n Gur Haustochter n
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Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Dienſtmädchen e Mehrere prima jungeMietgeſuche hochtrag. u. tragende

f. Landwirtſchaft ge e3 ſucht. Zu erfragen b. Zugkühe 8 h e e cVächergeſellen Saac Merten Junger ſotid. Mann e Nuhvieh ſind 90 000 RM.
en ſeſen ein Sirtlcauer Naht an weizvares Siever vilig. ben Hypathet (geteith HEenmmefenmnnks carnn Freftengs

möbl. Zimmer Donnerstag ab zu h zu verleihen. Angeb.

Offene Stellen kapftalſen

Hüthel, Nachf., r verk t. C 1228 di 3lin einfachem Hauſe. verkaufen in unt. S an die Sportfunk. 22.30—-24 Uhr: Nachtmuſik des Leipzigere Stellengeſüche Ang. i 1231 Wallhauſen bei Exp. d. Ztg. erb. Leiprig. Rundfunkorcheſters. Dirigent: Wilhelm Rettich.
e die Exp. d. Zig. Sangerhauſen, Wellenlänge 365.8 Meter.Junger, nationalgeſ. Ledig. Chauffeur h Bäckerplan 14. 1. Hypotheken 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdienſt W h

el. Schloſſer mitlt 2 auf Wohn und Ge- und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tages-Geſchirrführer Führer gab wel Grundſtüczsmartt Angorakatze leraner, Land Programms. 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11.45 In s Wwus crnausen

u r m cher Reparat. ſelbſt. Bauland 1jähr., reingeſtromt wirtſchaften. Jndu u o Wellenlänge 1250 Meter.gewöhnt, für ſofort qusfü i edel, 1 Zuchtk trien, ſowie Kommu ranto) un aſſerſtandsmeldungen. 12 r: ittags oe Douerſelung doch w. Oürrenbery Land veriauſt W. Helfer e h in jeder muſit. 1250 Uhr. Funkwerbenachrichten. 12.55 Uhr. r n r
der Goldenen Aue Stellung. Nebenarb. häuſer m. Gärten, höfer, Karlsruhe i. B. Höhe auszuleihen, Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſen Reg Rat ha e ühr: Der nervöfe Magen
geſucht. Gute Zeug we wrei Luiſenſtraße 85 Anträge von Privat- bericht. 13.25 Uhr: Funkwerbenachrichten. 14.45 Uhr 1mihſe Beding. Gute e un Meere ſenſtraße 85. ind SWeemeiteeha x Wirtſchaftsnachrichten. 15—-16 Uhr: Konzert der Dresd. Prof. Dr. Kauffmann. 15.35--15.40 Uhr Wetter- und
Behandlung zugeſich. ZlEchter, medl. vraun lnimm Rundfunkkapelle. Dir.: Guſtav Agunte. 16 30 17.55 Uhr: Börſenbericht. 16—-16.30 Uhr: Koch und Kellner; SachtSchriftliche gut der r renderg unt. R J Echter, ni Mitteetse ſche Konzert d. Dresd. Rundfunkkapelle Dir.: Theod. Blumer. leben. 16.30--17 Uhr: Bildungswert (III); Zwiegeſpräch
unter C 1233 an die. Kunth, Merſeburg ren le Handelszentrale für (Von 17—17.55 Uhr: Uebertragung auf den Deutſchland zwiſchen Dr. Hans Roeſeler und Dr. Karl Würzburger.
Exp. d. en 12 Jahre alt, um ſender.) 16.50 Uhr (während der Konzertpauſe): Funk 17--18 Uhr: Uebertragung des NachmittagskonzertesExp. d. Ztg. Reumarkt 23. An ſändehalber billig zu werbenachrichten. 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Leipzig. 18—18.30 Uhr: Weſen und Werden der frei

Jüngere e en verkaufen. Off. unter ſich eingetr. Firma), 18.05--18. 30 Uhr: Leſeproben aus den Reuerſcheinungen heitlichnationalen Arbeiter und Angeſtelltenverbände;
Verkäuferin Zü vormleten Wegen Platzmangel B 3 5214 an die Weißenfels a. S., auf dem Büchermarkt. 18.302-18.55 Uhr: Studienrat Reichstagsabgeordneter Lemmer. 18.30--18.55 Uhr: Eng

h verkaufe von meinem Er. d. Zig. Marienſtraße 38- 10. Friebel und Lektor Mann: Engliſch f. Fortgeſchrittene, liſch für Fortgeſchrittene; Studienrat Friebel, Lektor
ſacht 1. m Zu vermieten weißen amerik. Leg- r verre Prencr d errang in wahrer a rbeiſe mag ehpe e kpſchugn den rgeſucht. ich. Lots, 1 el e h werberat Preller: Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter: Facharbeiter un erkmeiſter: Arbei z Reg.Merſeburg Papier zwei Zimmer born ca. 100 Stück Heltatsgeſuche h „beitsſchub.“ Deutſche Welle, Berlin.) 19.25— 19.55 werberat Dr. Preller. 19.20—19.45 Uhr Wiſſenſchaft
handlung, SchreibKüche, Keller u. Zu- Legehennen er eer g Uhr: Dr. A. W. Ado Baeßler, Berlin: „Bei den Jndia licher Vortrag für Aerzte, Thema und Name des Do
waren und Bureau- behör. Nähe Leuna- 1927er Brut, Jntelligenter Hand Hübſcher, blonder nern am Südende der Welt.“ II. 20 Uhr: Wettervor- zenten werden in den ärztlichen Fachzeitſchriften bekannt

bedarf. wert, zum 1. Sept. werker, 27 Jahre, ſ. ausſage und Zeitangabe. 20.05 Uhr: Funkwerbenach! gegeben. 20--20.30 Uhr Die öffentliche Meinung (III)S Angebote unter tie eingehen 3 ß t ſ Junge richten. 20.15 Uhr: Von Spiel und Tanz. Lieder und Dr. Kurt Baſchwitz. 20.30--21 Uhr: Technik und HandSuche zum 1. Sept. 1232/28 an die Exp. Poſt Schkeuditz eklnn ſchaft 3 Jahre alt, von an Duette. Geſungen von Käthe Grundmann und Käthe werk im Altertum (II); Dr. Arthur Berger. 21-21.50
od. ſpät. ein ordentl. d. Ztg. erb. 7 m, lebensluſtiger, be ſtändigem, mittelloſ. Welzel. Am Blüthner: Alfred Simon. 21.15 Uhr: Uhr: Der erfolgreiche Menſch (I und II); Dr. Ludwig

nicht zu junges Mehrere leichte rufstätig. Dame. Bei Mädch. an nur gute,Orcheſterkonzert des Leipziger Rundfunkorcheſters. Diri Lewin. Anſchl. Preſſenachrichten.. 2230-23.30 Uhr:
Hausmädchen Sonniges, freundlich. Freſſer gegenſeitiger Zunei- edeldenkende Eltern gent: Wilhelm Rettich. 22.15 Uhr: Preſſebericht und Nachtkonzert.

z 5 gung Heirat. Offert. als Eigen abzugeben.Frau L. Vohland, möbl. Zimmer Bullen und Motſchen) mit Bild (zurück) u. Off. unt. C 1227/28 e
Ritterg. Hohenprieß- zu vermieten. Halle, zu verkaufen. Stadt C 1661/28 an d. Exp. an die Exp. d. Ztg.

nitz b. Eilenburg. Oleariusſtr. 6a, II r. gut Reideburg. d. Ztg. erbeten. erbeten.

BI MMMGGGWMREX.'IIIXx,:B V on d er Reiſe
Für die uns anläßlich unserer Vermählung 29dàr gebrachten Aufmerksamkejiten zurück e um für die nen hereinzunehmenden Waren

ſeſft R Kern h d Mein tie 5 ab dentn zubedeutendherabgeſetzten Preiſendanken herzlichst

Alfreci Preiße u. Frau
Cläre geb. Keil.

Trebnitz, 15. August 1928.
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Emil Reiter, Lützen

An ehehn Haushaltungswaren:
Viele Leute zahlen das elektriſche Licht- und h sFamittennagricnen.. en mee r Goth. Kue1Geboren: Herrn H. Ehrenberg und Frau fſ ln für vo z L d R ß 6 ß tiß lElſa geb. Schwarzkopf in Halle: ein Sohn. Jche De en Viht dern ver Werrugeee e L erwaren, e er, e en ar b

Herrn Dr. med. E. Heſſel und Frau Hanna geb. ind Wegekoſten zuzuzahlen. Wer am 12. jeden ne eLeiſtner in Leipzig: ein Sohn. Herrn Dr. e e e r tphil. Emil Brun und Frau Eleonore geb. Bemiſch S r r r er W rer W d S g ra e kann erſt nach Hinterlegen einer Kaution wiedee Fe Vehhaveth Brumme in Bad angeſchloſſen werden. e T ſLauchſtädt mit Herrn Paul Berger in Spicken Porbitz, den 15. Auguſt 1928. e

dorf. d Marta Heimann in Delitz a. B. Dießner, Gemeinde-Vorſteher. Jmit Herrn Erich Larſen in Schraplau. Frl. T al uHe Wodtke mi ſeſſ Der Fluchtlinienplan der von Voſeſtraße iſt förmlichWir War Rad e feſtgeſtellt worden. Der Plan kann in den Dienſte Ecke Kleine Ritterſtraße
per in Leipzig mit Herrn Herbert Hoffmann T n en reden werden. 2in Taucha. Lützen, den 13. Augu 28. S V Sh Herr Tr Jordan mit Frl. Der Magiftrat. e e e ne S e9 d 5& 3 v 09 2 a d e uAnne t m d r Prrr Hufen Wegen Pflaſterarbeiten wird die Kariſtraße vom hDer J n y n u Detrr Schkölener Weg bis zur Dr. Voigt-Straße für den eppiche 9 n dHerr Dipl.-Jng. Eugen Kreyl mit Frl. Ria s Zur r. ge e t v ſ 2 tSeciejewskiKrätner Leipzig. 4 Fahrverkehr bis auf weiteres geſperrt. Uuufer, o. Anz. Lich le ſt ſl „H be Hion ein er Mer eburg d
Silberne Hochzeitt: Herr K. Naumann Lützen, den 15. Auguſt 1928. geg. 10-12 Monatsr Direktion: A. Dechant ſd Frau in Porbitz. Die Polizei t r t Saigan. m 9 hunveg zeiverwaltung S liet. Woll- u. Seiden- Ab Freitag, den 17. Auguſt Ab Heute Donnerstag läuft unſer aMütterberatungs u. Säuglingswiegeſtunde er en Der neue große Senſations großer LuſtfpielSchlager 2Abt. Teppichversand S

Die nächſte Mütterberatungs und Säuglings Nümenau. Verl. Sie j und Ausſtattungsfilm mit Der Piccolo vom
wiegeſtunde findet in Mücheln am 17. Auguſt d. Js. I of. unverb. Muster Harry Piel in der cTodesfälle: r er. Kind di Hauptrolle „Goldenen Löwen dF g Allen Müttern und Pflegemüttern mit Kindern bis i7 J zum 2. Lebenejahre, auch darüber, wird der Beſuch Vertreter Mann gegen Mann e r l

Stadtſeiedhofes aus.) der Beratungsſtunde dringend ans Herz gelegt. für den Verkauf von Außerdem ein luſtiges Fred Thomſon J
Frl. Hedwig Eckardt (40 J.), Merſeburg. I Mücheln, den 15. Auguſt 1928. n e direkte Beiprogratmm- m. ſein. Wunderhengſt Silber- ü
Reims Sohn des Herrn Guſtav Liebing, Der Magiſtrat. Merſeburg und Um Anfang 5.80 und 8 Uhr könig J e i Weſt g

en. S 9 enfationsſilmFrau Marie Kündiger geb. Schmidt (70 J.), Aus den bei den Mitteln der Stiftung „Rational- r er und à Sonntag 9.90 Ubr Or S reag nachm. 23 Uhr dank n bisher r Zins Sicherheit erforderlich. Sonntag g 2 U h r er Stierbändiger
vom Trauerhauſe aus. J beträgen können Unterſtützungen bewilligt werden neſd ſofort an Geda Jugend- Vorſtellung Anfang 6.30 89 u S u g3 x g 6. und 8.15 Uhr cFea e Feſan G3 3), Ermlitz wo r hanpipoſlagernd Magdeburg Pieccolo v. Goldenen Löwen. Sonntag 4 Uhr 

Frau Agnes Jahn, Lützen. Beerdigung findet 1. Ehemalige Unteroffiziere und Mannſchaften c d lö 66 9in Leipzig ſtatt.) r e Vier hen R die d rei oder re 0 en tGefechte mitgemacht haben, in einem preußiſchen 5oder in einem anderen Heere gedient, aber mit el ladung d Freitag abend
Srruhen geſehen e r zur h als Serg as beliebteStaatsangehörige in Preußen wohnen, ſofern ſie ur praktiſchen Vorführung desAntliche Vehanntmachungen n n Zaffeepitter Wochenend- Konzert
eziehen noch geſetzlich erhalten können und einerUnterſtützung bedürſtig und würdig ſind. Es kommen Vaffeefi lters Anfang 8 Uhr! 9 Eintritt frei

Zum Teil aus anderen Zeitungen 335 n an den Feldzügen 1864, 1866 und Original MDelitta“ Die Woch d Kor te find

1870 in Frage. x ie Wochenend- Konzerte finden ſ2. Hinterbliebene (Witwen) der unter Ziffer 1 auf jeden Freitag ſtatt.Offentliche Steuer und Schulgeldmahnung. geſkheen Peter wenn e v der ülug g. 2
Die bis einſchließlich Auguſt 1928 rückſtändigen würdig ſind. Am Freitag, den 17.Grundſteuern und Schulgelder, ſowie Gewerbe- und Anträge auf Gewährung von Unterſtützungen ſind und Sonnabend, den er n gerusé

Hundeſteuern für das 1. und 2. Vierteljahr 1928 bis ſpäteſtens 20. Auguſt 1928 beim Kreiswohlfahrts- 18. Auguſt, täg lich h
waren bis zum 15. Auguſt d. Js. zu zahlen. Rachſamt in Querfurt einzureichen. von 10 bis 13 und wirkt abſt r 9 adieſer Zeit erfolgt koſtenpflichtige Veitreibung. Die Anträge müſſen insbeſondere enhaliten: 15 bis 19 Uhr in An ſ r d d yDie Gewerbeſteuer iſt, ſoweit die Veranlagung a) Angaben über Teilnahme an Feldzügen und Ge meinem Schaufenſter malen Puhen mit ver herrich eſcugeneen Tanne er
noch nicht erfolgt iſt, nach dem bisher gezahlten fechten unter Benennung des Truppenteils. göeire J Chlorodont beſeitigt. Die Zähne erhalten ſchen naVierteljahresſatz weiter zu entrichten. 0) Begründung der Unterſtützungsbedürftigkeit mit t l kurzem Gebrauch einen wundervollen Elfenbeingianz, Le
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er mit einer fremden Regierungsſtelle in Ver

M r
Ein Berliner Bankier in Budapeſt

verhaftet.

Auf Erſuchen der Liechtenſteiniſchen Be
hörden iſt der Berliner 29jährige Bankier
Rudolf Carbone unter dem Verdacht des Be
truges und der Veruntreuung in Budapeſt, wo
er ſich ſeit einigen Tagen aufhielt, verhaftetworden. Die Verhaftung ſteht im Zuſammen
hang mit Verfehlungen, die ſich die Direktoren
der Spar und Leihkaſſe Vaduz (Fürſtentum
Liechtenſtein) haben zuſchulden kommen laſſen
und die ſich auf etwa zwei Millionen Franken
beliefen.

Rudolf Carbone, der Jnhaber des in Berlin
befindlichen Bankhauſes Amroc G. m. b. H. iſt,
iſt eine in Berliner Finanzkreiſen bekannte

erſönlichkeit. Er galt als ein Baiſſier großen
tiles, der ſich durchweg mit der Vermittlung

ganz großer Geſchäfte (Beſchaffung von Staats-,
Kommunal- und Jnduſtrieanleihen) befaßte. Er
hielt ſich auf dem Kurfürſtendamm eine große,
vornehm eingerichtete Wohnung und beſaß
mehrere Autos. Vor etwa Jahresfriſt hieß es
in den Kreiſen der Bekannten Carbones, daß

bindung getreten ſei, die ihm
unbeſchränkte Mittel zur Verfügung

ſtelle. Später erfuhr man dann, daß es fich um
die Spar und Leihkaſſe Vaduz handelte, die in
dem kleinen Fürſtentum Liechtenſtein die Rolle
einer Staatsbank ſpielt. Carbone führte dann
mit dem Gelde in Berlin eine große Reihe von
finanziellen Transaktionen aus. Vor etwa zehn
Wochen kam der Krach. Jn Vaduz hat man feſt-
geſtellt, daß die Direktoren Thoney und Walter
der Sparkaſſe, und auch noch andere Beamte,
die für die Rheinhochwaſſerſchäden geſammelten
Gelder unterſchlagen und für ſich verbraucht
haben. Es entſtand ein großer Skandal, der
den Sturz der Liechtenſteinſchen Regierung zur
Folge hatte. Von der neuen Regierung wurde
die Verhaftung des Defraudanten verfügt.

der Einbrecher im Lehm.

Eine Zahnbürſte als Schreckſchußpiſtole.
Ein Einbruch in eine Berliner Konditoret,

der vor einigen Tagen verübt wurde, konnte
jetzt aufgeklärt werden. Ein 29 Jahre alter
Otto Bahr hatte ausgekundſchaftet, daß der
Wirt und ſeine Frau in den Abendſtunden viel
zu tun hatten und ſich nicht um ihre hinter dem
Geſchäft liegenden Wohnräume kümmern
konnten. Er benachrichtigte von der günſtigen
Gelegenheit ſeinen Freund Richard Barde, und
beide gingen gemeinſam ans Werk.

Vom Hofe aus ſtiegen die beiden Kumpane
in die Wohnung ein und packten ein großes
Rolltuch, Wäſche, einen Sealmantel, Schmuck-
ſachen u. a. m. ein. Auf der Straße nahm Bahr

Teil der Schmuckſachen an ſich, während
dem großen Paket dem Belle

e Platz zuſtrebte, von wo aus er mit der

Als Barde das merkte,
warf er das Paket weg

und rannte fort. Zu ſeinem erſten Verfolger
hatten ſich inzwiſchen noch zwei andere geſellt,
die ihm dicht auf den Ferſen blieben. Da winkte
dem Flüchtenden ein rettender Baunzaun. Er
ſchwang ſich hinauf. Jm ſelben Augenblick aber
hatten die Verfolger ihn erreicht und packten ihn
an den Beinen. Geiſtesgegenwärtig drehte ſich
Barde um und

hielt den drei Männern eine Zahnbürſte
entgegen,

die er „erbeutet“ hatte. Die drei glaubten in
ihrer Aufregung einen Revolver zu ſehen,
ließen von Barde ab und entfernten ſich in be
ſchleunigter Gangart. Der Erlöſte kletterte
über den Zaun auf ein kleines Schutzgerüſt und
glaubte ſich in Sicherheit. Aber plötzlich

brach das Gerüſt zuſammen und Barde ver
W bis über die Hüften in einer Tonne mit

m,
aus der er ſich nur mühevoll und von oben bis
unten „bekleckſt“ herauswinden konnte.

Auf der Flucht hatte Barde ſeine blaue
Mütze verloren, und dieſe gab der Polizei, die
den Einbrechern nachforſchte, einen Fingerzeig.
Bahr und Barde wurden in ihrer gemeinſamen
Behauſung ermittelt, feſtgenommen und dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt.

Die Schiffskataſtrophe im Jangtſe.
Die Meldung über den Untergang des chineſi

ſchen Dampfers „Schinſhutung“, der auf der Fahrt
von Tſchunking nach Jtſchang in den Strom
ſchnellen des ar ſunken iſt, wird von den
britiſchen Marinebehörden beſtätigt. Von den an
Bord befindlichen iſt nur eine kleine
Anzahl gerettet. Ueber 500 Perſonen ſind er-
trunken. Der Dampfer gilt als vollkommen ver
loren,
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Ablieferung der Maybach-Motoren
an die Feppelinwerfſt.

Nach erfolgreichem Abſchluß der Probeläufe
der Luftſchiffmotoren in den Maybachwerken hat
nunmehr die Ablieferung der Motorenan die Zeppeltknwerft in Friedrichs
M begonnen. Vor dem Einbau in die

otorengondeln des Luftſchiffes werden die
Motoren in einer im Freien aufgeſtellten Gondel
noch verſchiedenen Prüfungen unterzogen, wobei
auch ſchon das neue Betriebsgas, deſſen Jigerusß
jetzt ſichergeſtellt iſt, Verwendung finden ſoll. O
man allerdings ſchon bei den erſten Fahrten den
neuen Betriebsſtoff verwenden wird, ſteht noch
nicht feſt. Die Ablieferung und der Einbau der
fünf Motorxen geht nur ſchrittweiſe vor ſich, ſo
daß die Füllung des Luftſchiffes erſt
in der letzten Auguſtwoche erfolgen wird.
Die erſten Fahrten ſollen in den letzten Auguſt-
i oder in den erſten Septembertagen ſtatt-

Das größte deutſche Schiff. Der amerikaniſche
Botſchafter Dr. Schurman hält die Taufrede.

Am Mittwochnachmittag lief auf der Werft
von Blohm und Voß der Turbinen-Schnell
dampfer „Europa“ des Norddeutſchen Lloyd
glücklich vom Stapel. Die „Enuropa“ iſt eines
der neuen Rieſenſchiffe von 46 000 Br.-Regiſter
tonnen, die der Norddeutſche Lloyd bei Blohm
und Voß in Auftrag gab und die nach ihrer
Jndienſtſtellung im Frühjahr 1929 die ſchuell-
ſten Schiffe der Welt ſein werden.

Der Hamburger Hafen bot ſeit den erſten
Tagesſtunden ein außerordentlich bewegtes
Bild. Unzählige Dampfer und Barkaſſen
brachten Tauſende nach der Werft, die dem
Schauſpiel des Stapellaufes des zurzeit größ-
ten deutſchen Dampfers beiwohnen wollten.

Beim Taufakt war der Hamburgiſche Senat
durch Bürgermeiſter Roks und mehrere Sena-
toren vertreten, ferner waren führende Per-
ſönlichkeiten des Hamburger und Bremer
Wirtſchaftslebens anweſend. Nachdem die
Taufgeſellſchaft mit dem

amerikaniſche Botſchafter Dr. Schurman
dem Präſidenten des Norödeutſchen Lloyd,
Dr. Heinecken und Geheimrat Stimming vom
Norddeutſchen Lloyd an der Spitze auf der feſt-
lich geſchmückten Taufkanzel vor dem Bug des
Rieſenſchiffes Platz genommen hatte, ergriff
Botſchafter Dr. Schurman das Wort zur

Taufrede.

Der amerikaniſche Botſchafter Schuman
führte aus: Dies iſt ein denkwürdiger Tag in
der Geſchichte des Norddeutſchen Lloyds. Die
erſtaunliche Glanzleiſtung wird durch
deutſche Gründlichkeit und Ausdaner, deutſche
wiſſenſchaftliche und techniſche Vorbereitung
und deutſche Fähigkeit zur Organiſation und

Kooperation ermöglicht.
Das Schiff iſt „das letzte Wort“ im Schiffbau.
Es iſt eines der größten Schiffe und iſt mit
einem Tonnengehalt von 46000 Tonnen faſt
50 Prozent größer als der „Columbus“, der
heute das größte deutſche Fahrzeug iſt. Es be
ſitzt eine erſtaunliche Geſchwindigkeit: ſechs
Tage nach Neuyork von Bremen und fünf von
den Häfen am Kanal. Die Vorkehrungen für
die Sicherheit der Fahrgäſte ſind fo vollſtän-
dig, wie es die neueſten techniſchen Errungen-
ſchaften geſtatten.

Der Zeitpunkt fiütr den Stapellauf iſt ge
kommen. Kraft der mir vom Norddeutſchen
Lloyd übertragenen Machtvollkommenheit
gebe ich jetzt dieſem Schiff den Namen „Enropa“.
Jch füge den warmen Wunſch hinzu, daß es
ſtets vom Glück begleitet ſein möge, und auf
lange Jahre hinaus dazu beitragen möge
unſere beiden Völker enger zu vereinen durch
einen für beide Teile vorteilhaften Handelk,
e gegenſeitiges Verſtändnis und Brüder-

a

Im Anſchluß an die Rede trat die Tochter
des Lloyddirektors Gläſſel an die Brüſtung der
Kanzel und vollzog die Taufe mit den Worten:
„Jch taufe dich Europa.“ Krachend zerſchellte
die Flaſche Sekt an dem Bug des Rieſenſchiffes
das ſich kurz darauf unter dem Jubel der un
überſehbaren Menge in Bewegung ſetzte und
mafjeſtätiſch in ſein Element glitt. Eine Reihe
von Schleppern nahm dann den Rieſen in
Empfang um ihn an den Ausrüſtungskai zu
ſchleppen, wo der weitere Aufbau erfolgte.

Empfang bei Blohm Voß.
Nach dem Stapellauf der „Europa“ fand in

der Halle des Verwaltungsgebäudes der Werft
ein Empfang ſtatt, zu dem u. a. erſchienen
waren: Miniſterialdirektor Dr. Haas vom
Auswärtigen Amt, Abmiral Zenker, der ameri-
kaniſche Maärineattaché Baum, der amerikaniſche
Generalkonſul in Hamburg, der Vorſitzende
des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe
Guſtav Richter, der Ozeanflieger Hauptmann
Köhl nebſt Gattin, der Vorſitzende der Ver-
einigung der deutſchen Arbeitgeberverbände,
Präſident Braubeiler, ſowie zahlreiche Preſſe
vertreter.

Als erſter Redner nahm Dr. Hermann
Blohm das Wort, um im Namen der Werft
die Gäſte zu begrüßen. Er bezeichnete es als
ſehr erfreulich, daß die alten freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen dem Noroödeutſchen Lloyd
und der Werft durch den Bau der „Europa“
wieder aufgefriſcht worden ſeien.

Darauf ſprach Direktor Gläſſel vom Nord
deutſchen Lloyd. Er betonte, daß es in der
Geſchichte des deutſchen Schiffsbaues wohl ein
einzig daſtehendes Ereignis ſei, daß ein und
dieſelbe Reederei an zwei aufeinanderfolgen-
den Tagen die zwet größten deutſchen Paſſa-
gierdampfer vom Stapel laufen laſſe. Das
ſei

der Schlußſtrich,

den der Norddeutſche Lloyd zunächſt unter ein
Nachkriegsbauprogramm für
Paſſagierdampfer zu ſetzen beabſichtige.“

Präſident Dr. Heinecken vom Norddeutſchen
Lloyd ſprach dem amerikaniſchen Botſchafter
Schurman im Namen ſeiner Reederei den
Dank dafür aus, daß er die Taufe der „Europa“
übernommen habe. Das ſei ein Beweis da-
für, daß die amerikaniſche Regierung und das
amerikaniſche Volk den tieferen Sinn der von
Deutſchland verfolgten Ziele richtig verſtan
den habe: daß nämlich die für den Nord-
amerika-Dienſt beſtimmte „Europa“

ein neues Glied ſein ſolle zwiſchen der Alten
und Neuen Welt.

Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf die
Vereinigten Staaten und ihren Vertreter in
Deutſchland.

Jm Anſchluß daran ergriff der ameri
kaniſche Botſchafter Schurman das Wort.

e eeeeceecceeceeecedcceccccnnccnnnnT JHungertoö eines engliſchen Forſchers.
Das Schickſal des engliſchen Forſchers John

Hornby, eines der beſten Kenner des kanga
diſchen Hinterlandes, und ſeiner beiden
Neffen, die vor zwei Jahren verſchwunden
waren, hat ſich jetzt aufgeklärt. Die drei Leichen
wurden in einer einſamen Hütte in dem un-
fruchtbaren Gebiet weſtlich von der Hudſon-
bai aufgefunden. Die Forſcher hatten eine
Reiſe von 800 engl. Meilen von Fort Reſo-
lution nach der Hudſonbat unternommen. Da
ſie nicht zur erwarteten Zeit eingetroffen waren,
hatte ſeit Dezember vorigen Jahres die Polizei
Nachforſchungen angeſtellt. Nach jetzt vor
liegenden Berichten ſind die drei Männer
300 Meilen vor ihrem Ziele durch Hunger
zugrunde gegangen.

1 Millionen Mark Schaden
in Wilhelmsburg.

Zu dem Wilhelmsburger Großfeuer iſt noch
zu melden, daß auch die letzte Brandwache zu-
rückgezogen wurde. Der angerichtete Schaden
beläuft ſich auf über 12 Millionen Mark. Es
ſind allein für 700 000 Mark Baumwolle ver-
nichtet worden. Das abſeits von der eigent-
lichen Brandſtätte gelegene Ammoniaklager
konnte zum Teil erhalten werden. Der Har-
burger Branddirektor Weſtphalen iſt der Mei-
nung, daß es ſich um vorſätzliche Brandſtiftung
handelt.
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Fünf Menſchen durch Blitzſchlag getstet.
Wie dem Pariſer „Journal“ aus Gre-

noble berichtet wird, hat der Blitz in einen
elektriſchen Transformator bzw. in die Hoch-
ſpannungsleitung eingeſchlagen. Da der
Stromunterbrecher vermutlich nicht durch den
Blitzſchlag ſchmolz, ſprangen in die dem elek-
triſchen Werk angeſchloſſenen Häuſer große
Funken über.

Bei dem Verſuch, die Häuſer zu iſolieren,
ſind im ganzen 5 Perſonen ums Leben gekom-
men, und zwar A4 in Concharbin und eine in
Georges. Außerdem ſind mehrere Perſonen
verletzt worden. Sämtliche elektriſchen Jnſtal-
lationen wurden demontiert.

Der Prager Güterbahnhofsbrand.
Das Feuer auf dem Prager Güterbahnhof

Straſchwitz war aus bisher unbekannter Ur-
ſache in den Magazinen der Dombrowa-Ge-
ſellſchaft ausgebrochen und griff unter wieder-
holten heftigen Detonationen auf andere Oel-
und Spiritusvorräte über. Obwohl etwa 600
bis 800 Feuerwehrleute aus Prag und den
umliegenden Orten ſofort an der Löſcharbeit

anden in kurzer
waren,

eit ſämtliche Oel- und
Benzinlager des Bahnhofs in Flammen.

Jn große Gefahr gerieten drei Erdtanks
der Vacuum-Oil-Company, von denen einer
allein

mit 56 Waggons Naphtha gefüllt
war. Obgleich die Zifternen feuerfeſt und dicht
waren, befürchtete man bei längerer Dauer
des Brandes Gasentwicklung und damit eine
Entzündung der Naphthabehälter. Um dieſe
Gefahr zu verhüten, wurde das geſamte
28. Jnfanterieregiment alarmiert, das in meh-
reren Autokolonnen auf der Brandſtätte er-
ſchien und den geſamten Platz abſperrte. Von
Feuerwehrleuten, Lagerarbeitern und Milirär
wurde ſodann das ganze Gebiet ſyſtematiſch
unter Waſſer geſetzt. Gegen 10 Uhr waren die
Sicherheitsarbeiten ſo weit gediehen, daß der
am meiſten gefährdete Teil vor dem Feuer
und damit vor der Exploſion geſchützt war.

Bei der Exploſion eines Oelwaggons ſchoß
eine dichte Feuergarbe empor und praſſelte in
Richtung auf den gegenüberliegenden Berg-
abhang nieder. Dort hatte ſich eine dichte Men-
ſchenmenge angeſammelt, die den Löſcharbei-
ten zuſah. Bei der Exploſion brach im Pu-
blikum eine große Panik aus. Die Feuergarbe
erreichte jedoch den Bergabhang nicht, da das
Oel inzwiſchen verbrannt war, ſo daß ſich nur
noch mächtige Rauchſchwaden auf die Menge
niederſenkten. Der Bergabhang wurde darauf
durch Militär geräumt.

Die Eisbarriere iſt nicht gebrochen.
Amtlichen Meldungen zufolge treffen die

Berichte über den Durchbruch der Eisbarre am
Oberlauf des Jndus und eine Ueberflutung
des Jndustales nicht zu. Die Eisbarre be-
fand ſich in einer entlegenen Gegend, mit der
keine telegraphiſche Verbindung beſtand. Man
hatte daher Vorkehrungen getroffen, gegebenen-
falls den Bruch der Barre durch Leuchtfeuer
zu ſignaliſieren. Jnfolge eines Waldbrandes,
den man irrtümlicherweiſe für ein Leuchtfeuer
gehalten hatte, war dann das Gerücht von dem
erfolgten Durchbruch der Barre entſtanden.

Große Follhinterziehungen bei öer
Einfuhr däniſchen Schlachtviehs.

Die Altonger Kriminalpolizeti ſtellte feſt,
daß eine Hamburger Firma, die große Mengen
Lebendvieh aus Dänemark bezog, ſich umfang
reiche Zollhinterziehungen zuſchulden kommen
ließ. Eine Ueberwachung der Quarantäne-
anſtalt in Bahrenfeld ergab, daß die Firma
für das von ihr eingeführte Vieh ſtets zu
geringe Gewichtsmengen angegeben hatte.
Durch die Unterſchleiſen, die bereits ſeit 1926
vorgenommen wurden, iſt das Reich erheblich
geſchädigt worden. Die Zollbehörde hat einige
Schiffsladungen mit Vieh aus Dänemark, die
für die Firma beſtimmt waren, beſchlagnahmt.
Die Jnhaber der Firma ſowie einiäe der An

n warden verhaftet

hochwertige

v Die Suche nach AmunöſenDer Stapellauf des Lloyödampfers „Europa'.
wirö wieder aufgenommen.

Der Leiter der W Hilfsexpedition an
Bord des raſſin“ Sabe e iſt in Oslo eingetroffen und war aufdem dort ſtattfindenden gern en Weltkongreß

u Gaſt. Er hat der Preſſe gegenüber einige
itteilungen gemacht über die bevorſtehende

neue Expedition zur Rettung Amundſens, die in
etwa einer Woche angetreten werden ſoll.

Sobald der Eisbrecher wieder in Spitzbergen
eingetroffen iſt, wird man auf dem Nordoſtland
eine Baſis für Flieger organiſieren. Der ruſſi

lieger Tſchuchnowſki hat bereits gemeldet,
äß ſeine Maſchine wieder in Ordnung iſt. Die

ausgeführten Probeflüge ſind befriedigend aus-
gefallen. Diesmal würde man die Suche, wie
Samoilowitſch mitteilte, bis Ende September,
vielleicht bis Anfang Oktober beitreiben können.
Samoilowitſch hält es für ſehr wahrſcheinlich, daß
Amundſen nicht nach der Nobile-Gruppe und der
Malmgrengruppe, ſondern ſofort nach der Ballon-
gruppe.Wie inzwiſchen aus Rijkjavik gemeldet wird,

geht dort das franzöſiſche Expeditionsſchiff
„Pourquoi Pas“ mit dem orſcherCharcot, das augenblicklich vor Jsland liegt, in
drei Tagen wiederum nach Spitzbergen ab, um
nach Amundſen und der Ballongruppe zu ſuchen.
Das Schiff ſoll mit der „Kraſſin“ zuſammen
arbeiten.

Kemmerſch ſchwimmt 43 Stunden,
Der am Dienstag um 3 Uhr morgens von

Pillan nach Zoppot geſtartete Dauerſchwimmer
Kemmerich iſt am Mittwoch um 22.15 Uhr im
Zoppoter Nordbad nach 48ſtündiger
Schwimmgeit etngetroſen.

Bis zum Mittwoch nachmittag war auf der
Reede von Zoppot noch nichts von Kemmerich
zu ſehen. Ebenſo hatte keines der Bovte und
Dampfer in der Danziger Bucht von dem
Schwimmer etwas geſichtet. Da Kemmerich
ohne Begleitung ſchwamm und ſpäteſtens
Mittwoch nachmittag 5 Uhr in Zoppot eintref-
fen ſollte, ſo war man

um ihn äußerſt beforgt.
Dieſe Beſorgnis war um ſo größer, als Kem
merich ſich auf dieſen Rekordverſuch nicht etwa
durch Ruhe gut vorbereitet, ſondern im Gegen
teil in der Nacht zum Dienstag mit ſeinen

bis zum Morgen durchgefeiert hatte.
emmerich hat dann nach einer Meldung des

„Pillauer Merkur“ am Dienstagmorgen gegen
drei Uhr ohne Begleitung das Schwimmen be
gonnen. Er hat lediglich einen Kompaß, eine
Uhr, eine Signalpfeife und eine Thermos-
flaſche mit Nahrung mitgenommen. Es kommt
hinzu, daß in der vergangenen Nacht in der
Danziger Bucht ſehr ſtarker Nebel herrſchte,
der eine Sicht höchſtens auf 100 Meter geſtattete,
Bei ſeinem Eintreffen machte Kemmerich einen
ziemlich ermatteten Eindruck.

Rieſenwalöbrand in Spanfen.

Truppen bekämpfen das Feuer.
Ungeheure Waldbrände, die ſchon ein Ge

biet von ungefähr 100 Quadratkilometer er
griffen haben, wüten in der Nähe von
Gerona. Dem Feuer, das mehrere Ort-
ſchaften in ſeinen Bereich gezogen hat, ſind
bereits zehn Gebäude und eine Kirche zum
Opfer gefallen. Ob der Brand auch Men
ſchen leben gefordert hat, läßt fich im
Augenblick noch nicht feſtſtellen, da ein Teil
des betroffenen Gebietes ganz und gar von
allen Verbindungen abgeſchloſſen iſt.

Die Behörden haben Truppen entſandt,
um das Feuer zu bekämpfen, doch
können dieſe ſich in erſter Linie nur dar
auf beſchränken, eine Ausbreitung zu verhüten,
Man ſchätzt den bisher angerichteten Schaden
auf 4,25 Millionen Goldmark.

Heldentat eines blinden Knaben.

Ueber die Rettung eines vierzehnjährigenKnaben aus Ertrinkungsgefahr e r n
deren blin den Knaben wird aus Budapeſt be
richtet: Der Gerettete, der Sohn eines Budapeſter
Kaufmanns, konnte nicht ſchwimmen und wurde,
als er in der freien Donau badete, von den
Wellen fortgeriſſen. Ein am Ufer befindlicher
blinder Junge wurde auf die Hilferufe aufmerk
an und ſchwamm in der Richtung der Hilferufe
em Ertrinkenden nach. Es gelan nach

einem ſchweren Kampf mit den Wellen mit dem
Geretteten das Ufer zu erreichen.

fwagenOmnibus London Liverpool
r erſte Autobusdienſt in Eu dergelegene für die Paſſagiere ſieht r

aufgenommen. Ein Autobus mit zwölf Paſſa
gieren ging um 11 Uhr nachts von London
nach Liverpool ab.

Srderſchütterungen in Schönlanke. Von ver
ſchiedenen Seiten iſt am Dienstagnachmittag

5,30 Uhr eine Erſchütterung der Häuſer,
egleitet von dumpfen Geräuſchen, wahrgenom

men worden. Geſtern vormittag gegen 9 Uhr
wiederholten ſich dieſe Erſchütterungen.

Typhuserkrankungen bei Potsdam. der
Nähe Potsdams, in Caputh, Ferch und rland,

nd in den letzten Tagen mehrere Perſonen unter
yphusverdacht erkrankt. Jn den Jſolierbaracken

des Potsdamer Krankenhauſes liegen zurzeit
neun Perſonen, bei denen die Unterſuchung ergab,
daß es ſich tatſächlich um Typhus handelt.

Ein Privatdozent durch elektriſchen Strom ge
tötet. Jn dem Laboratorium der Maſchinenbau-
ſchule Köln verunglückte ein Privatdozent bei Vor
trägen tödlich. Er hatte verſehentlich elektriſchen
Strom eingeſchaltet und war mit ihm in Be
rührung gekommen.

Kenner Sehns von wettem
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Fur alle
SBerufe

bringen wir zu außergewöſfemlick

billigen Preisen

F. 3
5

Schlosserjacke
oder HIoSse v ä

Schlosserjacke
oder Hose prima Dre 4.25

Schriftsetzerkittel
Plau- weiß gestreift

Mechanikerkittel
gute Qualität.

Friseurmantel
prima Cöper, cremfarbig m. blauem Aufschlag

Fleischerjacke
dunkel gestreif t. 6.75

2.50

3.35

b.50

1.9
8.90

6.50

Fleischerjacke 95,95
hell gestreift, prima Satin

Arbeitsjacke
Haustuch und Drell 4.75

Malerjacken
oder HIOS en u alt. toten

3.50

3.50

estreift, dauerhafte Qualität.

t 1 Post. Pilothosen 3.651

Sonder- Angebot x

Eisenbahnerjoppe
aus starkem Haustuch

Eisenbahnerjoppe
prima Droell

Malerkittel
gute Nessel- Qualität

Staubmantel
aus starkem Nessel

Staubmantel
Leinen und Oöper 8.75, 6.75

Koncditorjacke
prima Cöper, doppelreihig 6.35

Kellnerjacke
gute Cöperqualität 6.95

Barchenthemden
hell gestreift 8.25Barchenthemden

eisenstark, extra kräftige Qualität 4.65

5.90

6.70

3.95

5.95

5.75

3.60

2.65

3.95

1Post. Herrenhosen
Straparier qualitä t. 4.85 3.90

2.95

Windjacken hesonders preiswert!

Merseburg
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Auswärt. Theater.
Lichtſpiele in Neumark.

FreitagSewhoy Derby.“
Die Sſchungeiheiden

„Bobby und der

e OpelWochenſchau
C. T -Lichtſpiele, DeutſcherHof“

in Mücheln.
Freitag, 20, 15 Uhr

DeuligWochenſchau.
„Sanatorium zur Liebe.“

„Steh ich in finſtrerMitiernacht.“
Schützenhaus Lichtſpiele

in Mücheln.
Rur Freitag, 20,15 Uhr

„Mädchen, hütet euch!
Die Kindesmörderin.“

-,„Eine Schreckensnacht
in Sing Sing.“

J„—

Walhalla in Halle.
Die große Parade!

Ufa in Halle, Leipziger Straße,
Menſchen im Haß!

Ufa in Halle, Alle Promenade.

Derby.
C. T. in Halle, am Riebeckplatz.

Herr Meiſter und Frau
Meiſterin

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße

Verheimlichte Sünden!

Neues Theater in Leipzig.
Freitag, 20 Uhr
Bummelſtudenten.

Altes Theater in Leipzig.
Freitag, 20 Uhr
Coeurbube.

öchauſpieldans in Leipfig.
Freitag, 20 UhrUnter Weſchüſtsaufficht.

Operettenhaus in Leipzig.
Freitag, 20 Uhr
Die poiniſche Wirtſchaft.

Ziehung 6. d Sepiember

Colkswohi loneris

39 364 Gewinne Rm

909000
15090
19080
78000
s0000

Einzellose L. R.Doppellose 2 Rm
Porto und Liste 40 Pf. extra
empfiehlt und T a

gegen Na

knn sieHAMBURG 5. enden 9

Taſchenuhren

unter Garantie bei
Uhrmacher

Fr. Kindermann
Merſeburg, Reumarkt 64

Reparaturen

Alte
Damen-, Herren u

Kinder Sachen,
Schuhe, Wäſche

kauft laufend
Lukas, Sand Nr. 1

Poſtkarte genügt.

Ohne Geld
schmöcken Sie Ihr Heim
denn ich liefere Ihnen
eppiche, Brücken,
Läufer, o. Anz., gegenbequeme Ratens. Verl.

J Sie unverb. Must. unter
r. C 1063,28 d. Merse-

burger Tageblatt.

Lebhafte
Nachfrage
wird immer nach solchen
Artikeln sein, die durchInserate im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) in
autfälliger Weise ange-

boten werden.

cmiſ sSchätze
Fahrrodbou

e CFiliale Morgen erg Gotthardtstr. 4,
(kein Laden) direkt neben dem
Lichtspielpalast

Verkaufsstelle in Niederbeuna
Fahrradhandlung Oskar Linde

z. gleich a Bedinq. Katoloo orotis

Anzohlung M.J Preis e: 39 50
58 78 b 88 95.Bis 5 Dohre Garontie

Noſimoschinen, Sprechoopaorote
Waoschmoschinen, Wäschemaongein

r Wiener
ſaanſen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche nur bei

L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7

Preisliſte gratis! Gäſte

a

„Sonne“

G Empfehle wieder einen friſchen Transport prima
hochtragende und friſchmilchende

e u Küheſowie prima

Gülfer u, Ferſiel
u. ſtelle dieſe preiswert zum Verkauf.Richard Schmidt, Fianheber

Fernruf Groß Kaynga 17.

Küſter Paulſen,

Bundestagung
)es Thüringer evangel. Jungmännerbundes.

Für die Racht vom 8. zum 9. September
bitten wir herzlich um Freiquartiere nur
mit Frühkaffee für etwa 300 auswärtige

Meldungen freundlichſt an Herrn
Mälzerſtraße 4.

Ev. Männer und Jugendverein Merſeburg.
Angermann.

Anſernigung nach Maß.

Korsetthaus Emmy Cappéès
an Am Damm. m

die zur Korpulenz neigt, trage
den neueſten C. -Leib-
und Hütthalter.
faſt ſtangenlos, iſt er bequem
und verſchönert die Figur.

Da

ge SCHn n Hoc h. Teſfbau,

n aSedan re
Allgemeine Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt einen

Junenangeftellten.
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften
ſind unter Angabe von Gehaltsanſprüchen bis zum
19. ds. Mts. an die Kaſſenverwaltung einzureichen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1928.
Der Vorſtand

E. Rienecker, Vorfitzender.
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